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Durcheinander
Die „ Richtlinien " vorzeitig veröffentlicht . — Die Deutschnntionalen bestreiten , sie nngenommen

zu haben . Sie verlangen fünf Portefeuilles , sonst bekommen sie wieder Grundsätze .
v e r l i n . 25. Zanuar . ( Amtlich ) Nachdem der Herr Reichs .

taozler um 10 Ahr vormittags ' dem Herrn Reichspräsi -
dcateu über den Staad der Regierungsbildung Bericht erstatte »
hatte , fanden gegen Mittag die Derhandluagen über die R i ch t -
l > n i e n des Herrn Reichskanzlers für die künftige Rlgierungs -
Politik mit den deutschuationalen Unterhändlern nach
einer eingehenden Erörterung ihren Abfchlufz . Die in dieser Be¬

sprechung vereinbarten Grundsähe über ZtrHeapolilik , Verfassung ,
Reichswehr , kulturfragen sowie Sozial - und Wirtschaftspolitik
wurden sodann seitens des Herrn Reichskanzlers den AroktioW
sllhrern des Z e n l r n w s . der Deutschen Volkspartei , der

Demokratischen Partei , der Wirtschaftlichen Ver¬

einigung und der Bayerischen Volkspartei mitgeteilt .
Der Herr Reichskanzler richtete an die genannten Froktionen das

Ersuchen , sich nunmehr sämtlich aus Grund der gefundenen Grund¬

lage an der Regierungsbildung zu beteiligen . Da

wä ' zrend der weiteren Rachmillagsstunden sich die Fraktionen mit der

Beratung der oben bezeichneten Gruudsähe befahlen , muhten die
«eiteren Verhandlungen , namentlich über die Personal -
fragen , auf morgen vormittag verschoben werden .

Im schärfsten Widerspruch zu diese - ' amilichen Mel -

dung erklärt jedoch die deutschiiationale Reichstogsfrattion :
Di « Oailsch nationale Reichrlagssraktion ist in die Beratung des

Entwurfs von Formulierungen ctozelrelrn . die ein ? Grund -

läge für einzelne Punkte der künftigen Regierungserklä¬

rung bilden sollen und als solche Grundlage nalurgemäh der

näheren Erläuterung und Vervollständigung bedürfen . Eine

BesHluhsassung wird erst erfolgen , wenn die Verhandlungen über

die Regierungsbildung bis zum endgültigen Ahschluh gesärderl
sind , ebenso wie eine Zustimmung der Partei -
führer zu den Richtlinien noch nicht erfolgt ist .

Die amtliche Meldung spricht ausdrucklich von einem

„ Abschluß " . Sie spricht von „ vereinbartenGrund -
s ä tz e Die Deulschnatlonalen jedoch erklären : N i ch t s ist
abgeschlossen ! Nichts ist vereinbart ! Nicht nur die Fraktion ,
auch die Fraktions führer haben nicht zugestimmt !

Inzwischen werden die Richtlinien als Ergebnis eilbes „ Ab -

schlustes ", einer „ Vereinbarung " den anderen Fraktionen vor -

gelegt !
Wer betrügt hier ? Wer wird hier betrogen ?

4-

Für gestern abend war die Veröffentlichung der zwischen
den Vürgerblockparteien vereinbarten „Richtlinien ' ange »

kündigt . Gegen 9 Uhr erfolgte jedoch die folgende amtliche

Bekanntmachung :
Die beabsichtigte amtliche Bekanntgabe der in den

heutigen Verhandlungen des Herrn Reichskanzlers mit den Partei¬

führern festgestellten Borschläge über Richtlinien einer

künftigen Regierungspolitik , die übrigens nicht alle für ein Re -

gierungsprogramm in Betrocht kommenden Fragen umsahen ,
konnte noch nicht erfolgen , weil noch nicht säint -
liche in Betracht kommenden Fraktionen ihre Zu -
stimmung zu den Erklärungen der Porters ührcr

gegeben hoben . Alle über den Inholt der Vereinbarungen er¬

folgenden Verossentlichungen können nicht ols authentisch
angesehen werden .

Inzwischen aber hatte infolge eines peinlichen Regie -
fehlers die „Vossische Zeitung " den Wortlaut veröffentlicht .
Wir geben ihn hier wieder .

Richtlinien öer künstigen Regierungspolitik .
1 . Außenpolitik .

Fortführung der bisherigen Außenpolitik im Sinne gegen -
s e i t i g e r friedlicher Verständigung . Anerkennung dep Rechts -

gültigkeit des Vertrogswcrkes von Locarno . Loyolc gleich¬
berechtigte Mtarbeit im Völterbknd .

• . 2 . Verfassung .
Anerkennung der R e ch t s g ü l t i g k e i t der in der Berfofsung

von Weimar begründeten republikanischen Staätsform . Unbedingter

Schutz dieser Verfassung in ihrer Gesamtheit sowie der verfossungs -

mäßigen Reichssorben ( Artikel 3 der Reichsversossung ) gegen olle

herabsetzenden Verunglimpfungen und rechtswidrigen

Angriffe . Vorgehen gegen alle Vereimgungen und alle Bestrebungen ,
die den Umsturz der bestehenden Staatsform bezwecken . Verbot

an alle Beamte , sich an solchen Vereinigungen oder Bestrebungen

zu beteiligen . Di « versassungsmähig gewährleisteten Rechte der

Beamten werden hierdurch nicht berührt .

3 - Neichswehr .

Bezüglich der RgjchsweHr wird der entsprechende Teil der Rede
des Reichskanzlers vom 16. Dezember 1926 als maßgebend an -
erkannt . 1. Die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom
31 . DWmber 1926 ist strengstens durchzuführen . 2. Den Ange¬
hörigen der Reichswehr ist die Zugehörigkeit , das Zusammenarbeiten
mit polstischen Verbänden aller Richtungen , zu denen die söge -
nannten, . Wehrverbände aller Richtungen und Form in erster
Linie gehören , verboten . 3. Es wir * eine Rekrutierungsverordnung
erlassen , die Vorkehr trifft , daß keine versassungsfeindlichen Per -
sonen im Sinne der Ziffer II in die Reichswehr aufgenommen
werden .

4 . �ulturfragen .
Es ist angeregt : Erlaß eines Reichsschulgesetzes unter

Wahrung der Gewissensfreiheil und des Elternrechtes , grundsätzliche
Gleichstellung der im Art . 146 der Reichsverfassung vorgesehenen
Schularten : Sicherung des Religionsunterrichtes ( Art . 149) .

8 . Sozialpolitik .

Totkräfttge Förderung der Soziatresorm . Ausbau und Boll -
endung des Arbeitsrechtes . Der nächste Schritt aus diesem Gebiet
soll die Schaffung einer umfassenden Arbeitcrschutzgesetzgebung unter
besonderer Berücksichtigung her Perg arbeit sein . Darin ist —

ausgehend von den deutschen Verhällnissen — die Arbeitzzeit ein¬
schließlich der Sonntagsruhe im Einklang mit den internationalen
Vereinbarungen zu regeln . Auf Grund einer solchen Regelung ist
die deutsche Regierung zur Ratifizier ung des Washing -
toner Abkommens gleichzeitig mit den anderen westeuropäi¬
schen Industrieländern bereit . Bis zum Inkrosttreten dieses Gesetzes
sollen durch Uebergangs - und Nötmoßnohmen Miß -
stände auf dem Gebiet der Arbeitszeit beseitigt werden . Di « im
Art . 163 der Reichsverfastung oorgefehene Mitwirkung der Arbeiter
und Angestellten in der Wirtschaft ist im Sinne der im Reichs -
wirtschastsrat zustandegekommenen Einigung weiter aus -
zubauen .

Dringlich ist dih Verabschiedung einer Versicherung gegen
Arbeitslosigkeit . Damit im Zusammenhang stehen Maß -

nahmen zur Verbesserung des Arbeitsnachweises . Ausbau und Ver -
fahren der Sozialversicherung sollen noch Möglichkeit vereinfacht
werden . Die verschiedenen Versicherungszweige bedürfen einer
organischen Verbindung und Ausgestaltung .

Die Lage der Invaliden muß verbestert werden . Für die
Seeleute ist eine Krankenversicherung zu schaffen .

Entschlossene Bekämpfung der Erwerbslosigkeit und Für -
sorge für die Erwerbslosen niit allen zweckdienlichen
Wirtschafts - und sozialpolitischen Mitteln . Die Soziatresorm ist
auch international , insbesondere im Zusammenwirken mit dem
Internationalen Arbeitsamt , zu fördern .

Ueber die hier wiedergegebenen Formulierungen ist tage »
lang verhandelt worden . Sie stellen das Höchstmaß dessen
dar , was aus den deutschnationalen Fraktions f ü h r e r n
an wörtlichen Zugeständnissen herausgepreßt werden konnte .
Obendrein behaupten sie jetzt , sie hätten bisher überhaupt
noch gar nicht Ja gesagt . Die deutschnationche Fraktion
selbst hat erst recht noch nicht zugestimmt . Sie macht ihre

Zustimmung von her Lösung der P c r s o n a l f r a g e n ab -

hängig . Sie beansprucht für den Verzicht an Grundsätzen ,
den sie leistet , fünf Plätze an der sogenannten Futterkrippe .
Sollten ihr nur drei bewilligt werden , so wäre sie geneisst .
einige der fallengelastenen Prinzipien wieder hochzuhalten .

Das ist keine „ Erfindung sozialdemokratischer Hetzer " .
In etwas diplomatischeren Morien sagt Hilgenbergs Nacht -
ausgäbe dasselbe :

von deutschnatioaaler Seile wird ausdrücklich betont , daß die

Einigung über die Richtlinien für das Regierungsprogramm nur
unter der voraussehung einer späteren Einigung über Persoual -
frageu zustande gekommen ist . Zur Verhandlung stehen das
R e i ch s i n n e n m i n i st e r i u m, das Reichsverkehrs -
Ministerium , das R e i ch s j u st i z m i n i st e r i u m, das E r

nährungsministerium und das Finanzmini st eriu m.
Wenn behauptet wird , daß die Deutschnationale Volkspartei nur
drei dieser Ministerien besetzen wolle , so entspricht dos nicht den

Wünschen der Fraktion , die darauf Wert legt , im Kabinett ent -

sprechend ihrer wirklichen Fraktlonsstärke vertreten zu sein .

�abour Party für China .
Protestrcsolntion gegen die Trnppenentsendung — dem Antzenminisier der

Kanton - Regierung übermittelt !

London , 2b. Öanuar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der
gleichen Zeit , in der die Regierung zu einer srühzeitigerea Ein¬

berufung des Parlaments nicht zu bewegen war . hat die britische
Arbeiterpartei beschlossen , einen Vorstoß in der ch l n e -

fischen Frage zu unlernehmcn . Zunächst versammelte sich die

Exekutive der Arbeiterpartei , der Vorstand der Arbeiter -

sraktion im Unterhaus und der G e a e r a t r a t der Gewerkschaften
zu einer gemeinsamen Sitzung zur Besprechung der chinesischen
Lage . Es wurde beschlossen , esne Deputation zum Außen -
mini st er Ehamberlaln zu senden , welche den Minister die

tiefe Beunruhigung der Atbeilerbevölkerung über die mili -

tärischen Aktionen übermittelte , die die Aussassung der Arbeiter -

partei verdolmetschte und ihn um Aufklärung über gemisse
Mahnahmen bat .

Die Antwort Ehomberlains war nach unseren Zn -

sormationen als nicht befriedigend anzusehen . Paraus traten
die Mitglieder der obengenannten körpeischaslen zu einer neuen

Sitzung zusammen und beschlossen eine R c s o l u t i o n . die unmittel -
bar nach Abschluß , der Sitzung aus telegraphischcm Wege an
den Außenminister der Kantonregierung T s ch e n übermittelt
wurde . 3o dieser Entschließung sprachen die Arbeiterpartei und die

Gewerkschaften ihr Bedauern über die gegen die Kontonregic -

rung gerichteten militärischen Demonstrationen aus . da sie geeignet
sind , Panik und den Geist des Angrisses auf beiden Seiten zu

entfesseln und damit gerade diejenigen Folgen hervorrusen könnten ,

zu deren Bekämpfung diese Maßnahmen angeblich unternommen
würden . Die Arbeiterbewegung Großbritannien » fordere deshalb
eine geduldige und anständige Fortsetzung der Verhandlungen
mit dem Endzweck der Abschaffung der bestehenden Verträge , die

keineswegs mit Gewalt ausrechterhaltcn werden dürften ,
sowie die freuudschafkliche Liquidierung derjenigen

Einrichtungen , die direkte oder indirekte Folgen dieser Verträge mit

Ehtoa sind .

Diese Resolution ist von einem von den Vertretern der gewerk .
schasllichen und politischen Arbeiterbewegung gezeichneten Nachwort
begleitet , in dem die Führer der britischen Arbeiterbewegung bc -

tonen , daß sie alles , was in ihrer Macht fleht , tun werden , um
eine derartige Beilegung des engliich - chinesischen Schwierigkeiten
herbeizuführen , durch welche Ehina volle nationale Frei -
heit im vollsten Sinne des Wortes erhallen soll . Die Führer
der englischen Arbeiterschaft sprechen jedoch andererseits die Hofs -

nung aus , daß der chinesische Außenminister alles , was in seiner
Macht steht , tun wird , um zu einer Verständigung mit England zu
kommen und er altes vermeidet , was einen Vorwand für die Ein¬

sehung der Militärs durch England bieten könnte .

Auch die Unabhängige Arbeiterpartei hat eine
überaus scharfe Resolution beschlossen , in weicher sie die

Zurückziehung der militärischen Streitkräfte aus
den chinesischen Gewässern fordert . Die Unabhängige Arbeiterpartei
warnt die Regierung , daß im Falle irgendwelcher Feindseligkeiten
hunderttausende britlsche Sozialisten entschlossen seien , aktiv der

Durchführung von Kriegsaklionen Widerstand zu leisten .

Kriegsschiffe und Flugzeuge gehen ab .

London , 26. Januar . ( Eigener Drahibcrichl . ) Die 2ldmirolität

teitt y,it , daß das „ Flugzeugmutterschiff „ Argus " Be¬

fehl erhielt , sich nach China zu begeben . Neun Zerstörer
werden voraussichtlich am 19. Februar die Ausfahrt nach China

antreten .

Australien macht nicht mit -

London . 24. Januar . ( EP . ) Nach einer Meldung aus Mel «

b o u r n e hat die australische Regierung beschlosien , im Augen -
blick l » tn < australischen Truppen nach Ehina zu ent -

send « .

\



Aber , man wird sich schon einigen , man wird sich schon
einigen .

Ueber den „nichtauchentischen " Text einstweilen nur
ein paar Warte . Um seinen Sinn richtig zu würdigen , müßte
man die Verhandlungen genau kennen , die über ihn geführt
wurden . Tagelang haben die Deutschnationalen an ihm
heruntergehandelt . Im ersten Absatz zum Beispiel
hieß es ursprünglich : „ Uneingeschränkte Anerkennung
der Rcchtsgültigkzit des Vertragswerks von Locarno . " Das
Wort „ u n eingeschränkte " wurde auf Wunsch

, der Deutichnationalen gestrichen . Das kenn -

zeichnet den Geist , in dem der Rest angenommen wurde !
Es hat keinen Sinn , sich sonst mit Einzelheiten ausein -

anderzusetzen . Nicht nur , weil der Text noch nicht „ authen -
nsch " ist . sondern weil die Deutschnationalcn schon in dem
Augenblick , in dem sie ihm zustimmen , entschlossen sind , ihn
nicht ernst zu nehmen . Diese ganzen Verhandlungen mit
ihren „positiven " Ergebnissen — die nach der neuesten deutsch -
nationalen Erklärung übrigens noch gar nicht existie -
r c n — find nichts anderes als eine widerliche Komödie .

Und dennoch , welche Vorsicht bei der Formulierung der

sozialpolitischen Versprechungen . Nichts vom Acht -
stundentag ! Ratifizierung von Washington , wenn alle an -
deren ratifiziert haben ! ( Hintergedanke : Da könnt ihr lange
warten ! ) Dick ausgeschmierte weiße Salbe .

Die " Deutschnationalcn mögen immerhin das Gefühl
haben , daß das Ganze für sie schwer zu schlucken ist. Ks ist ja
nur eine Zeremonie , aber es ist doch peinlich . „ Schutz der
Verfassung " , sogar der „ verfassungsmäßigen Reichsfarben " .
Da wird die deutschnationale Presse sich am Ende gar abge -
wöhnen müssen , die Worte „ Schwarzrotgold " in herab -
setzender Weise zu verdrehen . Die Umsturzklausel wird man
fleißig geg�i die Kommuni st en verwenden , die längst
ihre Umsturzträume ausgeträumt haben : aber der Gedgnkc ,
daß unter einem deutschnationalen Innenminister den Re -
aktionsverbänden ein Haar gekrümmt werden könnte , ist
spaßig .

Peinliche Maskerade ! Aber ist nicht Fasching ? Und nach
zwölf wirt man sich demaskieren . Vielleicht schon früher !

Schon gestern abend gab es ja in der deutschnationalen
Fraktion wegen der vorzeitig veröffentlichten „Richtlinien "
einen Krach , den man bis auf den Gang hinaus hörte .

Machen die vemokraten mit !

Die demokratische . Reichstagsfraktion ist eingeladen , in
den Bürgerblock einzutreten . Sogar sehr dringend . Die
Deutsche Volkspartei hat Angst bekommen : sie will sich gegen
die Schwarzen und die Blauen mit den Demokraten de -
waffnen .

Der „ Demokratische Zcilungsdienst " meldet :
Die demokratische Reichstagsfraktion beschäftigte sich am Atitt »

wach abend eingehend mit den Richtlinien des Reichskanzlers , führte
die Beratung jedoch noch ni ch t zu En d e> sondern vertagte
sich aus Donnerstag vormittag . Der Fraktionsoorsitzende Koch
wurde jedoch beauftragt , bereits am Donnerstag vormittag dem
Reichskanzler nützuteilen . daß die f ch u l p o l i t i f ch - n Teile der
Richtlinien in dieser Zorm für die demokratische Fraktion nicht an -
n e h m b a r seien . Ein konfessionelles Schulgesetz
könnten die Demokraten nicht mitmachen . Dem Kanzler soll weiter
mitgeteilt werden , daß die Demokraten die Sicherung einer e x p o r t -
fördernden Handelsvertragspolitik verlangen sowie
eine energische Förderung der S i e d l u n g s p o l i t i k durch das
Reich .

Im Reichstag rechnet man damit , daß die Demokraten
schließlich doch Nein sagen werden . Sofort haben sie es
nicht getan . . .

Zentrum unö voikspartei stimmen zu .
Die Zentrumsfraktion hat einstimmig den Richtlinien für

das Regierungsprogramm zugestimmt , nachdem W i r t h
zuvor den Saal verlassen hatte . Der Parteiausschuß der
Zentrumspartei ist auf den 6. Februar einberufen worden .

Verwirrung öer Gefühle .
Konzerlumschau von Kurt Singer .

Das Berliner Sinfonie - Orchester id - ntifizierte sich
« m letzten Sonntag mit der Kapell « des weiland Fürsten Csterh�y ,
dem Haxdn 1772 seine „ A b s ch i e d s - S i n s o n i e" widmet « . Ich
glaube , der Aerger und das Bitten , das Rebellierer und das Re -
signieren liegt manchem dieser Blüthncr . Herren , die da stillschweigend
das Podium oerlieben , sehr aus der Seele . . Es klang alles so echt
und sah so aus wie 1772 , als die Kapell « des Fürsten den Wunsch
hotte , durch Heimlehr befriedigt zu werden . Auch dies Berliner
Smsonie - Orchefter möchte in Frieden heimfinden zu seiner alten Ge -
sundheit und Lebensfreude . Hätte es in den letzten Jahren zur Ver -
abschiedung jeder Not »n>d jedes Dirigenten diese ernst « Sinfonie
gespielt , — wir könnten sie besser . Der Ton , der da zwischen Tragik
und Neckerei schwebt , klang gut durch , und die Verwirrung der <Ze-
fühl « löste einheitliche Stimmung in einem Publikum aus , das endlich
Stammgast in der Liitzowstrah « geworden ist . Die Karneval -
Ouvertüre von Dvorak , stammoerwaüdter Austakt zu Carmen , hätte
noch größeren Schwung und , im Mittelteil , beseelteren Ton vertragen .
Bahn ke meistert das olles schon fast zu routiniert , wodurch immer
das Heben verkürzt wird . Carmen war , in den zwei ( Blanz - Arien ,
Agnes Schulz - Lichterfeld . Nein , gottlob , sie war es nicht .
Sie fang in Tönen der Anmut , mit weichem Ansatz , das zart « Organ
nicht forcierend , und ganz vornehm phrafierend , sprechend . Ein «
Stimme , nicht sonor genug für Ali . noch nicht strahlend genug in der
Höh « , geboren für weich getragen «, frauliche Lyrik , so ganz ohne jede
Schwärze des Timbres und der Dämonie der Gesinnung . Di «
blondeste , sanfteste Carinen , die je auf dem Podium stand . Agnes
Schulz grenze ihr Stoffgebiet ob : Lied mit Klavier oder Orgel , aber
nicht Schubcrtfches Lied , das zur Zweiseligkcit geboren ist , mit der
Last des Orchesters , und nicht mehr Thealcr - Arien iin Konzerl . Sie
fand starken Beifall , aber sie lasse sich dennoch ihr Gefühl nicht
verwirren .

Ihre Kollegin Coory Ne ra ist an ihrer Stimme , einem dunkel
gefärbten , wohlklingenden Mez . zo - Sopran , gewachsen . Zarte melodi -
sehe Linien kommen ihrer Gestaltungstunst entgegen , wirkungsvoll «
Reißer blühen zu dankbar hingenommenen Gebilden auf , in die
Buntheit des Programms scheint sie durch gleichmäßige Verinner -
lichung auch des Oberflächlichen Ordnung bringen zu wollen . Doch
bleibt das süß « Klischee - Gebild « Wibrol scher Lieder ungenietzbar .
Mark Lothar fällt als Begleiter auf , se mehr «r versucht , nicht
aufzufallen und stiller Mit - Bildner zu stin . So schenk « er sich all «
Uebergängc zwischen den Liedern ( die liebe rgäng « zur Prima -
donna sind ) .

Darf man der besten Kapell « Deutschlands , der Staats -
opernkopelle . verroten , daß sie an manchen Enden und Ecken
nachläßt ? Verletzung heiligster Majestät . Dennoch : der einst so
beseligende Klang , in der Streichung , in den Celli vor allem , aber
auch in manchem Holzinstrument , wird unedler , stumpfer . Was ist
schuld ? Der Man « ! an «inheltlicher Führung seit Iahren . dos Aller
der Spielenden ? In der Pastorale - Sinfonie , der Kleiber so viel «
Reize ablauscht «, wollt « die naturhaft « , frühlingsfrische , sommer -

Die Deutsche Volkspartei hat sich ahne wesentliche Er -

örterung mit den Richtlinien einverstanden erklärt und

sieht sie als « ine brauchbare Grundlage für ein zukünftiges
Regierungsprogramm an .

ver Reichstag wartet . . .

Der Aelteftcnrat des Reichstages beschloß gestern , am Donners -

tag noch «in « kurz « Sitzung abzuhalten , um die Fraktionen bis zur

endgültigen Bildung der Regierung zusammenzuhalten . Dann soll
in den VerhaMungen des Reichstages «in « kurz « Pause eintreten ,

deren Dauer noch nicht bestimmt ist . Ebenfalls bleiden der Freitag
und der Sonnabend wegen der Thüringer Wahlen noch sitzungsfrei .
Di « Regierungserklärung wird entweder am Dienstag , den

l . Februar , oder am Donnerstag , den 3. Februar , abgegeben werden .

veutschnatioaale Antwort an Stresemann .
Herr Stresemann hat durch die „ Times " der Welt »er -

kündet , daß sich die Deutfcknationalen zu feiner Politik de -

kehrt hätten . Wir haben schon gestern abend hier gefragt ,
ob er von den Deutschnationalen zu dieser Erklärung e r -

m ä ch t i g t gewesen
'

sei. Die Antwort auf diese Frage
steht in den gestrigen Abendblättern der Rechtspresse .

Die „ Kreuz - Zeitung " gibt von den Erklärungen Strese -
inanns ganze fünf Zeilen wieder und bemerkt , allerdings fei
ein „ bedeutsamer Wandel " in Deutschland eingetreten , man

sei e n t t ä u sch t , weil die Ergebnisse von Locarno Mangel -
hast seien .

Die „ Deutsche Tageszeitung " gibt « inen etwas längeren
Auszug und sagt dazu : „ Wir geben diese Auslassungen
wieder , ohne zurzeit ( ! ! ) dazu Stellung zu
nehme n. "

Der „ Lokal - Anzeiger " läßt sich aus London teleyraphie -
ren , daß der „ Eindruck nicht allzuerfreulich ist ".
Und weiter :

Rein sachlich ist zu bemerken , daß sich nicht sowohl in der Be >

wertung der Locarnopolitik ein völliger Umschwung vollzogen hat ,
als vielmehr vollendet « völkerrechtlich bindeydc

Tatsachen geschaffen worden sind , an denen leider nichts mehr zu
ändern isi.

Die „ Nachtausgabe " nennt die Unterredung „überflüssig " ,
und sagt , sie hätte

in parlamentarischen Kreisen Aufsehen erregt , weil die Aeuße -

rungen Dr . Stresemanns nicht ganz mit dfm Stand der

Verhandlungen über das Programm für die bürger -
liche Mehrheitsregierung auch in dem Augenblick übe r e i n -

st i m m t e n, als die Unterredung gegeben wurde . *

Herr Stresemann wird also von vier Organen der Rechten
viermal desavouiert . Ja er wird beschuldigt , dem Vertreter

der „ Times " über die Haltung der Deutschnationalen die

Unwahrheit gesagt zu haben .
Die Aera des Bürgerblocks beginnt für Herrn Strese -

mann mit einer peinlichen Blohstellung .
X

Beschimpfung üer Reichsfarben .
Sturm in der Zehlendorfer Bczirksvcrsammlung .

In der Zehlendorfer Bezirksversammlung hatten unsere Ge -

nassen gestern beantragt , das Bezirksamt zur Beschaffung von

Fahnen in Reichsfarben fstr die städtischen Gebäude an -

zuhalten .
Nach acht Iahren Republik hat das Bezirksamt Zehlcndorf ,

wo die Deutschnationalen dominieren , noch immer

keine Fahne in Nationalfarben . Zur Bekämpfung
unseres Antrages führte der deutschnationale Bezirksver -
ordnete H a tz k y aus , man solle es doch mit den preußischen
Farben versuchen und nicht mit den

Farben der republlkanlschen Jämmerlichkeit !

Dieses bürgerblöckliche Bekenntnis zur „ Republik und ihren
Symbolen " rlef bei den Zuhörern und unseren Genosien stürmische
Entrüstung hervor .

Ws der deutschnationale Redner noch weiter schimpfte , wurde

er endlich von dem deutschnationalen Lorsteher zur Ordnung gerufen .
Der Antrag unserer Genossen wurde jedoch von den Deutschnotio -
nalen und der Volkspartei abgelehnt .

Kompromiß über üie Gftfeftungen .
Königsberg » AuAban genehmigt — Gloga » iinfc

Küstrin werden geschleift .

pari » . 26. Zanuar . ( Eigener Drohtberichl . ) Ueber die

beiden noch strittigen Entwassnungssragen ist zwischen dem Znter .

alliierten Mililärkomitee und der deutschen Delegation eine prin¬

zipiell « Einigung erreicht worden . Man kann insolgedesseu
mit dem Zusammentritt der votschastertonserenz für Sonnabend

oder Montag zur endgültigen Liquidierung der Fragen

rechnen . Bezüglich der deutschen Ostsestuagca ist ebenfalls in '

allen bedeutenderen Punkten eine Einigung erzielt . Es steht nur

noch die Regelung einiger kleinerer Fragen von unlergeordneicr

Bedeutung aus . Man ist aber angeblich zu einem Kompromiß

aus der Grundlage gelangt , daß der deutsche Standpunkt hinsichtlich

des Ausbaues der Befestigungen von Königsberg anerkannt

wird , wogegen Deutschland sich zur Schleifung der Befestigungen

von G l a g a o und S ü st r i n bereit erklärt .

Prag gegen Kommunisten .
Die kommunistische Partei soll aufgelöst werden ?

Prag , 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der OefsenUichkeü

behaupteten sich seit einigen Wochen hartnäckig verschiedene Ge - -

r ü ch t e , daß die reaktionäre tschechisch - deutsch - slowakische Regio -

rung beabsichtige , zu einem schweren Streich gegen die

kommunistische Partei auszuholen . Man spricht davon , daß
die Regierung die kommunistische Partei auslösen und auch gegen
die kommunistischen Gewerkschaften einschreiten wolle . Wre weit

diese Gerüchte , die bereits von der Presie der verschiedensten Rich -

tungen aufgefangen werden und deren InHall vorläufig von

den amtlichen Stellen als falsch bezeichnet wird , ernsten Hinter -

grund haben , läßt sich nicht feststellen . Al » sicher erscheint nur , daß

die tschechoslowakische Regierung mit den immer wieder orran -

gierten Spionageprozesscn gegen die Kommunisten sich

Voronssctzungen schassen will , die es ihr ermöglichen sollen , in

irgendeinem Zeitpunkt gegen die kommunistische Partei mit den

schärfsten Mitteln loszugehen . »

Augenblicklich Ist gegen die Kommunisten - In Prag wieder ein

politischer Prozeß im Gange , dcsicn Ausgang die Ocssent -

lichkeit gleichfalls mit viel Interesse entgegensieht . Es handelt sich

um den Prozeß gegen vier kommunistische ( und einen nationalsozia -

listischen ) Abgeordnete , die wegen ihres Derhaltens bei den O b -

struktionssitzungen im Parlament während des letzten Som -

mers von der bürgerlichen Mehrheit dem Staatsanwalt ausgeliefert
wurden . Schon aus dem bisherigen Derhandlungsverlauf trat klar

zutage , daß man bei diesem Prozeß weniger darum bemüht ist . die

Wahrheit zu finden und Recht zu sprechen , als vielmehr ein p o -

litisches Urteil zu fällen und die kommunistische Partei zu

terrorisieren . Es ist selbstverständlich , daß die s o z i a l i st i s ch e

Arbeiterschaft in der Tschechoslowakei , ohne Unterschied der Richtung
und Nation , jeden Schlag gegen die Freiheit der kommunistischen

Partei als einen Schlag gegen die gesamte organisierte Arbeiter -

bewegung betrachten wird .

Eine Gesehcsvorlage zur Erweiterung der Unfallversicherung . ' 1

die das Reich schon im Herbst 1926 versprochen hol , wird jetzt von
der sozialdemokratischen Fraktion des Preußischen Landtags aufs
neue gefordert . Die Unfallversicherung soll ausgedehnt werden auf
dos gesamt « Gastwirtsgewerbe , auf Personen der Krankenpflege —

besonders das darin beschäftigt « Hauspersonal — und auf dos

Feuerlöschwesen .

Vi « Ealonder - Kommission in Oberschlesien hat dem Protest des

Deutschen Bolksbundcs gegen die von den polnischen Behörden ver -

hinderte Inbetriebsetzung einer deutschen Minderheitsschule
in Bobrownsti - Piekor - Rudne st ottgegeben . Nach mündlicher

Anhörung aller Parteien wurde die unverzügliche Eröffnung
der Schule beschlossen .

trächtige Stimmung nicht aufkommen . Noch ein paar Proben haben
wohl gefehtt , um op . 5 von Arnold Schönberg vollendet zu
interpretieren . Das ist so ein rechtes Zwittergeschöpf . Ein bißchen
Wogner und «in Quentchen Strauß und «ine klein « Portion Schönberg
der Große . Höchst kunstvoller Kontrapunkt , bunteste Farbenkombi .
nation der Instrumente , und hie und da «in Aufhorchen aus ganz
neue harmonische Kühnheiten . Di « Programm - Sinsoni « auf äußeres
Geschehen , noch stark aus Melos alter Art gestellt , keck« Kontraste der
Lust und des geheimnisvollen Liebens , der Sehnsucht und des Der -
gehens . Bor AZ Jahren löste das alle » «in großes Gefühl aus , vor
19 Iahren schien es konservativ . Und heute weiß man nicht mehr ,
ob dem Meister der Orchesterstücke op . 11 «in großer Dienst mit der
Wiederbelebung des Stücks geleistet wird . Das Publikum der
Äleiberschei , Konzert « aber freut sich, wie virtuos der Kapellmeister
bei dem schwierig «» Stück den Stab führt , und wie man sich im
Urteil über einen neuen Messias täuschen kann . Verwirrung der
Gefühl «. —

Heinz U n g e r setzt feinen Konzerlen «in neues Licht , ein « de -
sondere Not « aus : Hu Hermann geigt . Er , der Welt - Dirwos « mit
der Liebe zu Paneuropa , mit der — n « ben Kr « i »l «r — stärksten
propagandistischen Möglichkeit , der Mann der 1909 ausverkauften
Häuser . — er, spielt natürlich «in neues Wert . Wie ja di « „Gesell -
schafl der Musikfreund « ' energisch für das Neu « , Große «inzutreten
versprach . Wenn unsere Erinnerung nicht täuschl , so spielt « Huber -
mann dieses Konzert eines gewissen Johannes Brahms schon vor
22 Iahren , und seitdem unentwegt in Paneurooo . Attestieren wir
ihn ' di « Süß « des Tons , die letzte Ueberlegenheit einer fulminanten
Technik , di « Brahms - fremd « Verliebtheit in die Canlilen « und in sein
Instrument . Zu Beginn des Konzerts Weber » „ Euryanthe " .
Ouvertüre , schwungvoll musiziert , dann «in « Zwischenaktsmusik zu
den „ Drei Pintos " von Weber , eingängig «, zarte Weisen , di « auf «in
Mehr gespannt machen , und zum Schluß Mendelssohns „Schottische
Sinfonie " . Also «in Publikums - Konzert , wie es im Buch « stebt , und
wie es wohl selbst «in neuzeülicher Kapellmeister aus geschäftlichen
Gründen einmal bringen muß .

Und endlich wieder Einheit des Gefühls . Spannung der Lust
und Erwartung , die nicht getäuscht wird : bei Furtwängler .
Je karger der sonst so frei gespendete Beifall ist , wenn «r da » Podium

. betritt , um so stärker sühli man di « Urtraft seines Talents . Er ge- -
hört nicht zu den Größen von gestern , und er spielt sich nicht in di «
Rolle eines Neuartigen , eines Narrenmenschen um jeden Preis hinein .
Das ist ihm sicher zu bequem und sicher nicht vornehm genug . Wie
leicht könnt « er es bei seiner Begabung haben , umstirzlerisch zu
wirken . Beisall jener zu « rringem die nur auf das Abseitig « schworen !
Statt desien entdeckt man , daß Musik bei Furtwängler um ihrer selbst
willen klingt , daß oftmals Gehörtes auch in gewohnter Dynamit ,
Struktur , Phrasierung , durchaus lebendig bleibt Besonders wenn
der Schöpfer Beethoven heißt . Sobald man sich an die Schnelligkeit
des Coriolan - Tempos gewöhnt hat , ist di « Bollendung des klang -
lichen , inhaltlichen , rhythmischen Clements gewährleistet , klingt
Beethoven , erlauscht vom inneren Ohr eines LuserwöhUen . Er b«-
gleitet Edwin Fischer zum C- Dur - Konzert Beethovens so sicher ,
wi « unhörbar . Fischer ist in kräftiger Laune , die sich in einer leider
virtuosen Kadenz austobt . Aber die Füll « seines musikantischen
Füchtens erweckt die Tasten seines Flügels zu markanten , quellenden ,

mystisch verhaltenen Tönen . Ohne Zweifel , ohne Hemmung , ohne
Wirrnis im Gefühl dankt man beckien , dein nach Amerika scheidenden

Furtwängler . dem heimisch bleibenden Edwin Fischer . Dies alles .

obwohl lähmend , verwirrend Hauch , Atem , Stickluft des letzten
mondänen Ballfestes über der Philharmonie lagerten .

«

£ € 3n Geburtstag .
O naht in Ehrfurcht auch dem Kaiierthrone
Und gratuliert dem allerhöchsten Herrn !
Stülpt euch den Helm auf ! Die Zioilmelonc
Sieht unser Wilhelm , wie man weiß , nicht gern .
Sonst könnte Er euch allenfalls zerschmettern .
Wobei Sein altes Zollemauge blitzt .
Und stramme Haltung ! Denn sonst wird Er wettern .
Kommt ihr nicht vorschriftsmäßig angeflitzt .

Vergeßt es nicht , gehorsamst Ihm zu danken
Für die oom Ihm bescherte große Zeit .
Will Er noch mehr Milliönchen , — ohne Schwanken
Seid zu gewähren freudigst ihr bereit .
Denn Seme Habgier wollt ihr gern entschuld ' gen ,
Seit allzu langen Iahren kennt Ihr sie.
Der Bürgerblock wird per Depesche huld ' gen ,
Gezeichnet Westarp , Scholz und Kompagnie .

Ja , seid ihr artig , wird euch , welche Wonne ,
Der rote Adler oierter angehängt .
Jedoch bellt euch , weil zur Gnadensonne
Sich jeder Bürgersmann bekanntlich drängt .

>- Ihr wollt doch auch nicht gratis gratulieren ,
Ihr wißt doch gern , wozu der Knechtssinn frommt .
Uns freilich sieht man nicht herbeimarschieren .
Ä i r sorgen , daß Er — niemals wiederkommt .

Henning Duder st ad t.

3a 6 er „fiamischea Op « * wird die Premiere von Freitag aus Sonn -
abend Vj , Uhr verlegt . %

6ln neuer Flngzengmolor . DI « englische Firma Bcadmore & Co. bat
einen neuen lechSzyliiidrigen Flugzeugmol or von 950 PS . hergellellt . Der
neue Motor soll Imstande sein , ein ftin ! Tonnen schwere « Flugzeug bei
einer chtundengeschwindigkeit von 233 Kilometern und in einer Höbe von
über 6000 Meiern aus ein » Strecke von 700 englischen Mellen zu tragen .

Clne Statue t «, Herakles von großer Schönheit wurde in Athen
aufgtlundcn , die vermutlich in einem allen Herakles - Tempel gestanden hat .
Da « Blldwert erhält seine Zlufstellung im Athener Nationalmuseum .

Henri Lichlenberger in Berlin . Ter Professor für deuifche Sprache und
Liteialur an der Sorbonne . Henri Lichteobager . wird am f. Februar in
der Deutschen Hochschule sllr Politik i ' iber . Bellbürgerluin *. am 3. Februar
in dir Aula der HandelShachschult über den EinNuß der geistigen
Strömungen des heutigen Frankreich auf Palittt und Wir tschast , und am
4. Februar in der Universität im Rahmen der Goethe - Gelellschast über
. Goethe « Stellung im heutigen Fraulreich * in deutsch » Sprache sprechen .



Kampf um öen Metersthutz .
Laudtagsdebatte um Hirtsiefers Erlaß .

Zu Beginn der gestrigen Landtagssikung gab Abg . Gieseler
( Völt . ) «ine Erklärung zu dem Gerichtsurteil in Sachen der Ver -
leumdung des Wohlfahrtsminister » chirtstefer ab . Gieseler hat ur -
sprünglich diese jetzt vom Gericht gebrandmarkten Verdächtigungen
im Landtag vorgetragen . In seiner heutigen Erklärung suchte er
alle Schuld auf den Wiener Professor Otte zu schieben , der chn irre -
geführt habe , mußte aber zugeben , daß er diesem für
seine Angaben So » M. gezahlt habe . Gieseler nahm die
von ihm vorgebrachten Beschuldigungen des Ministers mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück . ( Zuruf bei den Dem . :
Klägliches Ende einer schamlosen Verleumdung ! )

Auf Antrag des Abg . Leinert ( Soz . ) wurde ein Antrag ,
den Talsperrenbau und die Wasserschutzonlagen im Westharz in das
Sofortprogramm der Regierung aufzunehmen , ohne Debatte dem
Hauptausschuß überwiesen .

Der Landtag setzte dann die allgemein « Beratung des Wohl -
fahrtsetats beim

Kapitel Vohnungswirtfihast
fort .

Abg . Ladendorss ( Wirtschaftspartei ) verteidigte lebhaft die Ver -
ordnung des Ministers Hirtfiefer vom 11. November 1926 über Be¬
freiung der gewerblichen Räume und G r o ß w o h -

nungen vom Mieterschutz . Die ganze Wohnungszwangswirtschaft
müsse fallen . Nirgend wohne der Mensch besser , bequemer und sorg -
loser als in den sogenannten Mietkosernen . Dort wuchs die Vater -
landsliebe , aus ihnen ging der unvergleichliche deutsche Feldgraue
hervor . ( Lachen und Unruhe links ! ) Ladendorfs bedauerte , daß
Deutsche und Deutschnationale Dolkspartei jetzt in Sachen der Frei -
gäbe der Geschäftsräume schwankend geworden seien .

Abg . Ateyer - Solingen ( Soz . ) :
Wir haben in den letzten sechs Iahren oft genug die Redner

der Wirtschaftspartei gegen die Zwangswirtschaft wettern hören .
Aber noch nie hat sie so gequält und verlegen wie heute den Folgen
einer Agitation gegenübergestanden , die st « selbst «ntsesselt hat .
( Widerspruch des Abg . Ladendorff . ) Herr Ladendorss , Sie haben doch
diese Folgen zu spüren bekommen , als Sie in der vorigen Woche
hier in der Wandelhalle vor einer Deputatton Ihrer ehe -
maligen Wähler reißausgenommen haben . ( Schallende
Heiterkeit links . ) Trotz aller Schwierigkeiten hat der Wohnungspau
mit öffentlichen Mitteln in der Nachkriegszeit großes geleistet .
Insbesondere das Jahr 1926 stellt eine Spitzenleistung
dar , einen Wohnungsbau über den Friedensdurchschnitt
hinaus . Wir sind stolz darauf , diese Leistungen durch unser Drängen
herbeigeführt zu haben . Aber die Leistung de » letzten Jahre » war
nur möglich durch Vorgriffe aus die Mittel des kommenden Jahre »
und durch Anleihen .

Wir mästen uns sobald wie möglich darüber schlüssig werden .
wie wir eine erhöhte Wohnungsbautätigkeit weiter sinanzleren .
( Sehr gut ! links . ) Sämtliche Gewerkschaften und alle kommu¬
nalen Spihenorganisationen stimmen in diesem Punkte mit

unseren Forderungen restlos überein .

Dabei muh freilich dafür gesorgt werden , daß die neuerstellten
Wohnungen den Minderbemittelten zu einem erträglichen
Zinssatz zugänglich gemacht werden . Der Weg , den der Wohlsahrts -
minister mit dem Abbau der Zwangswirtschaft eingeschlagen hat , ist
kein glücklicher . Für uns ist der Zeitpunkt des Abbaus erst ge -
kommen , wenn Angebot und Nachfrage sich ausgeglichen
haben und dem Hausbesitzer die Ausnutzung des Schwächeren , des
Mieter » , unmöglich machen . ( Sehr gut ! links . ) E » werden noch
viele Jahre nötig sein , ehe der vorhandene wohnunasbedarf gedeckt
ist . wie man dann die Wohnungswirlschaft gestaltet , darüber broncht
man sich heute noch nicht den Sopf zu zerbrechen . Viel wichtiger
wäre , daß Sie darüber nachdenken , wie Sie die Wohnungsnot be -

heben können . Wohin es führen würde , wenn man vorzeitig die

Zwangswirtschaft abbaut , zeigt das Schicksal des Erlasses
vom 11 . November .

Der Wohlfahrtsmlnister ist damit der Wirtschaftspartel viel zu
weil entgegengekommen : er kann die Verordnung nicht aufrecht -
erhalten , wenn nicht am 1. April eins Katastrophe eintreten

soll . ( Sehr wahr ! links . )

Ungeheure Mietsteigerungen für Läden werden nicht
nur aus Berlin gemeldet , sondern auch aus allen größeren Provinz -
städten . Und wenn Herr Ladendorff meint , es sei nicht der orgoni -
sierte Hausbesttz , der wuchere , so müssen wir eben feststellen , daß die

Schutzverordnunqen nur für alle oder keinen bestehen können . Die

Gesanitwirkuna der neuen Verordnung ist jedenfalls unerträglich , so
unerträglich , baß der Wirtfchaftsparteiler Müller -

Franken gestern in der Berliner Stadtverordnetenversammlung
den Verdacht geäußert hat , der vlinister habe diese Verordnung
nur gemacht , um den Abbau de » gesamten Meterschuhe » vorbeugend

zu hintertreiben . ( Hört , hört ! ) Die Deutsche Volkspartei hat
den Erlaß vom 11. November hier im Hause als das einzig Der -
nünftige bezeichnet , was der Wohlfahrtsminister bisher gemacht
habe , und jetzt fordert sie Verschiebung des Inkrafttretens
der Verordnung , möglichst um ein Jahr , eine Forderung , die st « noch
in der vorigen Woche im Hauvtausschuß abgelehnt hat . als wir sie
stellten . Noch in der vorigen Woche hat der Deutschnationale
Hofe im Hauptausschutz jede Milderung des Erlasses vom 11. No -
vember abgelehnt und den deutschnationalen Reichstag sabgeordneten
Innungsobermeister Paeth als Abtrünnigen bezeichnet un d jetzt
kommt die Deutschnationale Volkspartei selbst mit
einem Milderungsantrag .

Allen Parteien graut jetzt vor der Auswirkung der demagogi -
scheu Hetze aus Aufhebung der Wohnungszwangswirtschasl .

Die tatsächlichen Verhältnisse liegen so, daß für absehbare Zeit jede
Einschränkung des Mieterschutzes unmöglich ist . wir fordern deshalb .
daß der Erlaß des Wohlfahrlsministers ausgehoben wird . Sollte die »
abgelehnt werden , werden wir dafür stimmen , den Erlaß de » Wohl¬
fahrtsminister » erst In einem Jahre in Kraft treten zu lassen . Wir
beantragen über alle diese Fragen namentliche Abstimmung .
Die Geschäftsinhaber und kleinen Gewerbetreibende « sollen sehen .
welche Abgeordneten und Parteien sie bloß mit Worten betrügen
und wer praktisch für ihren Schuh etwa » tut . ( Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten , Händeklatschen auf den Tribünen . )

Abg . Kölges ( Ztr . ) deckt die Verordnung des Ministers , da sich
gewisse Härte nicht vermeiden lasse .

Nach Ausführungen des Abg . Spickeruagel ( D. Vp. ) , der unter
gewissen Vorbehalten der Mimsterialverordnung zustimmt , und d« s
Abg. heym ( Komm. ) , der sie mit aller Entschiedenheit ablehnt , er -
hält da » Wort Abg . Werten ( Dem. ) : Wir sind gegen die Der -
ordnung , weil wir jetzt den Uebergang zur freien Wirtschaft
noch nicht für zweckmäßig halten . Gegen die Behandlung Berlins
bei den Zuweisungen aus der Hauszinssteuer legen wir schärfsten
Protest ein . Er polemisiert « sodann auf das Schärfst « gegen den
Abg. Ladendorfs , der in seiner Rede die Mietkasernen geradezu ver -
herrlicht habe . Im weiteren Verlauf seiner Red « brachte er Beweise
dafür , daß sogar ein Vorsitzender der Hauebesitzerorganisation nach
Erlaß der Verordnung seine Mieter wucherisch gesteigert hak .

Abg. Bergmann ( Ztr . ) hält

eine Mietpreiserhöhung nur dann für angebracht , wenn auch
gleichzeitig die Lohne erhöht würden . Die jetzige Rechtslage sei

nicht aufrechtzuerhalten .

Er nahm den Wohlfahrtsminister Hirtsieser gegenüber den völkischen
Verleumdungen in Schutz , die Herr Gieseler zu Beginn der Sitzung
habe zurücknehmen müssen . Damit sei der völkischen Giftmischer -
zentrale das Handwerk gelegt .

Wohlfahrtsmini st er hixtfleser : Ich habe mich b i s
zuletzt gegen die Herausnahme der gewerblichen Räume aus der
Zwangswirtschaft gewehrt . Aber schließlich haben alle Parteien
darauf gedrängt . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ! ) Erst als
ich keine Stütze mehr fand , habe ich nachgeben müssen . Der Minister
führt « zum Beweis für seine Behauptung die Reden zahlreicher
Abgeordneter der bürgerlichen Parteien an .

Nach einer sehr matten Verteidigungsrede des Abg . Ladendorff
schließt die Debatte über den Wohlfahrtsetat .

Persönlich bemerkt noch Abg . Lüdemann ( Soz . ) , daß die Be °

houptung des Ministers , er sei in seinem Bestreben , die gewerblichen
Räume nicht freizugeben , von allen Parteien im Stich gelassen
worden , für die Sozialdemokratie nicht zutreffe .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters Abg . Sloll ( Komm . )
vertagt sich das Haus auf Dienstag , den IS - Februar , 1 Uhr . Tages -
ordnung : Domänenetat , Einzelberatung der Etattitel des Wohl¬
fahrt » etats .

Der Arbeitsplan des Landtags .
Der Aeltestenrat des Landtages beriet am Mittwoch über die

Geschäftslage . Bekannllich wird das Plenum des Landtages
vom Mittwoch bis zum 1 . Februar in die Ferien
gehen . In der Pause soll die Vorberatung des Haushalls fortgesetzt
werden . Am IS . Februar soll nach Abschluß der Beratungen zum
Wohlfahrtshaushall der Domänenetat und im Anschluß daran der

Landwirtschaftsetat in Angriff genommen werden . Die Beratung
der Anträge über die Typhusepidcmie in Hannover will das Plenum
aml 6. Februar vornehmen : für diesen Tag steht auch die zweitc
Beratung der neuen Gewerbe st euer an . Die Abstim -

mung über die Anträge und die angefochtenen Titel des Wohlsahrts -
Haushaltes soll am 17. Februar stattfinden . Der Ausschuß für den
Städtebau wird am 27. und 28. Januar die Besichtigung von
Berliner Stadtgebieten vornehmen . Später soll dann Köln , das

Ruhrgebiet . Mitteldeutschland und Ostpreußen vom Ausschuß b«.

sucht werden .

Merkwürüige dokumentenfällchungen .
Geheimprotokolle aus der » Reichswehrrniuisteriuur .

Im . Iungdeutschen ' , dem Organ des Iungdeutschen Ordens .
leill der Ordenskanzler Bornemann mit , daß ihm «ine Reihe
von Photographien angeblicher Dokument « in die
>jände gespielt worden sei , di « sich als Protokolle von Sitzungen
im Reichswehrministerium darstellen . Das eine dieser Dokumente
wird im Faksimile wiedergegeben . Es enthüll folgendes Protokoll :

Verhandelt Berlin , den 24. Februar 1925 .
Geheim !

Anwesend :
1. Herr Hauptmann Waldemar Reinecke . Berlin
2. Herr Dr . Hans Schreck , München :
3. Herr Franz Seldten , Magdeburg :
4. Herr Carl Pröller , Berlin :
5. Herr Hugo Mohr , Stellin :
6. Herr Hauptmann d. R. Heinemann , München .

Herr Hauptmann W. Reinecke prüft zunächst die Ausweise
und Vollmachten der Erschienenen und stellt fest , daß die Voll -
machten in Ordnung gehen .

Es vertreten danach :
Herr Franz Seldten den Bund . Stahlhelm ' :
Herr Dr . Schreck den Bund . Oberland ' und d « n . Frontbann ' :
Herr Pröller den . Bismarckbund ' und den . Werwolf ' :
Herr Mahr den Jungdeutschen Orden :
Herr Heinemonn den Reichsaueschuh der Regimentsoereinigungcn .

Das Bild zeigt auf der rechten Seite den Lauf des Schrift -
st ü ck s. Oben links steht . Rw . Min . ( T 2) ' . darunter . Nr . T. 2
4ll/I und 11/28 ' . Rechts oben das Datum „ Berlin , den 25. II .
1925 *, darunter die Nr . 411 . In der Mille steht zu lesen :

K. H. IV .
An H. L. zur Kenntnisnahme und Rückgabe .

R W. Min . ( T. 2)
I . A. : Reinecke , Hptm .

Links unten st «ht :
Eingegangen am 25. Februar 1925 .

1. ilrschr . nach K. zur .
2. zu den Akten .

27. II . 1925 .

H. L. IV .
v. S .

Nach den Mitteilungen Bornemanns bejinden sich in seinem
Besitz die Photographien von viele Seiten starken Proto -
k o l l e n über Sitzungen , die am 24. Februar , am 18. und 19. März
und am 24. und 26. März 1925 stattgefunden haben sollen . Als

Vcrhandlungsort wird Zimmer 69 im Reichs Wehrministerium an -
gegeben . Die Verhandlungen betreffen das Zusammen -
arbeiten der Verbände mit der Reichswehr , die

Vorbereitung der Mobilmachung der Verbände , sowie die
R e g i st r i e r . u n g der in den Händen der Verbände befindlichen
Waffen . Nach Bornemanns Meinung ist unter dem Namen
. . Seldten ' sicher der Stahlhelmführer Seldt » aus Magdeburg und
unter dem Namen „ Hugo Mahr ' der Hochmeister des Iungdo ,
Artur Mahraun , zu verstehen Durch die Aenderung der
Namen solle der Anschein erweckt werden , als hüllen die Be¬
teiligten für das Sitzungsprotokoll sich Decknamen gegeben .
Für Uneingeweihte seien die Unterschriften täuschend
nachgemacht . Nach den Protokollen hüllen sowohl Seldte für
den „ Stahlhelm * . Schreck für den . Frontbann ' und „ Oberland * .
sowie Mahraun Mitteilungen über angeblichen Wassenbestond ihrer
Verbände gemacht . Mahraun soll außerdem aufgefordert haben ,
„alle nationalgesinnten Millliärdiensttauglichen aufzurütteln und
den großen Kampf , den unser Volk wie vor hundert Iahren führen
muß , vorzubereiten ' .

Dar . Lungdeutsch « ' erklärt dies « angeblichen Protokoll « als v o n

Anfang bis zu End « gefälscht . Der . Lungdemsche Orden '
habe niemals an ähnlichen Sitzungen teilgenommen , « s handele
sich ganz offensichtlich um planmäßig « Fälschungen , und
es ergäbe sich di « Frage , von wem und in wessen Auftrag
diese mit Reichswehr st « mpeln versehenen Fälschungen her -
gestellt wurden . Seinen Verdacht noch dem Ursprung dieser
Fälschungen deutet Bornemann mit folgenden Sätzen an :

„ Wahrscheinlich haben Freund « - einer deutsch - bol -
s ch e w i st i s ch « n Verbrüderung ihre Hand im Spiel «. Gibt
man solch « „ Dokumente * nämlich an den Feindbund , so hat das
zur Wirkung , daß die sich anbahnende Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland hinter -
trieben wird . Pharisäerhaft kann man darauf verweisen , daß
Frankreich nicht verständigungsbereit sei . Man verschweigt natür -
lich , warum Frankreich zu einer Räumung der besetzten Gebiet «
und zur Preisgabe seiner „ Sicherungen * nicht bereit ist. Man hat
dann zu gleicher Zeit in Frankreich und in Deutschland oen Glauben
an eine mögliche Verständigung völlig zerstört .

Bornemann fragt , ob das Material etwa schon der Bot -

schafterkonferenz vorgelegen habe , alssiedasDerbotder
Wchroerbänd « von Deutschland fordert «, vi « Fälschungen seien
von sachkundiger Seile hergestellt und ohne erhebliche Geldmittel

sei das nicht möglich .
Di « ganze Affäre scheint uns bis jetzt in « n mystisches Dunkel

gehüllt . Man hat zwar schon früher Erfahrungen mit ähnlichen Doku -

mentenfälschungen gemacht , aber man wird doch da « Ergebnis der

polizeilichen Nachforschungen abwarten müssen , um «in endgültiges
Urteil über diese neueste Affäre fällen zu können . Wenn es sich wirk -

lich um Fälschungen handelt , so hätten ihr « Urheber zweifellos sehr

geschickt operiert , indem sie die altbekannten mehr oder weniger

„ losen * Beziehungen gewisser Rechtsverdände zur Reichswehr zum
Gegenstand ihrer Dokumentenfabrikotion machten .

Der Lanübunü wirö wilü .

Müste Schmähungen dcS Landbundführcrs Richthofen
gegen Republikaner und Bauernbund .

Breslau . 26. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schle -

fisch « Landbund HIell am Mittwoch in Breslau seine dies -

jährige Hauptversammlung ab . Sämtlich « in Schlesien ansässigen

ehemaligen Landesfür st « n hallen herzliche Degrüßungs -

telegramme geschickt , darunter der früher « Kronprinz , der

aus Doorn seine Abwesenheit entschuldigte , ferner der frühere

König von Sachsen , dt « frühere Großherzogin von Sachsen -
Weimar usw . Auch die Reichswehr war bei der Tagung

offiziell vertreten .

Außer einem Referat von Dr . S chi « l e - Naumburg , das prin -

zipielles Interesse des Landbundes für Bauernpolllik beweisen wollte .

hielt der Vorsitzende , der früher « deutschnationol « Reichs -

tagsabgeordneie Freiherr v. Richthofen - Doguslawitz die

Hauptrede der Tagung . Er nahm für den Landbund das Recht in

Anspruch , sich nicht nur mit Wirtschaftsfragen , sondern auch mll all -

genreinen „ vaterländischen Belangen ' zu beschäftigen .
Das geschah in der Form wüster Angriff « auf die „Pazisisten *. wie

Echeidemann . zu denen mll besonderer persönlicher Schärfe

der auch in Militärfragen gemäßigte Demokrat Dr . Haas gerechnet

wurde , well er angeblich Schlesien des notwendigen mllllärischen

Schutzes gegen Polen entblößen will . Solchen Leuten leistet der

Schlesische Bauernbund Zutreiberdienpe . erklärte

Richthofen - Boguslawitz , und kam damll auf den eigentlichen Anstoß

seines Grolls , den Erfolg der Bauernbewegung in

S ch l « s i e n bei den diesjährigen Landwirtschastskammerwahlen .

Für Niederschlesien sei es «in tiefbetrübendes Ergebnis , daß der

Schlesische Bauernbund von 44 Sitzen in der Kammer 11 erobert

habe . Der Landbundführer verglich in seinem Zorn die Bauern -

bünde mit Irrenanstallen . in denen der unvernünftige Teil der Men -

schen von den vsrnünftigen abgesondert wird und nannte die Land -

wirtschastskammerverlreter des Bauernbuades „ schwarzrotgoldene

Ochsen *. Er beklagte die demokratische Erwellerung des Wahlrechts

zu den Landwirtschaftskammarn in Preußen und forderte seine An -

Hänger auf , das nächstemal unbedingt den letzten Mann an , die Wahl¬

urne zu bringen . Den noch größeren Erfolg , des von Zentrums -
leuten geführten Oberschlesischen Bauernoereins , der in der

benachbarten Landwirtschaftskammer der Provinz Oberschlesien di «

absolute Mehrheit aller Sitze eroberte , berührte Freiherr v.

Richthofen aus naheliegenden , parteitaktischen Gründen etwas vor -

sichtiger , doch wandte er sich auch gegen diese , vom Zentrum ge -

fordert « und beherrschte Landwirtschaftskammer als überflüssig « und

kostspielige Einrichtung .
In einer der angenommenen Entschließungen wird u. a. jedes

Entgegenkommen hinsichllich der Fleischzölle und der Ge -

Währung eines auch nur beschränkten Fleischkontingents im Rahmen

der deutsch - polnischen Handelsvertragsverhandlungen schärfstens be¬

kämpft . In einer längeren und heftigen Entschließung wird dann

noch der Entwurf des neuen sozialdemokratischen Agrar -

Programms aufs schärfste angegriffen .

Aufgaben üer Außenpolitik .
Der ( £ tai des Auswärtigen AmtS tut Hauptausjchuß .

In der Dienstagssitzung des Ausschusses für den Reichshoushall
wurde die allyr�memc Aussprach « über den Etat des Aus -

wärtigen Amts fort - und zu Ende geführt . Genosse Wüller -

Franken erklärte , daß noch seiner Meinung unsere Missionen
im Auslande die wirtschasllichen Interessen noch mehr als bisher be-

rücksichtigen müßten . Dabei sei es selbstoerständlich . daß die Politik
stets den Dvrrang vor den wirtschaftlichen Aufgaben im Ausrtäriigen
Amt haben müsse . Das Auswärllge Aull müßte nach seiner Meinung

nicht nur formell federführend für die Handelsverträge sein , sondern
auch sachlich die Vorhand behcllten . Genosse Müller stellt « dann

noch eine Reihe von Fragen bezüglich der Organisation des Amts

und erbat Auskunft von den Regierungsvertretern .
Abgeordneter Stoecker ( Komm . ) wünschte , daß Wege gefunden

werden , auch den unbemittelten Klassen der Bevölke -

rung den Auslands - und diplomatischen Dienst zu ermöglichen . Er

beantrage ferner , den Botschafter beim Vatikan zu streichen , dafür
ober nach dem Muster von Rußland die Gesandtschaft in China in

«ine Botschaft umzuwandeln .
Abgeordneter Schnee ( D. V. ) bemerkt «, geeignete Personen für

die Besetzung der deutschen Wahlkonsulate , die auch die Vorkriegs -
zeitverhältnisse kennten , seien wohl zu finden . Man brauchte nur

aus die früheren Kolon iolbeamten zurückgreifen , deren

Kenntnisse und Erfahrungen jetzt vollkommen brach liegen .
Abgeordneter Dr . Schreiber ( Z. ) wies daraus hin , daß der

Wissenschafts - Voykoll der Entente bisher nur formell beseitigt sei ,
Dos Ausländer st udium in Deutschland sei sehr er -

heblich zurückgegangen , eine tief bedauerliche Erscheinung .
Amerika zieht in Ostasien den wirtschasllichen Markt an sich.

Schließlich beantwortete Ministerialdirektor Schneider in aus -

führlicher Weise die im Laufe der Debatte an ihn gestellten Fragen

wegen der Vereinfachung der Organisation im Auswärtigen Amt ,

über den Ausbau des auswärtigen Dienstes , über die Förderung
des deutschen Außenhandels und dankte für die vielen Anregungen ,
die die Debatte dem Auswärtigen Aint gegeben habe .
i

Die Neuregelung üer Erwerbslofenhilfe .
Nene Ausfährnngsvorschriften für die Erwerbs -

losenfürsorge .
� Der Reichsarb sitsminister hat am 22. dieses Monats mll Zu »

stimmung des Reichsraies die von uns bereits angekündigten neuen

Ausführungsvorschriften zur Verordnung über Erwerbswsenfürsorgc

erlassen , durch dl « eine einheitliche Prüfung der Bedürf -

tigteit der Erwerbslosen im Reich sichergestellt wird und

die Härten ausgeschlossen werden , die bisher infolge des Fehlens ein -

heiilicher Bestimnumgen im Reich beobachtet worden sind . Ferner

wird klargestellt , daß regelinäßige Arbeiten , die fortlausend die

Arbeitstättgtell eines Arbeitnehmers beanspruchen , nicht im Wege

der Pflichtarbeit ausgeführt werden dürfen .



Die Sozialpolitik unterm neuen Kurs .
Die greifbaren Tatsachen der „ Richtlinien " .

Die christlichen Arbeiter sehen mit Grauen , was ihnen in dem

Bürgerblock benorsteht Auch ihnen wird klar , worauf die
Deutsche Volkspartei mit der Erzwingung des Bürge rblocks
hinaus will .

Seit dem feststand , daß im Jahre l9Z7 ein « Reihe grundlegender
sozialpolitischer Gesetz « beraten und oerabschiedet werden soll , kam es
der Deutschen Volkspartei darauf an . unter allen Umständen
die Klinke der Gesetzgebung in die Hand des Bürgerblocks zu bringen .
damit

„Sozialpolitik ' " nach dem Herzen des llnternehmsrwms

gemacht werden kann . Die s o z ia l rea k t i o n S re Haltung
der Deutschen Volkspartei ist so offenkundig , daß selbst «in
führendes deutsch - volksparteiliches Blatt wie die „ Da gl ich «
Rundschau " soeben in einem Artikel „Sozialpolitik und Deutsche
Volkspartei " sich zu folgender bezeichnenden Feststellung gezwungen
sieht . Sie schreibt :

„ Solange eine Entscheidung über die Haltung des Zentrums
noch zweifelhast war , wurde von rechts und links , von Sozialdemo -
lrcten , aus dem Zentrum und eigentümlicherweise auch von deutsch -
nationaler Seite mit der Behauptung operiert , die Deutsche Volks -
Partei fei in sozialpolitisch « nFragen so reaktionär ,
daß man mit ihr eigentlich gar nicht zusammenarbeiten könne . "

Also bevor der Bürgerblock - Kuhhondel begann , graute sogar den
bei der Deutschnationalen Volkspartei mstlaufenden Arbeitnehmern
vor der „Sozialpolitik " der Deutschen Volkspartei . Wie wenig sich die

christlichemArbeiter über das , was ihnen bevorsteht , ein I

für «in U vormachen lassen , zeigt überaus drastisch ein Artikel der
„ W e st deutschen Arbeiterzeitung " . Es heißt da :

„ Für�die ch r i st l i ch e Arbeiterschaft hat diese Regierung ? -
bildrmg ja noch « inen besonderen Reiz . Kommt sie wirklich
zustande , und es scheint so zu sein , dann ist

die ganze christliche Arbeiterbewegung in die Koalition eingefügt .

Es kann der christlichen Arbeiterschaft wahrhaftig nicht gleichgültig
sein , ob diese Koalition politisch und sozial fruchtbar sein wird öder
nicht . Eben veröfsentstcht der Deutsche Gewerkschaftsbund eine Zu -
sammenstellung seiner sozialpolitischen Forderungen . Die Ver -
Veröffentlichung in diesem Augenblick kommt sicherlich nicht von un -
gefähr . Die Frage ist nur : Haben die Arbeiter , A n g e st e l l -
ten und Beamten in den an der Koalition beteiligten Fraktio¬
nen und Parteien Einfluß genug , um sich erfolgreich durch -
zusetzen ? Der deutschnationale Abgeordnete Lambach , einer der
Führer des Deutschnationalen Handlunasgchilfenverbandes . scheint
nicht besonders optimistisch zu sein . Wir gestehen : wir sind es
auch nicht . . Wir setzen keine Hoffnungen auf die Deutschnationalen :
auf die Deutsche Volkspartei erst recht nicht . Wir würden uns von
unserem Pessimismus allerdings gerne bekehren lassen . Unsere
Bekehrung jedoch machen wir von greifbaren Tatsachen abhängig .
Das ist im politischen Leben nun einmal so . "

Greifbare Tatsachen ? Die e ! n z i g e für die christlichen Arbeiter
bis jetzt greifbare und sehr schmerzlich fühlbare Tat -
fache ist , daß eben von den sozialpolitischen Forde -
r u n g e n des Deutschen Gewerkschaftsbundes weder im Zcn -
i r u m s m a n i f c st noch in dem mysteriösen „ Regierungspro -
gramm " noch in den geheimnisvollen „ Richtlinien " irgend etwas
Greifbares . zu beobachten ist .

Wo ist die Forderung des Rotgefehes , wo die des Acht -
stundenlages ?

Gewiß , mit ganz leeren Händen wird der Bürgerblock nicht vor
die christlichen Arberter hitrtreten . Ein paar so . üalpolitil »e Bro¬
samen werden sicherlich von der Reichen Tische fallen . Ein paar
Brosamen , die später bei der Zoll - und Steuerpolitik und bei den
entscheidenden sozialpolitischen Fragen , wie der Frone der
Arbeitszeit , dreißig - , sech . üa- und hundertfach den Herren im Bürger -
block bezahlt werden müssen .

Die Unfallversicherung muß erweitert werüen !

Die Erweiterung der Unfallversicherung wird von der sozial -
demokratischen Fraktion des Preußischen Landtages in
einem soeben zum Bolkswohlfahrtsetot eingebrachten Entschließungs¬
antrag nachdrücklich gefordert . Die Ausdehnung ist vorzusehen
für das gesamte Gast wirtsgewerbe sowie für Personen der

Krankenpflege , für das Hauspersonal der Krankenhäuser ,
Kliniken , ärztlichen Institute, . Heil - und Pslegeanstalten , Labora -
torien und für die i m F e u e r l ö s ch w e s e n beschäftigten Personen .

Schon im Sommer 19 LS hat die Reichsregierung ver -

sprachen , eine Boiloge zur Erweiterung der Unfallversicherung
bis zum Herbst des gleichen Jahres vorzunehmen . Wir schreiben
jetzt 1927 .

Aussperrung in üer Schuhfabrik Gskar Schulze .
Der neue Betriebsleiter als Unruhsstifter .

Vom Zentralverband der Schuhmacher wird uns berichtet :
Die Schuhfabrik Oskar Schulze verlegte vor einigen Tagen ihren
Beirieb " vn der Boxhagener S : raße nach der G e r i ch t st r. 12/13
und erhöhte die aus "zirka 149 Personen bestehende Belegschaft
auf zirka 25 0 Personen . Gleichzeitig wurde aus Frankfurt
am Main ein neuer Betriebsleiter geholt . Doch kaum
hat dieser , ein Herr Hammer , seine Tätigkeit aufgenommen , als dK:
Betrieb dermaßen beunruhigt wurde : daß es am 24. Januar zu
einem Konflikt kam der zu einer allgemeinen Aussperrung
der gesamten Belegschaft führte .

Der neue Herr Betriebsleiter wollte in dem Betriebe der Firma
Schulze sogenannte Zuchthauskontrollo einführen .
Ldär ArllMer und jede Arbeiterin sollten sich damit einverstanden
erklären , daß sie beim Verlassen des Betriebes von Angestellten des
Betriebes körperlich uniersucht werden können . Der
Betriebsrot hat dieses Ansinnen entschieden abgelehnt .
Die gleiche ablehnende Hallung hat die Betriedsversammmng am
12. Januar eingenommen .

Herr Hammer wollte aber trotzdem ! diese Leibeskontrolle durch
einen Gewaltakt durchführen : dazu war zunächst ein Konflikt
notwendig . Die Arbeilerschaft sollie provoziert werden . Zu diesem
Zwecke wurde die in vielen Betrieben übliche Zeitkontrolle
so eingerichtet , daß die Belegschaft beim Verlassen des Betriebes
längeve Zeit an der Kontrolluhr warten mußte , bis die
einzelnen Arbeiter an die Reihe kamen . Als bei dieser Zeitkontrolle
über das lange Warten die Belegschaft ihren Unmut zum Ausdruck
brachte , erklärte Herr Hammer : „ 3hr müht euch anstellen wie bei den
Soldntm . Wenn ihr nicht wall dann sind 200 andere da . Wenn
ihr beim Kommiß wäret , das Esten fasten würde jedenfalls schneller
gehen . " Bei diesen Provokationen des Betriebsleiters machte ein
Zuschneider Einwendungen » die durchaus am Platze
waren . Dieser Zuschneider winde am folgenden , 25. Januar
l ! ! 27, im Laufe des Vormütags entlassen . Die Abteilung Zu -
schneiderei oerweigerle die Weiterarb . st, da sie die Entlassung als
ungerechtfer . igt betrachtete .

Obwohl die Gewerkschaft sich sofort mit Herrn Hammer
in Verbindung setzte , wurde die Aussperrung der gesamten Beleg -
schaft vorgenommen . Herr H a m m er hat dem Gewerkschasts -
Vertreter noch telephonisch erklärt , daß er die beabsichtigte Kon -
trolle doch durchführen werde .

Sache der g - samten Belegschaft der Firma Schulze wird es
sein , geschloffen diese Willkürakte� zurückzuweisen Die gesamte Ber -
liner Arbene - schast der Schuhindustrie wird in diesem Abwehrkampf
zweife ' los die noiwendige So ' idaritat üben , damit die Berliner
Schuhfabriken nicht z u Zuchthäusern werden .

Uebersiunöenwirtschast . im öankgewerbe .
Man schreibt uns : Van einem Teil der Privatbankgeschäste wird

gegenwärtig eine beispiellose Ausnutzung der Angestellten betrieben .
Bei außerordentlich niedrigen Gehältern wird eine durchschnittliche
tägliche Arbeitszeit von lv bis 12 Stunden ver -
langt , die sich an Medio - und Ultimntagen , d. h. an vier bis sechs
Tagen im Monat noch regelmäßig um zwei bis drei Stunden täglich
verlängert , so trß sich an letzteren Tagen Arbeitszeiten " bis

z u 14 und 15 Stunden ergeben . Die geleisteten Ueberstunden
werden nur in den wenigsten Fällen bezahlt und auch da noch
gänzlich unzureichend .

Schätzungsweise liegen noch etwa 4999 abgebaute
B o n k a n g e st e l l t e aus der Straße . Das müßte für die Bank -
gefchästsinhaber ganz besonders ein Grund de für sein , die Ueber -
stundenwiriscbaft sollen zu losten und zur Bewältigung der dauernd
anfallenden Mehrarbeiten mehr Personal einzustellen . Bei den Bank

Herren aber geht die Logik andere Wege , die gleichen übrigens wie
bei den Schwerindustriellen . Sie nützen eben diese große Stellungs -
losigkeit dazu cus , um ihre Angestellten zu zwingen , aus Furcht vor
Entlastung Ueberstunden über Ueberstunden zu machen ,
ob sie bezahll werden oder nicht . Dabei sind die Gewinne der
Banken derart , daß sie ihr Personal in der erforderlichen Zahl
vermehren und es so vermeiden können , das an Zahl zu geringe
beschäftigte Personal übermäßig zu belasten .

*

Dem Allgemeinen A e rb a n d der deutschen Bank -
a n g e st e l l t e n ist es in all den Fällen , die chm zur Kenntnis

gebracht wurden , gelungen , mit Hilfe der Gewerbeaufsicht die Ueber -
arbeit etwas einzudämmen . Die B a n k a n g e st e l l t e n wüsten
sich daher ihrer gewerkschaftlichen Organisation anschlie -
ß e n , ihr die Mißstände in ihrem Arbeitsverhältnis zur Kenntnis

bringen , damit an ihre Abstellung mit Aussicht auf Erfolg heran -
gegangen werden kann .

_

Serufsumschulung ols Folmörncknnttel .

Um den Tarifvertrag der Srostdroschkenführer .

Nachdem es dem Berkehrsbund gelungen war , für die Krast -
droschtenfllhrer der Kleinbetriebe einen Tarifvertrag abzu -
schließen , der vor allem den G a r a n t i e l o h n einführte und die
Urlaubs - und Arbeuszeitfrage regelte , beauftragten die - Fahrer der
G r o ß b e t r i e b. e die OrLänisation , über einen /Tnrisäb . schluß für
diese Gruppe ebenfalls ' in Verhandlungen zu treten . Es wurde
verlangt . die�Urlaubsfräge ähnlich wie in beir Jmiungsbelrieben zu
regeln , an Stelle des für die Kleinbetriebe festgelegten Garantie -
loynes von 2 M. pro Tag wegen der größeren finanziellen Leistungs -
fähigkeii der Großbetriebe jedoch 4 M. Garantielohn zu fordern .

Als den Unternehmern diese Forderung unterbreitet worden
war , erklärten sie , einen Gegenentwurf ausarbesten zu wollen
und zu Verhandlungen bereit zu sein . Bis heut « ist aber dem Ver -
kehrsbund weder ein Gegenentwurf noch eine Einladung zu Ver -
Handlungen zugegangen .

Dagegen macht sich in den Großbetrieben etwas bemerkbar , das
die ehrliche Absicht der Unternehmer zur tariflichen Regelung der
Lohn - und Arbeitsverhältnisse sehr zweifelhaft erscheinen läßü In
einer Anzahl Großbetriebe ist mdn eifrig dabei , Fahrer aus -
z u b i l d e n, wahrscheinlich zu dem Zweck , diese Leute nach beendeter
Ausbildung gegen die einen Tarifvertrag fordernden alten Fahrer
auszuspielen . Diese Ausbildung geschieht , obwohl es in Berlin ge -
nügend erwerbslose Äraftwagenführer gibt . Es ist ,
gelinde gesagt , unverantwortlich . Erwerbslose in einen Berus um -
zuschulen , für den schon ein Ueberangebot an Kräften besteht .
Der Berkehrsbund wird , wenn die Großunternehmer des Berliner
Kraftdroschkengewerbes nicht bald Farbe bekennen , alle gesetzlichen
Mittel anwenden müssen , um den Tarifobschluß zu erzwingen und
das unwürdige Prozentsystem zu beseitigen : er wird auch darauf
hinwirken , daß die Ausbildung Erwerbsloser für einen
aussichtslosen Beruf unterbleibt .

Klassenjustiz in Zivilsachen .
Nach ISjähriger D i e n st z « i t wurde «in Heizer , der

bei den Osram - > Werken beschäftigt war , wegen Dieb -
stahlsoerdachts kurzerhand enUassen , ohne daß man ihm Ge -
legenheit gab , sich von dem Verdacht , den er selbst für völlig
unbegründet erklärt , zu reinigen . Er hätte nun gemäß Z 84
des Betriebsrätegesetzes beim Betriebsrat binnen einer Frist von
einer Woche Einspruch erheben können . Es ist auch wahr -
scheinlich , daß dieser Einspruch dazu geführt hätte , die E n t -
lossung wieder aufzuheben , oder aber doch chm wenigstens
eine Entschädigung zu verschaffen . Er hat nun von d' esem Ein -
sprnchsrccht erst am vorletzten Tag « « rfabren . Ein
Zeichen , wie notwendig es ist , daß die Arbeiter über ihre geringen
Recht « wenigstens aenou unterrichtet werden .

Am letzten Tag « der Einspruchsfrist begab er sich nun in die
Fabrik , um den Betriebsrat aufzusuchen und seinen Ein -
spruch vorzubringen . Der Pförtner rief bei der Direktion an .
Diese verweigerte ihm den Zutritt und oerbot auch
den Betriebsrots Mitgliedern , zu ihm heraus zu -
kommen . Es wurde ihm gesagt , er könne sie ja nach Schluß
der Arbeit am Fabrtf tor erwarten . Dies geschah , obwohl die
Direktion darüber unterrichtet wurde , daß es sich um den letzten
Tag der Frist handelte . Der Arbeiter hat die Betriebsratsmit -
glieder dann abgewartet , aber verfehlt . Die Frist wurde infolge -
dosten oe r sä u m t.

Das Kammcrgericht stellt sich nun auf den Standpunkt ,
daß lediglich derArbeiter hieran schuld sei , da er ja s « I n « n
Antrag schriftlich habe «inreichen können . Daß man von

einem einfachen Arbeiter «ine solche Ilmsicht nicht verlangen kann
und daß die Direktion selber den schlechten Rat gab , die Betriebs -

ratsmitgliedcr abzuwarten , wird in keiner Weife be¬

rücksichtigt . Die RechtsoerfvlgunH wird von vornherein für aus -

sichtslos erklärt , dem Arbeiter wird unmöglich gemacht , fem Recht
wester zu verfolgen .

Wenn es sich in dem betreffenden Fall auch nur um eine ver -

höltnismäßig geringfügige Sache handelt , so ist doch das Ber -

fahren charakteristisch für die richterliche Mentalitöt , die in
keiner Weise geneigt ist . sich auf die besondere Eigenart
des einfachen Mannes einzustellen , und ihn mit genau dem gleichen
Maße mißt , wie die hochmögend « Direktion einer großen Aktien -

gesellschost . _

Cinlgvng im Tabakgcwerbe .
Bei den Nachverhandlungen über den Schiedsspruch für das

Täbakgewerbe , die dieser Tage zwischen den Tarifkontrahenten im

Reichsarbeitsministerium stattfanden , kam es zu einer Einigung ,
wonach vom 22 . Januar ab die Stundenlöhne um
5 Proz . erhöht werden . Die Vereinbarung soll bis zumjilb -
lauf des Manteltarifs am 21. Oktober 1927 gellen . Für den Fall ,
daß in der Zwischenzeit einer Erhöhung der Mieten eintrilt ,
ist bestimmt worden , daß alsdann eine besondere Schiedsstelle , be -

stehend aus je zwei Beisitzern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
und einem vom Reichsarbeitsministerium zu bestellenden Dorsitzen -
den nach Anhörung der Parteien eine Erhöhung der Stundenlöhne
um den Detrag der Mieterhöhung oornstnmt .

Schiedsspruch für die Ziegelindustrie .
Die für die r h e i n i s ch . w e st f ä U s ch e Z i e g e l i n d u st r i e

unter dem Vorsitz des stellvertretenden Reichs - und Staatskommista -
riats stattgefundenen Lohn Verhandlungen sind ergeb¬
nislos verlaufen , da der Arbeitgeberverband einen Abboü der

Löhne um 6 Proz . verlangt hat . Das im Anstfluß an die Berhand -
lungen sofort zusammengetretene Tarisamt fällte einen Schieds -
spruch , wonach die jetzigen Löhne bis zum 39. April d. I .

weitergezahlt werden sollen . Der Arbeitgeberoer -
band hat selbst diesen Schiedsspruch abgelehnt .

Stillegung von Grube » in Ostobcrschlefien .

kailowih , 26. Januar . WTB. ) Die Königsgrube in Nowy
Hajduki und die Grube Piast I und II , früher im Besitz des preu -
ßischen S aatsfiskus , werden , wie die Blätter melden , stillgelegt .
Etwa 6999 Arbeiter werden dadurch brotlos .

Die Nachprüfung des Washingtoner Abkommens .

Genf . 26. Januar . ( TU. ) Im Internationalen Arbeitsamt ist
jetzt die auf der legten Sitzung des Berwaltunqsrates eingesetzte be -

sondere Kommission für das Washingtoner Acht -
stundenarbeitstagobkommen zusammengetreten . Die

Kommission hat die Aufgabe , den gegenwärtigen Stand der Ra -
t i f i k a t i o n e n des Washingtoner Abkommens zu prüfen und
dem am Freitag , den 28. Januar , zusammentretenden Verwaltungs -
rat des Arbeitsamtes neue Vorschläge m dieser Frage zu
machen . Der Vorsitzende dieser Kommission ist der ständige Vertreter

Polens beim Völkerbund S o k a l.

Berliner Gewerkschaftsschule .
Ab morgen Donnerstag , abends 7 Uhr . hält Genosse

Dr . Salomen Schwarz über das Thema „ Grundlagen der Inl - r -
nationalen Sozialpolitik " einen Lehrgang , der auf 19 Abende be -

rechnet ist . In diesem Kursus sollen folgende Grundproblemd der
internationalen Sozialpolitik ausführlich zur Besprechung gestellt
werden :

Entwicklungsgeschichte der Idee der internationalen «oziol -
Politik . — Die gcwerkschostlichen internationalen sozialpol ikischen
Programme ( Leeds 1916 , Bern 1917 und 1919 ) . — Das internatio¬
nale Arbeitsrecht im Friedensvertrag von Versailles . — Die int ? �
nationale Arbeitskonferenz . Die rechtliche und sozialpolitische Be -

deutung ihrer Beschlüsse . — Die Organisation und die Tätigkeit des
Internationalen Arbeilsamtes . — Die internationale Arbeitsorgom -
sation und die Gewerkschoften . — Zlchtftundentag als ein inrernatio -
nales Problem . — Die internationalen Bestimmungen über Frauen -
und Kinderarbest . — Die Grenzen der internationalen Sozialpolitik .

Der Lehrgang findet im Hörsaal der Berliner Gewerkschaft ? -
schule , Engelufer 24 - 25 , 2. Hof , eine Treppe rechts , statt .

Vf? l - 5unktionäre üer MewUmduftrse !

Die vom AfA- ZUelallkarlell ausgestellten Forderungen sind dem

VVM3 . inzwischen zugegangen . Daraufhin ist für heule . Dalmers -

lag . nachmittag , eine Verhandlung angesetzt worden . Daran an -

schließend wird heute abend in den Musikecsälen . Kaiser - Wilhelm -
Straße 31 , in einer AfA - Funktionärversammlung Bericht über die

Verhandlungen mit dem VBWZ . erstattet werden . Bei der Wichlig .
keil der zu fassenden Beschlüsie erwarten wir bestimmt das Er¬
scheinen aller AfA - Funklionäre .

AfA- Welallkarkell .
Günther . Lange . Rothe .

Achtung Bauarbeiter ? Das Tarifamt hat den Antrag des
Betonarbestgeberoerbandes , die Sperre gegen die Firma
C. Brandt , Bau st eile Tempelhof , für tarifwidrig zu er -
klären , abgewiesen . Die Baustelle Telegraphenzc ' ugamt
Tempelhos der Firma Brandt bleibt nach wie vor für
Fahrstuhlarbeiter gesperrt .

Deutscher Baugewerksbund . Baugewerkschaft Berlin .

D SPD . . Satt « . Tavcmrrr und . Port - s- nillei « Heute . Donner ».
� taa . t ' rä Mir . ilvqllionsjittuna im GerocrtsckxUiodaus , Saal 1, Wicttiae
=| Tagrsordnung . Jeder ffienofle nruft ersckieinen . RoKeaen der Amster -
s deiner Gewerlschaftorichtune können cinfiefiilitt wenden .
Z Ter Zraktionroorstand�

zreie Ecwerksch «ftsj »g«nd. Heute , Donnerstag , 7Zz Mr . tascn die
Gruppen : Wcddiug l: Gruppenkicini Ju - oendheim Turner Ecke Serflroftc , Ein -
ptni « See streike. Kapelle : fluf unnenlunft bei Knoblaucki . Sckiulstr . ZI. —
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Iuxendbeim Parkaue Ili. Lusiia « Unterboltuna . — Teinpelliofi Eruvvenlnnm
Luteum , G�rmanialir . 416. Eeburtotaasfeier eines KlÜch' Itnas . — Siidoslea :
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„Technik und Arbe tcr ". — Moabit : Gruppenbeim Stiidtisches Zn- rendbeiin
Bremer Ecke Wiclefstroke . Vortrag : „Arbcttstciluna " . — Pefuudbrunnrni
Gruppenbeim Rote Schuir . Eetcnburocr Sirofic . Aussp - acheabend : „Der Lebr »
ling im Betriebe " . — Oberfchöncwcidc ! Iuoendbe ' m Riederschöneweidc . Ber »
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Der Knopf oder dos , was an seiner Stell « zum Kleiderverschluß
dient , ist ein wichtige » Mittel zum Zweck kulturhistorischer Fest -
steiliingen , weit wichtiger , als die meisten glauben . Der Kleiderver -

schlich berichtet über die Fortschritte des Menschen von der primitiv
geschliffenen Form einer neolithischen ScheGe bis zum gemalten
Miniaturknopf des 18. Jahrhunderts : von einer glatten Metallscheibe
der Bronzezeit bis zum komplizierten Werk der Goldschmiedekunst des
ist . Jahrhunderts . Die am breitesten begründete Bedeutung des

Klsiderverschlusfes besteht ober in seinem Einfluß auf die Gewandform .
Das Gesamtbild des Kleides oder der Tracht stellt eine einheitliche
Form dar , welch « ähnlich wie ein Produkt des Kunstgewerbes , zu
analysieren ist . Der Kleide rverschwß erscheint hier als Konstruktions -
detail bzw . zugleich auch als Ornarnentawetail .

» ' u ver Ursprung See Formen .
Der Verschlußsystem « sind sehr viele bei einer reichen Füll « von

Formen ; aus diesem Grunde begegnen wir hauptsächlich , wie Prof .
Jan Äonlo - Prag in den „ Mitteilungen des Knopfmuseums * erzählt ,
neben den Urformen , die im Laufe der Zeit mannigfach verändert
wurden , einer großen Meng « von Ueberrest «n oder verschiedensten
Epochen aus Ost und West ebenso wie minderwertigen Waren neu -

zeitlicher Fabrikation . Wenn man von der Tracht des Volkes spricht ,
darf man nicht annehmen , daß sie der Ausdruck eines Willens , einer

Geschmacksrichtung und einer Zeit ist : man muß sich vielmehr bewußt
sein , daß sich die Tracht auf uralter einheitlicher Grundlage , in sreier
Auswahl unbewußt weiterenlwickelte . Das Volk wählt « und erfand
allerdings frei nach seinem Elementargefühl und feiner nationalen

und formalen Eigenart und nach dem , was « sah . Die Formen
wechselten und ergänzten sich anders m der Nachbarschaft der Städte ,
anders in abgelegenen Gegenden . Anders kam die Auswahl unter
günstigen Geldoerhältnissen zustand «, anders in Gegenden , wo das
Volk in Armut lebt «. In einzelnen Gegenden blieb das Volk durch
ganze Jahrhundert « bei feinen ererbten Trachten , während «s
anderswo dem zeitweisen Wechsel der städtischen Kleidung unterlog .
Namentlich nach «inigen reich entwickelten Perioden kam es zu be -
deutenden Veränderungen , denn das Volk hat an dem bewegten
politischen und namentlich - religiösen Leben Anteil , der In seinen
Seelenzustond tief eingriff und der zu entsprechendem Ausbruck auch
in seinem Aeußeren gelangte . Deshalb sind Formen des 15. , 16. und
17. Jahrhunderts z. B. in der Slowakei am meisten zu sehen , während
in Böhmen mehr die Zeit des Barock und Rokoko «ruf die Tracht
«ingewirkt hat , in Südmähren und auch anderswo die Zeit der

nopoleonifchen Krieg « mit ihren militärischen Uniformen . Hingegen
änderten wieder die Uniformen gemäß den Trachtenkreisen , aus
welchen die Neuhinzugekommenen zum Regiment eingereiht wurden ,
das militärisch « Kleid . Das Volk wählte aus den gleich zeitlichen Ge .
wandern der anderen Stände nach seinem Geschmack . Ein « Mode der

bäuerischen Tracht existiert genau so, wie eine Mode der städtischen ,
und die Freud « an dem schönen Aeußeren ist dem Volke genau so
eigen , wie jedem anderen , nur , daß sich seine Bedürfnisse langsamer
vorwärts bewegen , da sie durch größere Beharrlichkeit geregelt
wurden . Di « Bewegung geht zwar von Einzelindividuen aus , wird
aber gleich zu kollektivem Wollen und zu einer resultierenden Kraft .
die von dem Geschmack und dem Willen des Ganzen geführt ist .
Deshalb ist die bäuerische Tracht unbestreitbar « m Ausdruck des
nationalen Temperamentes . Eine Revolution des Gewandes hätte
das Volk nicht zugelassen . Am häufigsten wurde dieses oder jenes
Gewandstück wegen seiner Zweckdienlichkeit bodenständig und »er -

größert « so den alten Hauptstamm der Kleidung . Die herrschaftliche
Kleidung paßte dem Volke nicht . Alles ging auf dem Umweg « über
die kleinstädtisch « Tracht , in der auch wieder die Uranfänge der ver -

schiedenen älteren Perioden enthalten waren .

Knopf und ' Kleiö .

Das Gewand war in alter Zeit aus einem Stück Leder oder
Gewebe hergestellt . Man verwendete , wenn möglich , ganze Stücke ,
was auch namentlich bei Geweben unausweichlich war , da ein

komplizierter Schnitt ein Trennen des Stofscs und Ausfransen
der Umgebung zur Folge gehabt hätte : das Säumen war für die

grobe Nadel beschwerlich . Es wurden daher , wenn möglich , nur

gerade Slofsstücke zusammengenäht , und das Ergebnis war eine sack¬
artige Form , die dem Körper nur wenig angepaßt war und unoer -

weidlich verschiedenartig zusammengebunden , zusammengezogen , ge-
knöpft und befestigt werden mußte , damit sie am Körper festhalten
und Schutz gegen Wmterkält « und Unbilden gewähren tonnt «. Am

häufigsten geschah dies mit Riemen . Lindbände rn , langen Stossstreisen
oder netzartigen Geweben , die das Gewand in der Taille festhielten
und ihm erst Form und Wärm « sowie die Möglichkeit freier Be¬

wegung bei der Arbeit und beim Gehen gaben . . Mit dünngeschnittenen
Riemen konnte man in primitiver Zeit eben so gut nähen wie mit
dickem Faden . Messingdraht oder Darmsasern . Dos Nähen «rfolgte
nicht immer zuscmnnenhangend der ganzen Länge nach , die Stoff -
stücke wurden oft auch nur mit Uitierbrechungen zusammengebunden
oder zusainmengeknöpst , da man auf eine kleinere Lücke nicht achtete .
Teile des Gewandes wurden also stellenweise mit «ingenähten Bändern
c*ber Riemen gebunden die durch beide Teil « des Stoffes hindurch -

gezogen nwren . Ein andermal wurden sie mit Spangen gefchlosien
oder mit Häkchen und Hafteln leicht verbunden . Das Hemd wurde
beispielsweise am Halse entweder mit Bändern gebunden oder mit
Hafteln und Häkchen geknöpft . Alle dies « Arten der Befestigung und
Ausstattung des Kleides ergaben in vergangenen Zeiten «in « Füll «
primitiver aber charakteristischer Arten und Schmuckmuster , die sich
in verschiedenen Modifikationen durch Generationen erhielten . Di «
Riemen wurden mitunter zum Teil der Länge nach in einig « Strahlen
zerschnitten und agrassenartig in den Stoff eingeflochten und ergaben
einerseits ein festes Eingreifen des Verschlusses in den Stoff , anderer -
seits ein schönes , uraltes ornamentales Schmuckmotiv , das dem

ganzen , großen und schweren Trachtenstück entsprach . Metalloer -
schlüsie standen m alter Zeit sicher gleich häufig im Gebrauch , wenn
sie auch eher für Gewänder aus Tierfellen verwendet wurden . So
wurden namenllich Kettchen , Häkchen und Spangen häufig
benutzt . Manchmal kamen auch Formen sehr altertümlicher Messing -
schnallen zum Vorschein . Di « Spangen der Slowaken beispielsweise
( „ spinky ' ) sind auch beachtenswert wegen ihrer Form und der Art

ihrer Verzierung , die m altertümlicher vertiefter Dreharbeit bestellt .
Sie wurden zu hause in Gußsormen gegossen . In ähnlicher Weise
wurden auch Kettchen und all « Behelfe zur Knöpfung an Ort und
Stelle erzeugt oder blieben Gegenstand der Hausindustrie , von der
wir uns leicht «in Bild machen können , wenn wir uns erinnern ,
was alles der Rastelbinder aus Draht herstellt und namentlich früher
noch herstellte . Er selbst trug Hosen , die unten mtt gelbem Draht
zusammengeheftet waren und sein « Tasche , mit Kugelknöpfen besetzt ,
mit den verschiedensten Kleinigkeiten « ms Draht behängt , war für sich
ein Museum der Gewandverschlüsse .

ver Verschluß als SchmuckgegenstanS .
Die Riemen , die zum Zusammenziehen der Gewänder und

zu mannigfacher Befestigung derselben benutzt wurden , hatten
charakteristische Schnallen und waren oft der ganzen Läng « nach mit
Nieten und Ringelchen beschlagen und mit eigentümlichen Zünglein

Hleclktljafai
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3| Gerichtstag .
Von Fred V6rence .

Lopwirlit 1925 by Paul Zsolnar , Wies

„Schsschl die Kinder schlafen , so spät kommst du , was

ist denn geschehen ? "
Er trat auf sie zu . um sie zu küssen , aber kaum hatte

er sie angerührt , da stieß sie ihn zurück und mit einer

Stimme , aus der Ekel und Entsetzen klang — niemals werde

ich daran vergessen — : ,,Du hast getrunken I "

Er taumelte zurück , aber er leugnete es ab .

Da hörte ich zum erstenmal , daß mekne Mutter kalt und

verächtlich mit ihm redete . Sie sagte : „ Ja , schämst du dick)
denn nicht ?" und sie zeigte auf mich „ der Kleine kann dich
sehen . "

„ Was hat der Fratz in unserem Bett zu suchen , er soll
in sein Zimmer gehen . "

Er packte mich , stellte mich inmitten des Zimmers nieder

und stieß mich roh zur Tür .

„ Geh schlafen , du Rotzbub . "
Ueber so viel Ungerechtigkeit empört , lief ich ins Neben -

zimmer und konnte noch lange nicht einschlafen ; immer
wieder hörte ich die zornige Stimme der Mutter .

Mitten in diesem Jammer wußte die arme Frau nicht
aus noch ein ; sie weinte nicht mehr , aber ihre Augen hatten
einen seltsam starren Ausdruck bekommen , der ihrem Gesichte
etwas ungemein Schmerzliches verlieh . Von Tag zu Tag
wurde unsere Lage schlimmer . Zu den Mahlzeiten hatten
wir nur noch einige Kartoffeln , es fehlte an Schuhen , an

Kleidern , an allem .

Da entschloß sich endlich die Familie meiner Mutter ein -

zugreifen . Eines Tages erschien eine Tante , sie machte der

Mutter heftige Vorwürfe , ihre törichte Geduld sollte an

unserem Unglück schuld sein. Zum Schluß erklärte sie, daß
sie die Erziehung meiner beiden Brüder auf sich nehmen

wollte , die Mutter möge in eine andere Stadt ziehen und

dort für sich und meine kleine Schwester den Unterhalt ver -

dienen . Der Vater sollte ein Spital aussuchen , um sich dort

von einem schweren Leberleiden beilen zu lassen : während

dieser Zeit könnte die Mutter die Scheidung betreiben . Mich
könnte man in einer möglichst billigen Pension auf Kosten
der Großmutter unterbringen . '

Nachdem sie all dies mit trockener kalter Stimme vor¬

gebracht hatte , ohne auch nur ein Wort des Mitgefühles für
meine ganz gebrochene Mutter hinzuzufügen , ging sie mit

den beiden Brüdern fort . Den jüngeren sollte ich niemals

wiederseheiP , drei Jahre später ist er an Scharlach gestorben .

Asyl für verlassene Kinder .

Drei Tage nach der Abreise der Tante mußte ich meine

Mutter verlassen : sie hatte mich gebeten , nicht zu weinen ,

um ihr die Trennung nicht noch schmerzlicher zu machen und

ich versprach es ihr : ich habe mein Wort gehalten .
Man brachte mich in ein Kinderspital , wo die protestan -

tischen Schwestern gütig und voller Mitleid waren . Ich weiß
nicht mehr , welche Krankheit man bei mir entdeckt hatte , und

ich blieb ein paar Wochen in diesem Hause . Wäre ich nicht
von meiner Mutter getrennt gewesen , ich hätte mich dort

glücklich gefühlt .
Die Mutter lebte in Vesancon bei einer Freundin . Sie

schrieb mir zwei - oder dreimal wöchentlich und ihre Briefe
machten mich selig .

Das Leben im Spital war recht angenehm . Am Morgen
bekam man eine Schale Milchkakao , dann stand man nach der

Visite des Doktors auf . Der Tag verging rasch , ich durfte

lesen oder mit den anderen kleinen Kranken spielen .
Eines Tages ging ich über den großen Gang des Spitals ,

es mochte gegen zehn Uhr morgens fein , der gewichste Fuß -
boden glänzte in den Sonnenstrahlen . Da kroch plötzlich eine

große , haarig « Spinne über meinen Weg . Ich begann zu

zittern und wollte sie zertreten , aber schon war sie ver -

schwunden . Unbeweglich blieb ich auf dem Gang stehen , den

ganzen Körper in angstvoller Erwartung gespannt . Ich war

überzeugt , daß dieses Tier Unheil ankündigte .

Einige Minuten vergingen , die Tür eines Saales wurde

geöffnet , Schwester Magdalena trat heraus , einige Härchen
guckten unter ihrer weißen Haube hervor und glänzten goldig
in der Sonne .

„ Ah . da bist du ja . " jagte sie, „ich habe dich schon gesucht ,
ich muß dir etwas sagen . "

Ihre Stimme , die meistens fröhlich war , klang ernst ,
beinahe traurig . Aha , die Spinne , dachte ich sogleich . Sie

blickte mich an und erriet vielleicht an meinen angstvollen
Augen , was in mir vorging .

„ Du bist jetzt gesund , jagte sie, « man wird dich abholen . "
„ Mama ? "

„ Nein . "
„ Wer denn ? "
Sie zögert «. Niemals noch hatte sie gelogen , sie umging

die Antwort .

„ Du kommst in ein Haus , wo du dich ausruhen wirst .
Dort ist gute Luft , da wirst du kräftig werden . "

„ Nein , ich will nicht , ich will hier bleiben oder zur Mama

zurückgehen . "
. Las ist nicht möglich , deinen Platz bekommt jetzt ein

kleiner Junge , der ein gebrochenes Bein hat . Du wirst
einsehen , daß man ihn nicht fortschicken kann , um dich zu
behalten . "

Ich senkte den Kopf und war zu bestürzt , um eine Frage
stellen zu können . Die Schwester sah Tränen in meinen

Augen schimmern : sie beugte sich zu mir herab , strick leicht
über mein Haar , dann sagte sie hastig : ,Lu armes Kind , du

bist so allein im Leben , bete immer zum lieben Herrn Jesus
und sei sicher , daß er dir helfen wird . "

Eine Stunve später holte mich eine Schwester , die mir

ganz unbekannt war . Man hatte mir nicht gesagt , wohin
ich gebracht werden sollte , die Angst von früher stak nochin
mir , ich hatte ein unangenehmes Gefühl im Bauch . Wir

stiegen in die Straßenbahn , fuhren durch die ganze Stadt ,
bis an einen Ort in der Umgebung . Eine von Villen um »

säumte Straße lag vor uns .

„ Wohin gehen wir ? " fragte ich schüchtern .
Bisher hatte ich nicht den Mut gehabt , ein Wort zv

sprechen . >

„ Du wirst schon sehen, " erwiderte sie kalt , „ übrigens sind
wir gleich da . "

Nach ein paar Schritten waren wir wirklich vor einem
Gitter angelangt , das einen Garten einschloß . Eine graue
Mauer begrenzte ihn . Als die Schwester anläutete , bemerkte

ich an dem Tor eine graue Eisenplatte , die in großen schwarzen
Buchstaben folgende Worte trug : Asyl für verlassene Kinder .

„ Aber ich bin kein verlassenes Kind . "

„ Doch , dti bist eines, " antwortete sie eisig .
Ein Knabe , der eine braune Mütze trug , öffnete . Er

führte uns durch den Garten in ein zweistöckiges , graues ,
kaltes Haus . Dann gingen wir durch einen düsteren Gang
und blieben vor einer Türe stehen , an die er leicht anklopfte .
Eine Stimme , die mich erzittern ließ , rief : „ Herein . "

Ich stand vor dem Herrn Direktor , er grüßte die Schwester
liebenswürdig , forderte sie auf , in einem Lehnstuhl Platz zu
nehmen und ließ mich inmitten des Zimmers stehen .

„ Das ist der Junge ? "
„ Jo .
„ Hat er gar nichts , nicht einen Fetzen ? " »
. Loch , einige Kleidungsstücke , die man morgen schicken

wird . "
Er sah mich an , drückte aus den Knopf einer elektrisch «»

Glocke und der Hauswart kam herein . .
( Fortsetzung folgt . )



&ecfc $ 0L Km reichstes au sge staktet waren die Ledersstrtel , die oft
gleichzettig der ZZefestigMg des Köroers dienten und mit einer Tasche
zur Aufkxuvcchrung des Geldes versehen waren . Sie waren oft bis
30 Zentimeter breit und wurden in verschiedenen Gegenden durch
drei Riemen mit Schnallen zusammengezogen . In manchen Gegen -
den geschah dies z. B. durch Schnallen , die bis 10 Zentimeter lang ,
fchiffchenförmig , überhöht , und aus Messing zu Hause hergestellt
wurden : anderswo waren die Gürtel gegen das End « zu verjüngt ,
reich verziert mtd mit einer großen Querspang « versehen . Als Bei -
wert dienten durchflochten « Riemen , die mit farbigen Ledersircifchen
umstachen und zum Schmuck verschiedenartig ausgehackt und fransen »
artig abgeschlossen waren . De » größten Einfluß auf die gewerbs¬
mäßige Erzeugung von Metallkugelknöpsen in den östlichen Üäudzrn
hotten die Zigeuner und die ihnen vervzandten als Nomaden lebenden
Stämme unbekannten Ursprungs , die von handwerksmäßiger Metall -
arbeit lebten . So kamen sie zum Beispiel bis zu uns als Kupfer -
schmiede , die in der Umgebung der Städte lagerten und sehr geschickt
Kupserkessel schmiedeten und flickten . Es war sehr interesiant . die
Gewänder , dieser zum Teil sehr oermögenden Leute zu beobachten , die
ihr « Wohlhabenheit auch in ihrem Aeußeren zum Ausdruck brachten .
Am ausfallendsten waren die ungeheuren silbernen
Zdugelknöpfe an den Mentiken und die Menge von Talern und
anderen silbernen Münzen , die an Ketten und Oesen auf der Brust
aufgehängt und angenäht waren . Es wäre aber wohl unrichtig .
diesen überschwänglichen Luxus schlechtweg „ Schmuck * zu benennen .

Ständig in Umsiedlung begriffen , hatte ein solcher Nomade keinen
anderen Aufbervahrungsork für fein keuersies Besitztum als feineu
Sörper : nur so fühlte er sich seiner habe sicher . Die Aufbewahrung
hätte a " ch versteckt «rfotgen können , aber Tapferteit und Stolz wollten
sich mit diesem Besitz auch äußerlich brüsten und ihn auch schützen .
Dieter Standpunkt könnt « so manch « Erscheinungen aus uralten
Zeiten erklären — Dräut « , die ihr « ganze Hab « an ihrem Körper
tnmen , oder Krieger , die sich zum Kampf mit all ihrem kostbarsten
Besitztum behängten .

*

Wenn auch diese oder jene Art zum Verschluß des Gewandes
verwendet wurde , so hott « dach die Mehrzahl der Spangen , Knöpf « ,
Kugelknöpf « , Häkchen und Hafteln tatsächlich nicht die Aufgab « der

Knöpfung : all « diese vorerwähnten Knöpftnittel dienten in erster
Reihe als Schmuck . Di « eigentliche Knöpsimg erfolgte oft unabhängig
von alle diesen und war oft bloß auf «in Bändchen oder Häkchen
beschränkt . Das Volk knöpft « niemals sehr viel an seiner Kleidung .
An dem Festgewand aus Tuch waren ganze Reihen von Knöpfen ,
einer neben dem anderen , von oben bis unten , aber die Knöpfung
erfolgte oft nur mittelst eines einzigen verdeckten Häkchens , Knopfes ,
Baumwoll » oder Seideubandes . Di « dekorative Ausgestaltung macht
den Kleiderverschluß zum wichtigen Schmuck . — heut « haben wir
uns dieser Ding « entwöhnt , weil die Gewandung viel stärker auf
Einfachheit zugeschnitten ist , als es früher der Fall war . Aber der
Knopf in seiner einfachsten Form ist heut « noch mehr oder weniger
Ornament des Kleides .

Verkehrswünsche .
Unter den Linden . — Tiergarten - City .

3m Verein Berliner Saufleute und Industrieller hielt der City -
Ausschuß seine Bollversammlung ab . Hauptgegenständ « der Er »
örterung war die Straße Unter den Linden und der Tier «
garten . Für die Linden trug eine Vertretung der Hausbesitzer
und Geschäftsinhaber eine Reihe von Wünschen und Beschwerden
vor . Insbesondere wurde Klage geführt über die mangelhaste

Straßenbeleuchtung und ungenügenden polizeilichen Schutz , sowie
über das Ortsstatut von 1323 , das jede Außenreklame oberhalb der
Erdgeschosie und vor allem jede Lichtreklame verbietet . Die
Vertreter der Wirtschast brachten übereinstimmend z�m Ausdruck ,
daß von den zuständigen Behörden alles getan werden müsi «, um
diesen Wünschen und Beschwerden Rechnung zu tragen , insbesondere '
Müßte die Lichtreklame Unter den Linden freigegeben werden , und
e » genüge hierzu nicht die Freigab « von je 100 Meter rechts und
links der Friedrichstrabe . Die Lichtreklame drücke heute ganzen
Stadtteilen , wie dem Platz um die Gedächtniskirche , ihren Stempel
auf , und die Aufrechterhallung des Verbots würde die Straße Unter
den Linden zu einer Geschäftsstraße zweiten Ranges herunterdrücken .
Dies müsse unter allen Umständen oerhindert werden im Interesie der
City wie Gesamt - Derlina . Das gleiche gelte für die Möglichkeit der
Häuserfronten , Läden und Außenrcklamen den veränderten
geschäftlichen Dedürfnissen anzupassen , hierbei müsse sehr wohl
Rücksicht genommen werden auf den historischen Charakter der
Straße , aber es sei unerträglich , daß die Schönheitskommiflion nur
immer wieder diesen Charakter betone und sich jedem Versuch «nt -
gegenstelle , die Straße lebendiger zu machen und ihren Wettbewerb
mit dem Westen auszunehmen . Eine historische Straße braucht nicht
unbedingt z » einer toten Straß « monumentalisiert zu werden . Bür -
gcrmeister Schneider vom Bezirksamt Mitte , der bisher stets
weitestgehendes Verständnis für die Bedürfnisie der City bewiesen
hat , sagte wohlwollende Prüfung und Förderung der vorgetragenen
Wünsche und deren Weitergabe an die zuständigen Stellen zu , des -
gleichen Oberregierungsrat Mayer vom Polizeipräsidium . Gegen -
über dem Wunsch der Interesicnten auf Führung einer Unter -
grundbahn durch die Linden ( im Zuge der Charlotten .
burger Chaussee ) wies Stadtbaurat Dr . Adler darauf hin , daß
dieses Projekt �war ausgearbeitet sei , aber im Hinblick auf die zu
erwartende geringe RentabUität erst an vierter Stelle stehe . Den
zweiten Punkt der Tagesordnung bildet der Berliner Tier -
garten , soweit er durch die drängenden Verkehrsprobleme in
Mitleidenschaft gezogen wird . An diesen Erörterungen nahmen
Vräsident Mooshate und Vizepräsident Kühn von der Preußischen
Bau - und Finanzdirektion teil . Dabei gelangten auch die Pläne
betreffend den Strahendurchbruch Französische - bzw .
Iäjjerstraße und Tiergarten zur Erörterung . Uebec -
einstimmend wurde als unbedingt notwendig bezeichnet die Schaf -
fung einer großen neuen Automobil st raße aus dem
Stadtinnern nach dem Kurfürstendamm im Zuge der Lenne - und
Tiergartenstraße und unbeschadet der Frage des Durckbruchs durch
dt « Ministergärtcn — eine wesentliche Verbreiterung der beiden
genannten « iraßen , und zwar iowohl durch die Beseitigung der
Vorgärten als auch durch die Hinzunahme des Reitweges . Dabei
herrschte weiter Ucbereinstimmunq darüber , daß nach Wegnahme
der Vorgärten der gesamte Straßenzug zu einer Ladenstraße aus -

ebaut werden inüsic , da nur so die lebendige Verbindung zwischen
er City und dem Westen herzustellen sei . Auch bei dieser Gelegenheit

wurde wiederum übereinstimmend betont , daß von einem Gegensatz
von City und Westen nicht die Red « sein könne , daß auch die Gegend
um die Gedächtniskirche beute schon City sei und daß es nur darauf
ankomm « , alle taten Ecken und Winkel zu beseitigen . Keine Mei -
nunqsverschiedenheit war darüber , daß die so erstehende neue Ge -
schöfts - und Lerkehrsftraße noch der Seit « des Tiergartens zu nicht
bebaut « erden solle . Für die Stülerstraße wurde die Entfernung
des nördlichen Bürgersteiges bis zur hitzigstraße oerlangt , wobei
nur fünf Bäume des Tiergartens geopfert zu werden brauchen .

Schließlich wurden — neben einer Reihe kleinerer Verkehrs -
wünsche — Aenderungen am Kemperplatz als dringend
notwendig bezeichnet und im Interesie der besieren Abwicklung des
Verkehrs die Entfernung des Roland�Staudbildes verlangt .

G« Svergiftnngea .
Auf dem Ireppenflur des Gartenhauses Berliner Str . 11

zu Pankow «nachte sich während des gestrigen Nachmittags ein
leichter Basgeruch bemerkbar , dem aber keine besonder « Bedeutung
beigemessen wurde . Al » gegen V44 Uhr der Cisenbahnbeamt « h. ,
der bei der Witwe P. im Erdgeschoß ein möbliertes Zimmer be -
wohnt , vom Dienst nach Hause kam . fand er in dem völlig mit Gas

atzgeflillten Schlafzimmer Frau P. , deren ISjährigen Sohn Karl

und de » Sfährigen Heinz in chrev Betten bewußttos auf . Feuerwehr
und Rettungsamt wurden alarmiert , die sofort Wiederbelebungs -

versuche mit Sauerstoff vornahmen und alle drei Personen in das

Ponkower Krankenhaus schafften , wo sie schwer daniederliegen . —

Ein ähnlicher Fall wurde fast um die gleiche Zell im Hause C u v r y-
st r a ß e 3 3 entdeckt . Aus der Wohnung der 61jährigen Franziska E.

drang starker Gasgeruch , so daß Hausbewohner aufmerksam wurden

und die Feuerwehr herbeiriefen . Man fand die Wohnungsinhaberin
in der Küche leblos auf . Der Arzt der zuständigen Rettungsstelle

stellte den Tod fest , der bereits vor mehreren Stunden eingetreten
war . Die Leiche wurde beschlagnahmt und in das Schauhous

gebracht . _

Dr . Rippert will nicht ins Gefängnis .
Die Strafe von der Bernfungöinstanz bestätigt .

Dr . Lippert , der verantwortliche Redakteur des „ Deutschen Tage -

blatt *, der erst in diesen Tagen wegen Beleidigung des

Ministers hirtsiefer zu einer Geldstrase von 2000 Mark

verurteilt worden ist , stand gestern schon wieder vor Gericht , und

zwar wegen Beleidigung des Oberregierungsrots S ch ö n b e ck vom

preußischen Finanzministerium .
Am 3. Juli hatte Dr . Lippert im „ Deutschen Tageblatt * «inen

Artikel veröffentlicht , der Schönbeck vorwarf , sich am Vermögen
des ehemaligen Kaisers bereichert zu haben . Dieser
Artikel , der von Beleidigungen nicht nur gegen Schönbeck , sondern auch

gegen stine namentlich genannten Familienangehörigen strotzte , war

Gegenstand einer Anklage wegen Beleidigung . In der ersten In -

stanz war Lippert zu einem Monat Gefängnis vor -
urteilt worden . In der Berufungsverhandlung , die von Lippert be -

antragt war , kam das Gericht zur Bestätigung des Urteils
des Äorderrichters . Recht interesiant gestaltete sich die Vernehmung
des Angeklagten . Ueber den Ursprung des Artikels befragt , gab der

Angeklagte an , daß der Abgeordnet « Frick den Artikel

geschrieben habe und ihn dem Abgeordneten Kube überxeben
habe mit dem Bemerken , Kube möge die Angaben nachprüfen lassen .
Kube aber sah nicht ein , daß man Angaben , obwohl sie dem Be -

leidigten seine Stellung kosten konnte , nachprüfen müsie und gab den
Artikel an den Dr . Lippert weiter mit einem Brief . Lippert möge
den Artikel so schnell wie möglich veröffentlichen . Alz der Bor -

sitzende L. fragte , ob er nicht Zweifel an der Richtigkeit der An -

gaben bekommen hätte , sagt L. aus , daß Kube und Frick
Autoritäten für ihn gewesen wären , von denen „ er glaubte ,
ehrlich bedient zu werden . * Er habe nicht wagen können , eine Ein -

sendung von Kube abzulehnen . Kube wäre so mächtig , daß das

für ihn unangenehme Folgen gehabt bätte . Als Grund für die

Berufung gab L. an , daß er die Gefängnis st rase in eine

Geldstrafe umgewandelt haben möchte . Ihm wäre die

Suppe von anderen eingebrockt , aber ins Gefängnis wollte er nicht
L. versuchte sich dann noch als Märtyrer einer Idee hinzustellen .
der von seinen Gegnern verfolgt würde .

In seiner Urteilsbegründung wandte sich der Borsitzende gegen
den Revolverton einer gewisien Presie . Das Gericht steh ! aus
dem Standpunkt , daß die Ehre eines Mitmenschen auch im politischen
Kampf zu achten ist . Sehr scharf kritisierte der Vorsitzende das

Verhalten der Abgeordneten Kube und Frick , die zwar Artikel

schreiben , ober zu feige wären , mit ihrem Namen dafür einzu -
stehen . Sie hätten in verwerflicher Weise ihre Macht als Partei -
Präsidenten benutzt , um eine Diktatur auszuüben , die sie zwar vor
dem Gefängnis bewahrt hätte , nicht über ihr Opfer , den verantwort¬
lichen Redakteur .

�pau�chnelüee�
Mit dem Genosien Paul Schneider , der dieser Tage durch

einen Schlaganfall aus dem Leben gerisien wurde , ist einer der Der -

dientesten unter den Parteigenosien von unk gegangen - . Rund öS Jahre
hat er der Pai ieiorganisation angehört und nicht mir als stilles ,
sondern als sehr tätiges Mitglied . Aus Reichenbach in Schlesien
stammend , hatte er das Buchbinderhandwerk gelernt und war bereits
im Jahre 1872 dem Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein oei -

getreten Kurz vor dem Inkrafttreten des Sozialistengesetzes kam er

nach Berlin , wo er alsbald an der Arbeit der Parteiorganisation

reg : u Anteil nahm .
Auch das Sozialistengesetz konnte seine Tätigkeit nicht unter -

binden . Als Vertrauensmann der Partei in den verschiedensten
Funktionen , als Presiekommisiionsmitglied und in der Agitations -
kommisiion der Provinz Brandenburg wirkte er mit dem ganzen
Eifer , den eine tiefbegründete Ueberzeugung ihm oerlieh . Mehrere
Jahre war er Vorsitzender der Organisation im 4. Berliner Wahl -
kreise , und IS Jahre lang gehörte er auch der Stadtoerordnctenver -

sammlung an . Aber nicht nur die Partei , sondern auch die Kewert -

schaft nahm sein Interesie in Anspruch . Er gehörte zu den Mit -

begründern des Buchbinderverbandes und besonders
der Zenttalkrankenkasi « der Buchbinder , deren Berliner Verwal -

wngsstelle er über 40 Jahre hindurch vorstand .
Als im Jahre 1302 der „ Vorwärts * - Betrieb ein « eigene Buch -

binderet einrichtete , wurde der unter dem Namen „ der rote

Schneider * in seinen Kreisen bekannt « Genosie Schneider ihr Werk -

meister , bis er im Jahre 1323 seines hohen Aller » wegen in den
Ruhestand treten mußte .

Jetzt hat ihn der Allbezwinger aus den Reihen der Lebenden

gerissen , aber allen , die ihn kannten , und deren sind nicht wenige ,
wird das Andenken dieses Nimmermüden «in Lorbild für die eigene
Pflichterfüllung im Interesie der Arbeiterklasie sein und bleiben !

Staötarztrsahl ia Neukölln .

Bei der gestern abend in der Bezirksversammlung
Neukölln stattgefundenen Wahl eines besoldeten Bezirksamts -
Mitgliedes wurde als Nachfolger für den verstorbenen Genosien
Dr . Silberstein der kommunistische Arzt Dr . Schminke - Dresden
gewähll . Er erhielt 28 Stimmen , während der Kandidat der So -
zialdemokraten Hugo Albrecht mit 2S Stimmen in der Minderheit
blieb . Auch hier erlebrcn wir das nicht mehr seltene Schauspiel ,
daß in der Stichwahl die gesamte Rechte ( Völkische , Deutschnationale
und Bolkspartci ) sür den kommunistischen Kandidaten
stimmte .

*

In der Bezirksversammlung des 13 . Verwal -
tungsbezirks ( Tempelhof ) wurde gestern die Neuwahl
des Vorstandes für das Jahr 1327 vollzogen . Dabei wurde
an Stelle des bisherigen deutschnationalen Vorsitzenden
Dr . Jäger unser Genosie Burgemeister gewählt . Es ergab sich
Stimmengleichheit , so d- oß das Los gezogen werden mußt « . Es ent -
schied gegen den Deutschnationalen für unseren Kandidaten . Im
übrigen blieb das Bureau unverändert .

Gewalttätige Diebe .

An Raub grenzt ein Diebstahl , der in der Nacht zum Mittwoch
bei den Berliner Elektrizitätswerken in Reinicken -
darf oerübt wurde . Auf seinem Rundgang wurde der Dächter
Matuschek , der die Aussicht über Baumaterialien hat , an der Sied -
lung „ Grönland * von einem Mann angehalten . Bevor er wußte .
was der Mann wollte , kamen noch ein paar andere hinzu und sielen
über ihn her . Während einig « mll den Fäusten auf ihn einschlugen .
bedrohte ihn ein anderer unter Vorhalten der Pistole . Der
Uebe ' macht gegenüber wehrlos , mußte dann der Wächter sehen , wie
50 Meter von ihm entfernt ein paar Männer ein einspänniges

Fuhrwerk beladen und im Trab damit davonfuhr « . Auch lern «

Bedränger , die ihn in Schach geHallen hatten , gingen nun , immer

noch mtt der Pistole drohend , davon . Wie sich ergab , hatte ine

Bond « 30 Meter schweres Bleikabel für untenrdrsche

Leitungen aufgeladen und weggeschafft .

Das Nachspiel üee Müggelseetragöüie .
Strafanzeige gegen den Vater der Sdjwestrrn Weber -

Zu den Vorwürfen die neuerdings gegen den Vater der mit

ihrer Freundin Schösiow freiwillig in den Tod gegangenen
Schwestern Weber , den Kriminalbeantten Karl Weber , erhoben

worden , wird jetzt mitgeteill , daß der Rechtsbeista : d der ällesten

Tochter , Käthe Weber , bei der Staatsanwaltschaft l Sirat -

anzeige gegen den Vater wegen Körperverletzung und

öffentlicher Beleidigung erstattet hat . Dieser Anzeige liegt ein Vor¬

fall zuerunde , der sich drei Tage vor dem Selbstmord der dr «

Mädchen , am 10. Januar , in der Bülowstraße abgespielt hat .

Käthe Weber behauptet , daß ihr Vater sie an diesem Tage aus

offener Straße mit einem Stock so brutal verprügelt

habe , daß der Stock zerbrach , und daß er sie serncr ostenllla ,

beschimpft habe . Ein ärztliches Attest soll diese Mißhandlung be -

stätigen . Im übrigen werden die Angaben des Vaters über ernen

unsittlichen Lebenswandel seiner ältesten Tochter und über ihren

unheilvollen Einfluß auf die freiwillig aus dem Leben geschiedenen

jüngeren Schwestern von Käthe Weber sehr energisch bestritten . Da -

gegen habe ihr Vater seine erste Frau und seine Töchter , zumal er

auch stark getrunken habe , wiederholt mißhandell , so daß die Madchen

bei Hausbewohnern Schutz suchten . Klarheit über diese Dorwurfe ,

die den Selbstmord der Schwestern in einem neuen L' cht erjchelnen

lassen dürlle das gerichtliche Verfahren , wie auch die von der

Kriminalpolizei gegen dm Beamten eingeleitete Untersuchung er -

bringen . _

£ ebcn und leben lassen !
Wie einer 28 0 « 0 Mark unterschlug und auSgab .

„ Waruni soll ich nicht auch einmal den Krösus spielen , sagte

der Bäckergeselle Adolf K n ö ch e l m a n n , dem es trotz semer sieben

Vorstrafen gelungen war , eine Stelle als Bote bei einer Brauerei

in Friebrichshagen zu bekommen . Er hatte nämlich gerade

2 8 0 0 0 M a r k mll dem Auftrage erhallen , sie zu einer Bank nach

Köpenick zu bringen .
Während er in der Straßenbahn fuhr , wurde er von einem Gr -

witterregen überrascht und zog es an der Endhaltestelle vor , erlt

einmal das End « des Unwetters in einer Kneipe abzuwarten . Dort

trank er mehrere Kognaks , und dabei fiel ihm ein , daß er doch auch

einmal den großen Herrn spielen könne . Er fuhr also nicht zur
Bank , um das Geld abzuliefern , sondern nach Berlin . Das erst « war ,

daß er sich sein einkleidete und einen eleganten Koffer kaufte .
Dann stürzte er sich in das Vergnügungsleben der Großstadt . Am

Kuriürstendomm lernte er eine junge „ Dame * kennen , mit der er

beim Sekt eine vergnügte Nacht verlebte und ihr auch ein Bündel

Banknoten schenkte . Der Abend kostete 800 Mark . „ Ich war ja auf
einer Vergnügungsreise, * erklärte Knöchelmann vor Gericht . Im

Luxuszug ging es dann nach dem Süden , durch Süddemfchland
und mit gerauften Pässen durch die Schweiz und durch Italien .
Ueberall wurde das Geld mll vollen Händen hinausgeworfen . In

Zürich lernte er eine Schauspielerin kennen , der er einen Brillant -

schmuck für 4 800 Mark schenkte . Den Eintritt in Italien feierte er
in Chiasso damit , daß er die ganze Station mll Chianti freihielt .
Dann ging es weiter . Mailand gefiel ihm besonders gut . Auf seinen

Tagebuchzetteln steht vermerkt : „herrlich romantischer Marmordom ,
2000 Mark ausgegeben . * Er führte nämlich getreulich Buch über

die Ausgabeposten in jeder Stadt . In Venedig bekam er Lust , auch
einmal selbst den Gondeliere zu spielen und kaufte sick eine
Gondel für 800 Mark , die er großmütig bei der Abreise dem

Portier seines Lvtels am Lido zum Geschenk machte . So ginzk es
weiter nach Genua , wo er die Matrosen eines Llonddampfers frei -

hielt und beschenkte , ndch Pisa , Rom und Neapel . Dann packte ihn
die Sehnsucht nach der Heimat , und er beschloß , . den Rest des Ge ' des
in Deutschland durchzubringen . Das gelang ihm auch in ganz kurzer
Zeit am Ostseestrande . Er machte nur Fahrten im Auto . Bei einem

Ausfluge kam er durch ein Dorf , in dem gerade ein Kriegerdenkmal
«ingeweiht wurde . Als vornehmer Herr ließ er sich dem Vorstand «
vorstellen und machte eine ansehnliche Spende . Die Herrlichkeit war
bald zu Ende , und in Stettin mußte er die schönen Koffer und seine
Sachen verkaufen , und 4. Klasse kehrte er , der im Luxuszuge los -

gefahren war , nach Berlin zurück . Noch hatte er 60 Mark in der

Tasche . Davon verkneipte er noch schnell SS Mari . Mll den letzten
5 Mark bezahlte er das Auto , das ihn zum Polizeipräsidium fuhr ,
wo er sich freiwillig stellte . Der Sachverständige bezeichnete
den Angeklagten als einen degenerierten Menschen , einen

halllosen Psychopathen , der aber nicht geisteskrank sei. Die vom
Staatsanwalt beantragte Strafe von vier Jahren Gefängnis er -
schien dem Gericht zu hoch : denn ebenso leichtsinnig wie der An -

geklagte gehandelt habe , sei es auch von dem Arbeitgeber unverant -
' wortlich gewesen , einem vermögenslosen Menschen eine so hohe

Summe anzuvertrauen . Knöchelmann erhielt wegen Unter -

schlagung zwei Jahre Gefängnis unter Anrechnung von vier
Monaten Untersuchungshaft . _

Serlin onS öie »Sehasa� .
Der deutschsoziale Stadtverordnete Richard Kunze ( „ Knüppel -

Kunze * ) spiest gern in lächerlicher Wichiigtuerei den treuen Warner ,
der die Stadt vor Schaden bewahren will . Auch über den Ber -
trag der Stadt mit der „ Behala * ( Berliner Hasen - und

Lagerhausgesellschaft ) hatte er erzählt , daß die Stadt aufs schwerste
geschädigt sei . Er hatte einen Antrag eingebracht , der zunächst zur
Einsetzung eines Ausschusses führte . Die von diesem Ausschuß
besorgte Prüfung der Kunzeschen Behauptungen hat ergeben , daß
sie sinnlos sind . Den auf die Behala neidischen Unternehmern
hatte Kunze mit seinen Angriffen eine große Freude bereitet , aber
nachdem jetzt der Ausschuß seine Arbeit beendet hat . dürften sie
weniger vergnügt sein . Es konnte festgestellt werden , daß die
Hafenwirtschaft Berlins sich in den letzten Iahren
out entwickelt hat . Die Stcdt Berlin und ihre Bevölkerung
hat von diesem Erfolg mehr Vorteil gehabt als von einem erbeblich
cheinenden Barbetrag , wenn ein solcher durch Vertrag dem Stadt -
äckel gesichert worden wäre . Die Schiffahrtsgesell -
chaften für Berlin als Hafenort mehr zu inter -

e sf i e r e n , war der Hauptzweck zcnes Vertrages , der in der
Inflationszeit mit der die Häfen pachtenden Unternehmersirina
Schenker u. Co. geschlossen werden mußte . Die Behala hat Vertrags -
gemäß auch die Kosten von Neubauten tragen müssen , im
ganzen bereits vier Millionen Mark , mit denen sonst die Stadt de -
lastet worden wäre . Wenn der Pachtvertrag zu Ende geht .
komm ! das olles der Stadt zuaute/ohne daß sie dafür
eine Entschädigung zu zahlen hat . Im Ausschuß wurde der Antrag

Zrauen - �nmut und Schönheit
sind von körperlichem Wohlbefinden abhängiq ? —

Anzählige Frauen leiden an Störungen der Ver -

dauunasorgape , aber Laxin verschafft ihnen
neueS Wohlbefinden und Lebensfreude , die sich
unverkennbar in ihrem Antlitz widerspiegeln .
Laxin ist daS ideale Abführmittel und schmeckt wie

daS feinste Konfekt . Eine Dose kostet M . 1. 50 .

In allen Apothekm und Drogerien zu haben .



ftun�e abgelchnt ; er erhielt mir die kommunistischen Stimmen und
eine deutschnationale Stimme . Einstimmig wurde ein Antrag ange�
nammen , der den Magistrat ersucht , darauf hinzuwirken , daß
Berlins Einfluß auf die Behala verstärkt wird .

Pestalozzi öer entschieöene Schulreformer .
3m Rahmen der Lorträge des Bundes entschiedener Schul -

reformer würdigte Hermann Kalling in einein zweistündigen
Referat Pestalozzi als entschiedenen Schulreformer . Das Leben
dieses einzigartigen Menschen war reich an Sorgen , Arbeit und
Arnmt , überstrahlt aber von einer unendlichen Güte , die sich
den Aermsten und Verlorenen mitteilte . Pestalozzis Idee , Er «

ziehung und Wirtschaftsführung in Verbindung zu
dringen , war die erste Etappe zur Produktionsschule . In Erkenntnis
der Tatsache , daß „bei jedein die Wesenheit eine andere ist *, kam es
ihm in seinen Erzichungs - und Bildungsproblemen nicht daraus an ,
einen verbesserten Nürnberger Trichter zu schassen , sondern M e n -
s chen bilden . „ Werde was du bist *, d. h. entfalte deine
Persönlichkeit zum Bollmenschen , war seine Lehre .
Die harmonische Ausbildung des Menschen , nicht die geistige Bet -
kruppelung und seelische Vernachlässigung , war sein Ziel . Ihm kam
es auf die Herausentwicklung der Erkenntnis aus dem täglichen
Leben , nicht auf Bücherweisheit an . Viel umstritten ist die Gestalt
Pestalozzis als Philosoph , als Politiker , als
Wissenschafter und K ü n st l e r. Seine Beziehungen zur
Religion sind nicht die eines Dogmatikers , aber auch nicht die eines
Frömmlers . Der Mann , der keine philosophischen Systeme kannte ,
der in jedem ersten Lehrereramen mit seiner Grammatik glatt durch -
gefallen wäre , war der historischen Religion gegenüber ein tiefer
Skeptiker . Sein Leben jedoch ist eine ununterbrochen « religiöse Tal ,
Äurgdorf , Stanz , Neuhof mit ihren Anstalten sind die lebenden
Merksteine dieses wahrhaft religiösen Menschen . Pestalozzi in eine
politische Partei einzuordnen , fällt schwer . Er ist Revolutio -
n ä r , er kritisiert die Sünden der Reichen wie die Laster der Armen .

Die deutschen Schulen schicken sich an , am 17. Februar den
hundertjährigen Todestag dieses von unermeßlichen Ideen durch -
strömten entschiedenen Schulreform ers feierlich zu begehen . Sie
werden ihn feiern in ihrem Sinn . Die deutschen entschiedenen
Schulreformer werden Pestalozzi weniger feiern , aber mehr
pesialozzisch leben . Genosse Profesior Paul O e st r e i ch ergänzte
das Referat Köllings durch Zitate aus Pestalozzis Werken und
brachte ihn den Hörern weniger als Sozialvädagoge und Jndioidual -

pädagoge , mehr als Tatpädaooge näher . Pestalozzis Ziel der
Menschenbildung ist auch das der entschiedenen Schulreformer , die
trotz Konkordat und Reichsschulgesetz ihrem kategorischen Imperativ
treu bleiben werden : Nun erst recht !

»
Eine Pestalozzi ■ Gedenkfeier veranstaltet der Bezirtsbildungs -

ausjchuß am 17. Februar , dem ISO. Todestage des großen Sozial -
Pädagogen , im Oberlichtsaal der Philharmonie , Bernburger Straße .
Der Jugend - und Kinderchor des Gesangvereins „ Freiheit * ( Char -
lottenburg ) leitet die Feier ein . Oberstudienrat Genosse Korsen
würdigt in einer Rede den Mann und sein Werk ; eine Sprecherin
wird aus den Werken Pestalozzis lesen . Eintrirtskarten sind An -

fang nächster Woche in den bekannten Lokalen zu haben . — Der

Bezirksbildungsausschuß bietet am Sonntag , den 30. Januar , nach -

mittags 3 Uhr , in der Volksbühne am Bülowplatz die Komödie von
Stefan Zweig ( nach Ben Ionson ) „ V o lp o n c* ( oder „ Der Tanz
ums Geld ' l Preis der Karte einschließlich Kleiderablage und

Theaterzettel 1,20 M. Karten sind noch in allen bekannten Ver -

kaufsstellen zu haben . Die Bildungsobleute werden gebeten , die
noch ausstehenden Karten umgehend mit uns abzurechnen , da wir
die Abrechnungen für den Jahresabschluß dringend benötigen .

Volksbildunq und religiöse Philosophie .
Im Rahmen der vom DolksbildungsamtKreuzberg

veranstalteten Bildunasabende sprach im Bezirksamtsgebäude Jakob -
ftraße Dr . Rudolf Schottlaender zum Thema „ Die Religion im

Lichte der neuen Philosophie *. In einem historischen Rückblick be -

richtete der Vortragende über Blütezeit und Untergang der Religion
und ihrer Vorkämpfer : den Franzosen Auguste Conte , besten Lehre
der positiven Philosophie als erste die Grundfesten des mittelaller -
lichen allmächtigen Katholizismus ins Wanken brachte , den holländi -
scheu Philosophen Spinoza , der die biblischen Wunder vom Stand -
punkt der Naturgesetze für vollkommen unglaubwürdig erklärte und

noch vielen anderen , die dem Hokuspokus , den man mit geschickten
Mitteln der Masse einfach suggerierte , aus dem Wege der Vernunft

energisch zu Leibe rückten . Der Vortrag halle durch seine gänzliche
Unpersönlichkeit , die sich ausschließlich auf Dogmen stützte , etwas
trocken Lehrhaftes , und es war «igenllich recht unklar , worauf der
Redner hinaus wollte . Sollte es eine religionsgeschichtliche Unter -

richtsstunde oder sollte es ein zartes Pochen an die stark verschülleten ,
aber hier und da vielleicht doch noch glimmenden Ueberreste reli -

giösen Feuers sein ? Einige der Zuhörer empfanden wohl das
letztere und legten Protest dagegen ein . Wie gesagt , wirkte aber das
Ganze gänzlich harmlos , und es ließ sich beim besten Willen eigent -
lich keinerlei tendenziöses Wollen daraus konstruieren . Die aus
diesem Gebiete stets leicht enthusiasmierte weibliche Zuhörerschaft
war Feuer und Flamme für das Thema und wehrte in temperament -
voller Weife die Angriffe aus den Redner ab .

Die schwarzweißrote Apoiheke . Man schreibt uns : In der
Großen Frankfurter Straße Nr . 134 gibt ' s eine
R e i ch s a d l e r - A p o t h e k e . die alle Präparate mit einem
schwarzweißrote n Hütchen nebst Reichsadleragrafsc
schmückt . Mag sein , daß dies vielleicht nur ein Akt der Sparsamkeit
ist und daß man nur die monarchistische Makulatur nicht verkommen
lasten möchte . Auf jeden Fall aber mutet die Sache heute , selbst in
den Bürgerblocktapen , recht seltsam an Farbe bekennen — ob so
oder so — ist schließlich auch ein Standpunkt , aber dann gefälligst
Stange halten . Wie wär ' s mit einem ehrlichen Affront an die
„ Andersgesärbten * des Wortlauts : „ Ware wird nur an Gleich -

tesinnte abgegeben ! * Aber das kann man natürlich vom ökonomischen
- tandpunkt aus nicht riskieren , und so wäre es vielleicht denn doch

ratsamer , sich als Geschäftsmann den bestehenden Dingen ein wenig
anzupasten .

Frist für die Abgabe der Sleucrerklärungen in Berlin . Wie wir
hören , hat der Präsident des Landesfinanzomts Berlin
als Frist für die ollgemeine Abgabe der Steuererklärungen zur
Einkommensteuer , Körperschostssteuer und Umsatzsteuer für Berlin
die Zeit vom IS . bis 28 . Februar 1927 bestimmt . Eine
öffentliche Aufforderung zur Abgabe der Steuererklärungen wirb
vor Beginn der Erklärungsfrist im Anzeigenteil erscheinen .

Bahnbrechend « Fnwen . Die Bortragsabkeiltlng dir

Funkstunde Berlin hat mit Beginn vom 11. Februar abermal »

eine wertvolle Bereicherung ihres Gesamtprogramms vorgenommen .
Im Rahmen der bekannten Bsrtragsfolgen „ Frauenfragen und

Frauensorgen * beginnt die Schriftstellerin Adele Schreiber
einen Vortrogszyklus mit dem Titel „ Bahnbrechende Frauen ,
sechs Lebensbilder unter Einbeziehung persönlicher Erinnerungen .
Die Vorträge finden allwöchentlich am Freitag statt und behandeln
folgende Frauengestalten : 1. Bertha von Suttner , die

Friedenskämpferin , 2. Luise Michel , die Revolutionärin .

Durch unvorsichtiges hantieren mit einem Revolver wurd «

gestern abend gegen %8 Uhr der bei der Firma G. in der L e i p -

z i g e r Straße 58 angestellte 66jährige Wächter Gustav St .

aus der Posener Straße Zschwerverletzt . St . zeigte die Waffe
einem Bekannten , der dem Abzugshahn zunahe kam . Plötzlich ging
ein Schuß los , und die Kugel drang St . in den Oberschenkel . Er

wurde zur nächsten Rettungsstelle und von dort in das Kranken »

haus am Friedrichshain gebracht .

Arbeiter - kulwr - llar ! cll Eroh - Berlin . Am Sonntag , den 27. l - cbruar ,
nachmittags 8' / « llhr , im großen Saal der Philharmonie , Bernburg «
SIratzc , drittes Arbcitcr - Siilsonickonz�rt . Zur ?üjf .
iubrung gelangen Werke hon Cberubint , Arnold schönbcrg . Finnz
Schnbcrt . Dreis der Karle 1,50 Mark Karten sind zu haben im Orts -
auSschuh des ADGB . , Engelmcr 24- 23, in den Aurea us der Verbände ,
Zcntralverband der Angestellten . Belle - Alliance - Stroße 7- 10, Verband der
graphitchen Hilfsarbeiter . Rittcrstr . 1. Zigamngeschäst Harsch , Engoluter 24- 23,
Tabaloer trieb GstG . , Jnselstraßc 6, Buchhandlung Vorwärts . Lindenitraße 2.
bei den Bildungsobleutcn der Krclle und Abteilungen , in den Vorwärts -
spcditionen . — Wir bitten die Bildungsobleute und die Funk¬
tionäre . umgehend die noch auS ' tehendcn Karten t ii r Feierstunde ,
Konzerte , Jahrcswcndseicr usw. abzurechnen . Wir brauchen die Ab-
rcchnungen außerordentlich dringend siir unseren Jahresabschluß .

Protest der Gewerberaummleler . Am heutigen Donnerstag , den
27. Januar , abends 8 Uhr . findet in den Hohenzollern - Festsälen in Cbar -
lottenburg , Berliner Str . 103 , wiederum eine Vrotetiverianimluiig von
Gclchäflsranmmictern statt . Referenten find : Volkswirt RDV . Fritz D zieht
und Rechtsanwalt Dr . K ü n k e l. Die Vcisammlung ist einberufen vom
Mietcrocrcui Cbarloltenburg c. V. im Rcichsbund Deutscher Mieter c. B,
Nach den Vorträgen findet freie AuSsgrache statt .

Eine große öffentliche Meterversammlung findet am Freiiaa , den
28. Januar 1317 , abends ' , ' ,8 Uhr , in Lichtenberg im CäcUien - Llizcum ,
Ratbausstraße , statt , sie wird einbcruscn vom ReichSbünd De u ! s ch er
Mieter E. V. , OrtSverein Berlin - Lichtenberg (17. BcrwalwnoSbezirk ) .

Morgenfeier der Arbeiter äug « . Der 2. Bezirk des DASB . oeratt
stallet cm Sonntag , den 80. Januar , vorm 11 Uhr , im . Mereedc - holaii "
Turincr Straße , Nähe seestraße , ein VormittagStonzert . Mgffen - Manner »
und Gemischte Chöre wirken mit . Zur Aussiibrung gelangen FrciheitS -
Volks - und Kunstlieder . Eintritt 50 P; , Saalöffnung 10 Uhr .

Die Zugendweihe ln Charlotlenburg findet am Sonntag , den 27. März .
im Schillerthcatcr statt . Der VorbereikungSunterricht erfolgt jeden Man -
tag und Freitag von 4 —6 Uhr in der weltlichen Schule , Spreesir . 39,
durch den Reklor Wilhelm Schmücker . ES verpfl chlet . einmal wöchentlich
am VorbereiluiigSunterrichl Icilzunehmen . Anmeldungen vor dem Beginn
des Unterrichts .

Wetterbericht der öffentlichen Wel! «d! enststelle sür Berlin und Amgegend .
sNachdrucl verb . I Teils heiter , teils bewöllt . trocken und langiani steigende
Temheraturen . — Für Oeuffchwnd : Im Westen meist bewött , Tempera -

„ uren über Rull , sonst kaum wescnilichc Aenderungen .

freAckz veA, AineCri f �

wenn Sie preiswert eine gute , naKrKafte Erbsensuppe
auf den Mittagstisch stellen wollen . Ich mul ? ohne jede
Zutaten nur 20 Minuten m�Wasser gekocht werden und

hm tellerweise verpackt .

T &h &Vi
Sktewubbt -

und andere Suppen in �Ä/urstform , wie

Spargel . Ret « mit Tomaten . OcKsenscliwanz . Eiernudeln usw .

MUMzue (iei WdlM
VcmaUuiiKSStelle t -erlln .

Nicht �anz miTorbareitot erhielten wir
die Nachricht , daß unser langjähriger Vor¬
sitzender

Paul Sdineider
am 24. Januar durch einen Schlag &nfaU seinen
mehrjährigen Leiden erlag

Mehr als 40 Jahre hatte er die Leitung der
Verwaltungsstolle in Händen und während
dieser Zeit hatte er es verstanden , in der
umsichtigsten Weise die Geschäfte zu führen .
Auf das innigste war er mit der Kasse ver¬
wachsen und nur ungern schied er vor einigen
Jahren von seinem Posten . Seme Kraft
reichte nicht mehr aus .

Unvergeßlich wird er für uns bleiben .

Der Vorstand .

Die Einäscherung erfolgt am Freitag , den
28. Januar , abends o Uhr , im Krematorium
Gerichte traße .

Um zahlreiche Beteiligung der Kassen¬
mitglieder wird gebeten .

Am Sonnersiog , den U. Aamiar .
verstarb uitfet Tvrngeiroffe

Fritz Weidig
Wir verlieren in dem Genossen

einen lieben , autovlerungetreudigen
Zlömvier . sein Betsplel wirb uns Bor -
dild lein.

«inülllitl » lief Frcitn Tunendnfl
XtiiUSIIii-enti.

Die Beisestung stndei am Sonn¬
abend . den 29 Januar , vorminage
10 Uhr. inrBauinlchuIenweg stall .

Aas Anlaß der Einäscherung bleibt das
KsSsenlokal am Freitag abend geschlossen ,
da . Mr ist es geftffnot am Sonnabend nach¬
mittag von 2 —1 Uhr .

Dantsagung
ftllt ti « überaus derzliche Teil¬

nahme und zahlreichen Kranilpenben
bei »er Beisepung meines du ch
Unglllcks ' all au » dem Leben ge«
ristenen lieben Manne », de» Kohlen -
handler »

Lojisllllez Minper
age Ich allen verwandlen . Freunden .

Brlannien und Sunden meinen
innigsten Dant .

grau Witwe Anloni » Zrfimpet
ystdliu «"raste 2

Metallbetten
siablmairaizen . Klndertc . ' ien übjm »tru
Cu. 669 lt . ßisenmObeUabrUi Sumi - Ttür ,

Freundsdhaften zwischen
Tieren sind nicht seifen , ja

selbst die ungleichsten Paare
finden sich im Reiche der Natur zu

Schurz und Spiel zusammen .

Ist es da zu wundern , daß die Freund *
schalt zwischen dem Berliner Bären
und dem Erdal Rotfrosch so schnell
und so dauerhaft geschlossen wurde ?

Erdal Rotfrosch hat die Berliner nicht
enttäuscht u . wird sie nicht enttäuschen .

Wenn das Wetter naß und kstlt ist ,
wenn größte Wetterfestigkeit der
Schuhe vor Krankheit schützen soll ,
dann ist Erdal Rotfrosch ein wahrer
Freund . Erdal Schuhcreme schützt
durch seinen Gehalt an edlen Wach «

sen das Leder vor Nässe , konserviert

es und gibt ihm jenen strahlenden

Hochglanz , welcher so notwendig ist

für die Gesamterscheinung des Men¬
schen und welcher selbst alte Schuhe
ins beste Licht setzt .

Ades was aus Leder ist , ob schwarz
oder farbig , wird aufs beste gepflegt
und erhalten durch die vielfach be¬

währte Schuhcreme Erdal .

• Marke

Rotfroscii



partsmachrkchten
Sinfenbuiigai für triefe Rsdrik sind
Berti » 8 SS 88, Sinbenfteabe 3,

für Groß - öerlkn
>1et » a » do», «eiirk »fetr »taet «t
2. Hof. %Steji . recht », | B richten .

a. Krei , Bebbino . ffreifofl , 2S. Aanuar . 714 Ifftr , Sufommentunft Amtlicher
fonicrbeniotriiliriStr Elternbeiräte des S. ft reifes bei Müller , Ufer . Ecke
Martin - Oriii - Slrafie . Tnaesoidnuire : l. Amtrafl „ Dos SAiilpronr . imm
und die Schulpolitik der SPD . " Referent Lehrer Sieoo denn icke. 2. Wcchl
eines Obmonnes . Die fozioldemoträiifchen Lehrer des 8. ttreifes werden
ebenfalls gebeten , bcftimtut und oollAäblia >u erscheinen .

4. fttei « Prenjlouet Sera . Achtnnal Am Moni « . ÜU Januar . 714 Uhr.
im Ledizenheim Pappelollee lü Sreisfunktionärverfammluna . Nortraa dos
Kenosirn Dr. «ttrl Miere ndorff . „Hn der OppsKtion " . Das Erscheinen
sZmilicher Funktionäre ist bringend erforderlich .

8. Ärel » Jtreuibeeg . ffrritaq . A. üoiruar . pünktlich 7 Übe, ei. inel . lert « «re s»
vorsiandssituna bei Biele' r , Dieffenbachftr . 7«.

l7. Kiel , Lichtenberg , deute , Donner, ! « . 27. fiaimor . g Uhr. in der Biblis -
Ibek Wcichfelftr . 28 Beginn des ftutfus : Jlunft und Technik des Sprechens " .
1. Abend .

ML Rtei » Pankow , flreitao . 28. Aonnar . 714 Ubr . im Türkischen kiest. Breite
Strafte 14, sehr wichliae Milttlieberrersannnlung . tu der da » »olltäblige
Erscheinen samMcher Genossinnen und Genossen sowie der Miialieber de»
Berein » der ffreibenker für steurrteflatiuna unbebinat erforderlich ist.
Mitrlietobuch ist am Einoana oorru . , einen . Zahlreichen Besuch erwartet
der streisvor stand .

heule . Donnerstag . 27 . Januar :
748. Abt . Slpenick . 714 lllrr im Stabttbeater Am BilVTmptot General .

nersammluna . Bortroa i „Die politische Lage" . Referent Dr. itorl Mieren .
dorsf . Nluwrbl der Ableilun «sleituna . Weaen der wichtlaen Tagesord »
nun « Ist da » Erscheinen sämtlicher Genoflinnen und Genossen unbedingt
erforderlich .

Morgen . Freitag . 28 . Januar :
88. Abt. Die Abteilun « üdernimint von 7 Übe ab die Soalkon kralle und de »

Saalschui , für die Bersammlunz im BSbmischen BrauÄau ». Alle Tunktio -
nitre sind pünktlich zur Steve .

7». Abt . Schsturderg . Pünktlich 8 Uhr im Gesanassaal der llblonbschule .
Jtolonnenstrafie , Iokiresniitolirdervirsammlun «. Taaesordnuna : Geschäfts -
beritfit . Rnmvabl der Abreilunasleiluna . Politische Ausfvroche . Mit -
«liedsbiich mufi voracleat werden . Boll . iädlloe » Erscheinen sämtlicher Ge.
nossinnen und Genossen ist dringend erforderlich .

Reukolln . tri. Abt . 714 Udr Im Lokal Lllddicke . «arlsaartenftr . 12. wichtiae
Tunktionäistduna . Jeder Be, ' rk must undedinat vertreten sein . — »4. Abt .
714 Udr im Lokal Beraschtostdöbe . llarlsaartenstr . «tll , Mi' aliederversamin -
Inno . Bortrapi . . Die innenpolitische Laae " . Referent Wilhelm Landa .
Aeuwohl der Abteilnnasleitung . Sämtliche Genossinnen und Genossen
müssen weiten der wichtigen Tagesordnung unbedingt erscheine ».

I». «dt . ReuNll ». Sonnabend . 2». Januar , «interfest MSUnsten
der arbeitstofen Genossen hu Lokal BergschlosthLhe . storlsgartenstr . b/ll .
Testrede . Ebert - Mano- Ouartett . Reoitationen . Tombola . Ja, , - Band .
Ton, . Antang « Uhr. Ende ? Eintritt einschl . «teuer l M. Der
Isesiausschufi .

Jungsozlalislen . Heute . Donnerstag . 27 . Januar :

Kruppen Reukill » I und lli 8 Uhr In der Volksbücherei Ganohoferstraste
Bortrag : . . Die Veränderung des brilischen Weltreichs " . Referent Dr. Sturm .
— Gruppe Eharlottenburg : 8 Uhr im Jugendheim Roünenst . 4 »aiser » GehitTts -
tegsfeier . Gäste willkommen . — Gruppe Osten : 8 Uhr im Tuaendheim TilfVer- - - - - -• - - - - - - -- - - - - -- - - - -—- - - - - -"- - -- - - -- Uhr im

724» Abt. «oHlsborf - Süb . Morgen . ffreHmt 28. sstotraat , 714 Wk bei Die »,
Uhlandstvaste . Borirag : . Die Trau im Ederochi ". Referentiu Else Scheiben -
huber . Gäste find heimlichst willkommen .

Arbeiisgemeinschast sozialdemokratischer Schrer und Lehrerionen
Dentschl - ads . Be,irk «gruppe Berlin . Generalversammlung Sonnahend .
29. Tonuar , 7 Uhr. im Sitmngssool der Bezirksverordnetenversammlung
»reu , her ». Porckstr . 11. Togcsorhnung : 1. Ueberblick über ba » lette
Geschäftsjahr vom 1. April lStZS bis ,um ZI. De�mber ISA ( nach dem
Beschlust de» Heide lb eroer Parteiloges müssen alle Organisationen der
Partei ihr Geschäfisfchr mit dem Kaienderiahr , ufern menteeen ) . Refe¬
rent der Borststende Genosse Witte . 2. Berichterstatwng der »assen »
prüfet und der Kassenführerin tGenosstn Teuerstock ) . Z. Renwahl des
Borstandes . 4. Verschiedene «. Nach Echlust der Sistung gesellige . Bei -
sammensein . Der Vorstand .

>>I«
Ärbeitspläne für ' Tebruar sofort än die Genossin Dova Tadian . Berlin W » .
Aursburqer Str . ZS.

Frauenveraaltaltuugeu :
~3. «reis Tricdrichsha ' n. Die Abteilungsleiterimnen werben gebeten , späte .

ften » bis zum 2. Tebruar ihr « Zadresherichi « an di » »reisleiterin ein »

7. Abt. �' Morgen . Treitv «. 28. Za- u- r . 714 Uhr . in Gorni » Testsälen . Garte ».
strost « K, Tranenabend . „ » � . ,

IM. Abt . Trieb üf , honen , fteirte . Donnerstag . 27. Tanimr . 148 Uhr . im Lokal
Otto . Kirch . Ecke Wilhelmstraste . Nortraa : . Tritt Reuter " . Referent Genosse
Slalt . Gäste wllllommen .

I . icKtdilclervvi ' ti ' sg
« ier kroisn ZeKuIgsinsInsxKsN krieclrlckslialn

am Freitag , den 28. Januar , abends 7' / , llhr ,
im groben Saal des VSHmIschen Brauhaufes ,

Landsberger Allee 11

Thema : Jim dem Leben der welflldien Sdmle "
Referenten :

Rektor Ma ; Kreuziger und Stadtverordneter Lehrer Erich « endlcke .

ElternI Besucht diesen Ausslärungsvortrag und meldet eure »Inder für di»
weltliche Echnle bis zum 8 ftenniar 1K7 bei Lehrer Erich Wendlcke 0. 84.
Rich Hoienstraste Z2. oorn Iii. Wilhe m M a r d» » . <Z 84, Löwestraste 7. Ouergeh . N,
Alber « Boß . THaeistraß « 41 oorn II, Matter Rose , Gollnomitraste 18. im Laden.

Die Märchen st und « bietet diesmal einen Genuß . Geijer -
stamms entzückend « Märchen vom der kleinen Rose und von dem
Mädchen , das Gold spinnen tonnte , werden von Bella hay liebens -
würdig harmlos vorgetragen . Vielleicht kokettiert die Vortragende
etwas zu betont mit Kindlichkeit . Im Rahmen des Nachmittags -
konzertes über altungarische Nationelmusik mit musi -
kalischem Beispiel . Man beginnt mit alten ungarischen Kirchen -
gesängen aus dem IS . Jahrhundert . Dr . Jmre von Szilagyi , der
sich außerdem als ousaezeichneter Violinvirtuose vorstellt , gibt einen
kurzen Abriß der Geschichte ungarischer Musik , skizziert prägnant
ihre Einstellung und ihre charakteristischen Eigenarten und entwirft
das Bild der bedeutendsten Komponisten . Die Sängerin Ida heltay
verfügt über einen rein tönenden Mezzosopran , Beii Geysel begleitet
ste n?- t feinster Einsühluna aus dem Harmonium . Am Abend Rai -
munds Zaubermärchen „ Der Verschwender " . Ein Zauber -
märchen erfordert eigentlich die Bühne , ober Raimunds wehmütig -
gütiger Humor , dazu Kreutzers volkstümliche melodiöie Musik ver -
lieren In der Uebertragung nichts von ihrer Wirkung . Carl de Vogt
als Flottwell deklamiert . Robert Aßmann ist ein sprühender Ehe -
vallier du Mont und Julius Brandt ein derber , herzhafter Balentin .
Ganz ausgezeichnet Jlko Grüning in der unbedeutenden Roll « des
alten Holzweibes , und Rudolf Hofbauer leiht seinen schönen Barstem
dem Geist Azur . Helmut Iäro I a r e tz k i setzt sein « Dortragsreih «
in der „ Werkstatt der Lebenden " mit einer Schilderung von Atelier
und Kunst Charlotte Behrendts , der Gattin Lovis Chorinths , fort .

Sterbetafel üer SroH - öerliner ParteUGrgaksfatio »

SO. Abi Unser Genosse Kerwonn » riebrmann ist verstc - Peu. Ehre
keinem Andenken . Einäfckeruu « heute , Dotiuerslaa . 27. tzonuar , abend » 0 Ith , .
im Krematorium Eedchtftroße . Wir bitten hie Gonossinven und Genossen um
recht reo « Beteilissuiw .

33. Ahl Am 24. Januar verstarb unser alter Genosse , der frühere Stadl -
verordnete Paul Schneider . Revalrr Str . 17. Di« Einäschauna findet a: n
Treitaa , 28. Januar , abends 8 Uhr, im Krematorium Gerichtstroße statt , llin
zahlreich « Belciliauna ersuch ! der Borstand .

Sozialiftiscke flrbeiteriugenü Groß - Serlin .
Bezirksiorstandsssiinnit heute 714 Uhr im IiwenMckretartat .
Zahresmarkev (iii die Tühreransweile der Angeudherberar » Vinnen vom

Zugendsetreiariat ohaehott werden . „
Die Tvh' - ransweise ( zweite Lirfern mtt find einRCttoffen utb fännen ad-

oeholt we- de ». . . � . . , „ .Tunttionlrpersammlvn « » m kommenden Sonnabend w der
«chnfanla Mittenwafder «tr . 41 sRähe Salles »' , Tor , Unterarnndbahn Gnei -
senausliahe ) . »arl Selnfi - Wien. Vorsitzender der So,iol >st >s »en I : : aend : ntcr »
nationale , spricht »der ! . «oziaiistische Zuaend » nd «ozialtstische Arbeite ' .

n atio nale�.
U« » r » » a durch di « ReutSlln «? Stndtbibliochck . Jugendbücher «! »ud «iube «.

feseballe für die Ableilunosieiter . Bibliothekare und interessiert « Genassen
am Tonniaa . 30 gonuar . Treikvunkt vormittoas U> Uhr vor der Bibliothek ,
Rrutälln , Ganahoferstr . 3IS. _ „

« beiteaemeinsch - ft de« Genossen Brnn » Rrnmann : Amnelbunaen kbnnen

�SrwStziaunaska' ten für die Benntzuna der «>- b«»nen im Bezirk »reuichorss
kännen vom Iua «»ds «kretariot dezoaen werden .

Heule . Donuerstag . 27 . Januar , abends 7X Uhr :
Nörde » : Iuaendherm S» u ! « Putdusser S' t . S. Bortroa : „Ursvruna der

Reliaion und de» Gottesaiauben - " . - TaUplatz : Jugendheim Schul « Ebers -
walber Str . 10. Wir feiern des Kaisers Gohurtstaa . - «chändauser Porstad, :
TuaendHeim Driesener «>r . 22. Vortraa : . Modern « Arbeiissvstoms " . — »nd -
ost -n. «ipenicker viertrl : Tuaondhein , Wranqelstr . 128. Bunier Abend n: t
dcso�crem Vrogramm — SLduXsten : Iuacndbeim ßinbenffr . 3. Vor ' .1.0�:
Bedeutung der Gerne rkscha ften ". — ffU�en - u : Iunendüeim Offcrrfw�er Str . 5a.
Utaiser - WIfhetm - Geburtstoasfeier " . — S»5n ' b»ei » III : ? u eondhoim Saiiotstr 70.
«ortra «: „Die Parlamente der Länder " . — Lanlwltz : Ii - nen�he- m S»: ' Ie SG n-
straße . Vortraq : „Einlühruna in die M lerei ". - Rosenih - l : Tiiaendheii : :
S» uli Schilleestraß «. Seinrich - Hei, ' «. Abend. - Witte »«»- Iuaendbeim Rosen .
thaler Str . lä. Aussprach « über Beoetarismu, . � . .

Wm bebe , Irl MSpaelsee : Leu ' « 7 Uhr heim Genossen W. Garbe . Ablerrh - r .
»lein - Gartenwea 8, Dorhebezirksvorsiiiendenkoilferenz .

Vorträge , vereine unS Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold " .

Gefchäst - Nelle : Berlin El « . Sehastianstr . 37/38 fisf 2 St .
Prenzla - er Bern : ffr . , d. 23. , 8 Uhr. Delon . iertonverlaminfuni .

- - - - - - Erweiterter »relsvorsianb und Revisoren um 7 Uhr vorn nn
Lokal. - Sä Snebcrtz . Triedena » sKeeis ) : Co. . d. 20. . deoeht der «reisverern
in den Spichrrnsä ' en feinen dicsiährtpen Maekenhall . Wir lgben hierm . t
all « »ameraden nebst Anaehärioen «in . ' Steglitz fkreis ) : Do. , d. 27. , Turn »
und llebunüsahend in der Turnhalle SIeaiitz , Rinastroße . Um te «c Bo rüs -
pun « wirb «eveien . Wir m» ä en ausdrücklich darauf aufmerksam , daß de: e
Uehunosadende leben Donnerstag stattfinden .

Peretnlqnnq fsir »»« >- nnb «r,iebuilosfr <»«en. BerNn . Treptm, . Treitaa .
28. Januar . 8 Uhr . geichensool der Gemeindefchnle Wildendruchstr . « Iii ,
Vorirou Dr. Ltehenberg . Direllor de» Landeoherufsauits : „Ueder die Beruf ».
wohl unserer Kinder " . Eintritt frei . _ ,, ,

Unter dem Ti. el . Reickswcbr »nd Republik " veranstaltet die Deu' scke
Liqa für Menschenrechte Dienotaa . l. Tehiurr , 8 Uhr . in den »ammersalen
Teltower Str . 112 eine öffentliche Äers «mmf>ina . Rebner : Reichst «' . "
»haeordnete Meißner und Künstter , ferner Polizeiobersi Lan « und Olla
LeHmann - RußdüIdt . Milalieder der SPD . vnd der freien Gewerkschaften
zahlen «inen «rmäßta ! «» Eintritt »on 20 Pf . » � »

Ton: tfte »verein »Die Ratuis - . eunbe " . ssu dem am Treitaa 28. Tonuar .
8 Uhr . in der Thamisso - Schule am Barharossavtatz in Schönehera beainnendrn
Dol' stanzkursii » «Snnen sich noch cinia « P- ore melden . Teilnehmeraehühr 2 M.

«: b«iter - Mn»l >»li »isi . enb»»d. Uebunasstunden habe » Heute : Arhetter - M- : - -
dvlinenklub . Stern " : Restaurant Schulze . Emdener Str . 32. Ecke Siemenosiraae .
— Trei « Mandalinenvereiniaunr . . Adtershaf ": Restaurant Gotthard ! Adlers . ' - , .
Kackender » itr . 1. — Deutsch- russisches Liedhaberoichester : Restaurant «chirdrwan .
Danziaer Ecke Deißeuburaer Straße .

Ztosts - toter
Opernhaus

a. Platt d . Republ .
7 Versiegelt .

Spanische » Pect .
ländlich « Tänze .
Schaneplclhant

8 Uhr ; Herodetund
z' ariarnne

Schiller . Theater
8 Uhr : JObrnaliiten

Stilisdie ep
Chartottcnbure

VU Uhr :

Carmen
1. Uuemb. J. üeijeiolü .

Dr. Sdiipwr
Abonn . - Tumus II

biorden 10334 —37
8 Uhr

neita ' tv . Gnelicnaii
von Wolfgang üoeu
Regie : HeihzHilperi

Kammerstiiele
hiorden 10334 - 37

8 Uhr ;
letzte Auttilhrnnxen

Ol . ' apetPida
von Lernel - Holenia
hgli ; Ueiuz hilpert .

Hierauft
Dos Veilchen

vqn Franz Molnar
Re iat Bug. Roberl
Sonnabend , d. 29. ,
71 » : » an . na ai

Germaine

Die Komödie
Bismarc « 2414. 151'

8 Uhr

Die Perle
von Tristan ( iernard

BeBiz: konlifUitiniai

Theat. i .
Kurfürst 2091

8 Uhr

Max Adalbert
In »Müller »"

Trlanon - Th .
Täglich 8' / . Jhrr

Der Mann der

Aiine Ldger
Regie : Friedr . Lohe
Otriw. Xaber. Dmiinrij

ör. Sdiaosgieltiaos
Tägl . . Uhr ;

fihn ' ' Jß/Lunx)
SEtu ' TIlwnB '

CHARBLl -
REVUE

Sonnt , nachm . 3 llhr
ungekarzieVorstllg
zu ermiß . Freisen

nnmtf - iiMn
TH. Kdnli rätz St.
Hasenheide 2110

ü um
vtrs . CheneyiEndi
cllsabeth Bergner

KomOdienhan «
Norden 6304

7 , Uhh
Zom i . Male :

Dover -Eiliis
Koherti. ». hell sunt,

BritiieeH »

VoSks bü h ne
Tnratti in MlBvplsti

8 Uhr

Tolpone
Morgen 8 Uhr

Volpone

Ts. n SdiitfhtBBniaan

Täglich 8 Uhr ;

Das Cratmai

lies onliekanntsn

Soldaten .

Wallner ■ Theater
8 >, Der Schlager 8>/4

Das blonde Wunder
Sonntag 3" . Uhr zu kleinen Preisen ;

Der Banti der sabfnertimen .

„ Die Frau
ohneNamen

Der grobe Weltreisefilm in 2 Teilen

I . Teil

Regie : Georg Jacoby

In den Hauptrollen :

Elgo Brink / Georg Alexander
u. a.

Welturaufführung

Heute

MARMORHAUS
und

PHOEBUSPALAST
Europahaus

MATADOR FILM VERLEIH Q . m . b . N .

CASINO - THEATER » uhr :
Neil Ei » Tnn im stnzndla «> Neu !

Anosdineiden ! Gutschein 1 —4 Pers
Fauteuil nur 1 Mk, Sessel 1,50 Mk.

Relchshalien > Thea2er
Abends 0 Dar u. Sonntag nachm . 3 Uhr

Slettiner Sänger
Du fudtmllt Januar ■PiograDn I

Ifadiuiittars : baliae Prelle.
Volles Pra7raiami

uäntioit - BraM ' l
Vzrietd , Konzen . Tanz

Sonnab . , 24. >. : Benefiz Hcrt Brann

Berliner IJlh - TriO
Naukfilln , EM uiioclr . 74/1fi�

Komische Oper
Premiere

verlegt auf
foneoftend , 20 jan,7VjU .

Die weltstädtische
James - Klein -

Revue

Die Sünden
der Well
Hann Albern
Franz Baumann

( Der Funk - Tenor )
| Viclcy Werckmclater

Kdlth Schollvver
Heimat KranH «

230 MITWIRKENDE
Vorverkauf heut « eröffnet

ab vormittags 10 Uhr an der
Theaterkasse .

' altenburg-Bärn«
DU KUnstler - Th

8" , Uhr;
Familie

smimen
mitKai kaiieoden,.

Stg . SVj: Oer fröh¬
liche Weinberg

Lcsslng - Theater
Alb. Bassermann

8: Oer Diktalor

Id. LbriilrstenilaiFn
HeBtaiBuiletiteiiHili

8 Uhr

laju Oatea
Morgen TVj Uhr :

Kiki

Lustspidihaus S' t ,
Guido Thielscher

ifona-eiDJoiigg
tetropo . - rtieai

Täglich 8 Uhr :

ZirkQjpriDzessiD
UutUa - Ttieaier

8 Uhr :
3er groBe and der

kleine Kiaas
Retidenzireiiier

Täglich 8 % Uhr

fintritt Jngendlid

DeatsdierlletallatliMeH
ÄWBemflllunflBmUflDeDet
Jtcitag , den ZS. Jaaaar , a ! >euh « 7AHr

WF * Sitsung
der Mittleren OrUocrroaliung

Sie OctsDCmalhtna .

NenesThealer
am Zoo

Stpl . S371. Tgl. 8 Uhr

Enka w »
in

IMeltas Crevette .
Vorverk . ununterbi

Waibeiia - Theot .
«eizbeijswts Hjln " ' ,

Et war einmal
In Heidelberg

mit d. Schlagerlied
Ichhab ' mcianera In
Heidelberg «er . oren
Voraelg . W/oErmäB .
KäteSchmidt - Samst

Gas Ion Briese

e- w
zur Miete

WiO. Ansbacherstr . l

Ventral «
Thealer

Täglich 8 Uhr :
Der Trompeter

vom Rhein
Vorverk . ununterbr
Preise von 1 —7 M,

Hose - Theater
' uurPreziosa

Kcnant » «
pradtivoae

Karnevals -
mfltzen

f. Vereine u. Gesell
schalten , preiswert

sofort lieferbar .
Meriizpiatz 9071

Reine Koch- , Back

Butter 1 . 40
Ailcneinstc 4 QA
riscn - Butur I . ÖU
We| : nee , BerllnSO

| Mariannenstraße34

Scholz

Neue Weit
_

Hasenhelde 108 11Wt
Donnerstag , d. 27 . Januar , ( ow ) e täglich

BockbEerffest
in den bayer . Alpen x 8 Kapellan
Neue Dekoiatlonen . > 30 bayer . Madl

u. Gr . Süiweinesdiladiien
Einlaß 6 Uhr Anfang 7 Uhr

Voranrelgei Fieltag , den 28 . Januar >
rurnfanrl zum Gipfel des Humors der

Freieu Turaersdiau HenttOl n
Voranzeige « Sonnabend , den 29. Januar 1

Bodspierfesi und eroper aipeiuzail

Smmdtasm ,
erhalten durch ifKlBIOlF ** Ihre «tf -
e-priingl . Farbe sofort vM - hocbt vtai «!
Karton 3. 90 M. Prob « I . SO M.

Bitte Naturho &r ' arb « engebea .

fmi trhwafTlflW Mi * '
ridlil dUlnQlllUJC Frlttfrlohstr . 168. / Joto�msthale " Str. 41

Achtung !

Billiger Fleiscli- und Wursiverkauf
billig und gut

40 ThaerstraBe 40

Eduard Süßkind ' s
Extra billige ßotwelnverkäule

Feinster Spanischer Rciwsin . . . . .fl TSit
Rotwein „ Dcmsln de las Casas " . . fl 7 . 15
Burgunder „ ehry "

. . . . . . . . . .

n 1 . 50

Erstklassige Bordeaux - Wein « von
Forst Fils aus Bordeaux . . . . Fi nur 1 . 5V

Ausschank direkt vom Faß .
Trotz Preissteigerung i

Matvesler » griecblschor Süßwein . . . . .Ltr 1. 16
Tarraitona « ©cht , unTerschnitteB • . • • , » 1. 30
Malaga . . . • • • « • • 1. 60
Samoa » » „ • • • • • « l . fiO
Sanato , . macht mich fröhlich * . . . . . .. I . SO

Apfelwein , «ttß , oa. Iß1/« ganz erotkl Ltr . 0 . 76
Johannlsbeerwaln » 14 /, « . Ltr . 0. 95
Klraehwein , blutrot , sttß , 14 jp „ Ltr . 1. 1 0
Erdbeerwoln t Kenner . l49/0 m Ltr . 1 . 47

inkL Steuer , ohne Giao.

Kostproben gratis .
AquaTR wild » besi . Qualität , « ; . . . . .Ltr . S . 95
Weinbrand - Verschnitt prim » ssj . . . . .Ltr 3 . 20
Feinster Welnirand acht ssi . . . . . .Ltr . 4 . 20

EntKlassiger Jam . - Rum- Verschn . ist . . Ltr . 4 . 45
Erste Qualität Jam . - Rum- Verschn . � ; Tetrum . 5 . 20
Alle EdellikBre » u ast . . . . . . . . .Ur . 4 . 45
Dm Bette ist noch nloht gut genug für meine Kundschaft

« . • rat probieren , dann kauken ' * .

Eduard Süßkind ' s VerKaufssteilen
Hauptgeschäft Berlin N31 , B7unnenstr . 43
Bar . In N, MOIwutr. 144 . Telephon ; Ami Moabit - Ii
Berlin O, Peersburycr Str. 60 — Tel. : König«*, 460j
Beriln r » C. itusseestr . 76 — Telephon: Norden 7313
Berlin Of Keppen- . tr . 87 Telephon; Könlgst. »j76
Berlin SO, (iriinauep Str. 15 — Tel. : Morlüplatr 7232
NaukiSSin , Berliner Sir. 13 — Telephon : NeukW' r . 1991
Moabft , Wllsnacker S: raCe 25 - Telephon; Moabit itCß
StenSIte , Schlo3slraBe Iii — Teiephon: Slealib 3664
Charlottbg� Wllm. rsdorfer Str. 157 - Tel : Wilhelm 221

l-JÜ
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Sieölung unö pr <
Feststellungen des Siedlnngsansschnsses .

Aus der sozialdemokratischen Frakts < > n des
preußischen Landtags wird uns gcschrieb ' en :

Gegen die Sicdlungsabteilung des preußischen Landwirtjchosts -
� Ministeriums sind in d�u letzten Monaten sehr scharfe Angriffe gc-

richtet worden . Die Großgrundbesitzer lärmten und
tobten , weil ihnen bei den umfangreichen Landkäufen zu Sied -
lungszwecken nicht der Preis gezahlt wurde , auf den sie rechneten .
Interessierte Finanzkreise , die auf ein glattes einträg -
liches Geschäft bei der Durchführung der Siedlung hositen , gingen
zum Smrm gegen die Siedlungsabtcilung vor , als sie ihre Pläne
durchkreuzt sahen . Enttäuscht und um manche Hoffnung ärmer
stand ebenfalls die große Schar der Siedler und Siedlungs -
lustigen in scharfer Front gegen die Abteilung in der Staatsregie -
rung , die sich besonders der Interessen dieser großen Beoölkerungs -
schicht annehmen sollte . Die Angriffe beschränkten sich nicht aus
die Siedlungsabteilung und dos Landwirtschastsministerium , sondern
ein Teil der Presse ging konzentrisch vor geg�n die angeblich lond -

wirtschaftsfeindliche preußische Staatsregicrung unter Führung des
Sozio listen Braun . Um der Negierung Gelegenheit zu geben ,
alle Zweifelsfragen vor der Oeffentlichkeit aufzuklären , bracht « die

sozialdemokratische Fraktion des Landtages

eine Große Anfrage
ein . In dieser Anfrage wird festgestellt , daß gegenüber den durch die
Reichssiedlunasverordnung vom 3Ü. Januar 19tg geschaffenen Sied -
lungsmöglichkesten das bisherige Ergebnis der Siedlungspolitik als
sehr bescheiden zu bezeichnen ist . Das Staatsminifterium wird
gefragt , was zur energischen Fortführung der Siedlung geschehen
tm. ' d, wie groß die im Anliegersiedlungsvcrfahren übertragenen
Flächen nach den verschiedenen Besitzoerhältnissen sind , wie sich die
gemeinnützigen Siedlungsgesellschaften und die Kullurämter b e -
währt haben und inwieweit durch finanzielle Beteiligung
öffentlicher Körper eine wesentlich « Förderung der Sied -
lungstätigkeit zu erwarten ist .

Die Vorbereitung der Antwort der hier gestellten Fragen mußte
sehr viel Zeit in Anspruch nehmen . Umfangreiche Nachfragen und
Erhebungen bei den Kulturbehörden und Siedlungsgesellschaften in
den einzelnen Provinzen mußten vorgenommen werden . Angesichts
der schweren Vorwürfe gegen die Siedlungsabteilung mußte jedoch
auf eine schnelle Klärung gedrängt werden . Gelegentlich
der Beratung eines deutschnationolen Antrages gab das Landwirt -
schaftsminifterium eine Denkschrift über den Stand der viedlung in
Preußen heraus . Aus den Akten des Ministeriums wurde hier
in chronologischer Reihenfolge die Verhandlung zwischen Preußen
und dem Reich in der Siedlungsfrage dargestellt . Die Klagen über
die Tätigkeit der provinziellen Siedlungsgesellschaften veranlaßte die
Etaatsregierung zur Herausgabe besonderer Leitsätze zur Herbei -
sührung einer oerschärften Staatsaufsicht über diese Ge -
sellschaften . Die Landeskulturamtspräsidenten bekamen ebenfalls
verschärfte Dienstanweisung . In zweitägiger Beratung
fand der deutschnationale Antrag in Verbindung mit der Denkschnst
und den Leitsätzen zur Durchführung einer schärferen Staatsaufsicht
über die pröoin - iellcn gemeinnützigen Siedlungsgelellfchaften im
Siedlungsausschuß seine Erledigung . Als Auffassung des Siedlungs -
ausschusse » ist folgendes festzustellen :

Don einer Sabotage der bereitgestellten Reichsmittel zu Sied -

lungszwecken durch preußisch « Verwaltungsstellen kann nicht ge -

Gaskrieg unö flrbe ' terfchost .
Eine Zuschrift .

Dom Genossen Dr . Marschak erhallen wir zur Frage der Gas -

fernversorgrmg eine Zuschrift , der wir gerne Raum geben :
„ In dem Bericht des „ Vorwärts� über die Versammlung des

Sachverständiaenausschusses des Reichskohlenrates wird das
Problem so dargestellt , als ob in den lausenden Verhandlungen
zwischen den Zechen und den verbrauchenden Gasgemeindcn „ der
Arbeiterschaft überhaupt keine Wahl übrig bleibt " . Durch diese Dar -

stellung kann die Initiative der Arbeitnehmerschast in den Ge -
meindcn , in den Gewerkschaften und in der Partei in ein falsches
Fahrwasser hineingedrängt werden . Denn in Wirklichkeit erschöpft
sich die Frage nicht durch die beiden Möglichkeiten : entweder Ge -

meinde - Gasanswll oder privates Gasmonopol der Ruhr . Es er -
scheint vielmehr durchaus erwägenswert , ob man nicht die Vorteile
der Ferngasversorgung ohne die Nachteile des unbeschränkten
Prioatmonopols der Volkswirtschaft zur Verfügung stellen kann . In
den Enteignung ? - und Wegerechten hat die öffentliche Hand ein

Mittel , um entscheidende Beteiligung an den Ferngasleitungen zu
erreichen : dabei wäre es sehr wichtig und durchaus zeitgemäß , schon
jetzt gegen die Zersplitterung der Enteignungsrechte Maßnahme » zu
ergreifen , um so die aus dem Gebiet der Elektrizität gemachten
trüben Erfahrungen hier nicht mehr zu wiederholen , sondern von

vornherein ein einheitliches Netz für das Reich anzustreben . Außer
dem gemischtwirtschaftlichen Betrieb der Gasleitungen mit garan¬
tierter Mehrheit der öffentlichen Körperschaften ist serner auch eine
öffentlich - rechtliche Kontrolle der Gaspreise durch Organisationen der

Erzepger und Verbraucher (z. B. Reichskohlenrat . dessen Befugnisse
entsprechend erweitert werden müßten ) vom gesamtwirtschaftlichen
Standpunkt aus durchaus zu vertreten . Hingegen sollte man sich —
und hierin ist dem „ Vorwärts " zuzustimmen — mit der von der
Ruhrindustrie versprochenen Abstellung des Gaspreises auf den je -
weiligen Kohlenpreis nicht begnügen , da dadurch nicht der gesamte
Fortschrill , der in der Steigerung der aus einer Tonne Kohle er -
zeugten Gasmenge , vor allem aber in den Verwertungsmöglichkeiten
der Nebenprodukte liegt , der Gesamtheit zugute kommen müßte .
Eine unmittelbare Kontrolle des Gaspreises wäre imstande , die

technischen Vorteile des Großbetriebes im Vergleich mit kleinen und
mittleren Gaswerken im Sinne der Preisoerbilligung auszunutzen .

Ich habe schon in einem früheren Schreiben an den „ Vorwärts "
sRr . 14 d. 3. ) darauf hingewiesen , daß auch kommunale Großwcrke
von genügender Ausdehnung wirtschaftlich mit den Zechengaswerken
verglichen werden können , dann aber nur , wenn die sich bei dem

echenbetrieb ergebenden Kohlenfrachtersparnisse lrund 1 Pf . pro
ubitmeter Gas bei den heutigen Frachten und S00 Kilometer Ent¬

fernung ) vernachlässigt� werden . Eine stärkere Initiative der Ge -

meindegroßwerkc im Sinne einer einhestlichen Versorgung ausge
dehnter Absatzgebiete kann also noch wohl als Konkurrenzplan gegen -
über dem Ruhrplan in Bellacht kommen , und die neueren Dar -
legunaen von der Seite der Braunkohlenindustrte haben ebenfalls
den Glauben an die Konkurrenzlosigkeit des Ruhrplanes erschüttert .
Dorläusig ist aber die Fühlung zwischen den einzelnen Gemeinden
noch nicht groß genug , um der Initiative des Ruhrbergbaues eine
ebenso starke Initiative gegenüberzustellen , die nicht nur Kritik .

sondern auch ein Programm positiver Eigenarbeit enthält . Deshalb
ist es zweckmäßig , daß die Arbeiterschaft nicht nur über die mög -
lichen Schattenseiten des Ferngasplanes informiert wird , sondern
auch darüber , daß man bei der Verwirklichung dieses wichtigen
technischen Gedanken « die drohende Monopolgefahr abwehren tan ».

f . 7 / 7
- Eine noch nicht erledigte Interpellation '
sprachen werden . Anerkennung wurde dem Landwirtschastsministe -
rium dafür ausgesprochen , die Bildung einer Rcichssiedlungs -
b c h ö r d c verhindert zu haben . Die Neuschaffung einer solchen
Behörde muß zu einer erneuten Belastung der Siedlung führen ,
die vermieden werden kann . Der preußische Siedlungsapparat , die

Siedlungsgescllfchaften und die Kulturbehörden sind so umfangreich ,
daß inst ihrer Hilfe die Durchführung der Siedlung ohne Schaffung
weiterer Instanzen möglich sein muß , wenn die nötigen Mittel vor
Händen sind . Anerkennung fand ebenfalls die Verhinderung der

Zulassung besonderer Bankinstitute für die Ueberleitung
der Kredite und für die Wirlschaftsberatung . Diese Ausgaben müssen
ohne weiteres von den Siedlungsgefellfchaften und den Äullur -
behörden mll erledigt werden . Wie die Schaffung einer besonderen
Reichssiedlungsbehörde , muß ebenfalls die Zulassung besonderer
Bankinstitute zu einer stärkeren Belastung der einzelnen Siedler

führen , die vermieden werden muß . Die Differenzen in den

Z ach l e n in der Denkschnst des Landwirtschaftsministeriums lind
den Unterlagen aus der Rentenbankkreditanstalt erklären sich aus den

noch schwebenden Kaufverfahren größerer Objekte . Dosselbe ist der

Fall bei den Differenzen in den Kaufpreiszahlen . Das Reich legte
ganz mit Recht auf den Kauf einzelner Objekte besonderen Wert ,
daher der erhöhte Kaufpreis . Preußen dagegen konnte die teureren

Objekte fallen lassen und sich an die billigeren hallen . Der Ausschuß
begrüßte die an die Landeskulluramtspräsidenten ergangene An -

Weisung , in Zukunft mit allem Nachdruck alle Siedlungsbestrebungen ,
auch von privater Seite , energisch zu fördern . Die Lellsätze für die

Tätigkeit der provinziellen gemeinnützigen Slldlungsgesellschaften
nahm der Ausschuh zur Kenntnis . Aus dem Zusammenwirken dieser
beiden letzten Maßnahmen wird ein entschiedener Erfolg für die

Siedlung in Zukunft erhofft . -

Forderungen der Sozialdemokratie .
Von sozialdemokratischer Seite wurde in der Debatte noch auf

folgendes besonders hingewiesen : Die Mängel und Mißstände in den

provinziellen Siedlungsgesellschaften sind uns durchaus bekannt .

Selbstverständlich fühlen wir uns verpflichtet , durch scharfe und

schärfste Kritik auf Abstellung dieser Mißstände zu

drängen . Der Geist in den Kulturbehörden mutz ein

anderer werden . Mehr soziales Verständnis , mehr

Entgegenkommen gegenüber den Forderungen des kleinen Mannes

muß unter allen Umständen verlangt werden . Die Beratung unserer
Interpellation st eht noch aus . Bei der Beratung werden wir

Gelegenhell nehmen, unsere Wünsche und Forderungen im « in -

z e l n e n vorzutragen . Bis dahin wird schon in der Oeffenllichkeit
festzustellen sein , wie die Leitsätze für die Siedlungsgesellschaften und
die Anweisungen für die Kullurbehöroen sichxauswirken werden .

Genügen diese Anweisungen und Richllinien nicht , wird die sozial -
demokratische Fraktion die beschleunigte Anwendung
schärferer Maßnahmen fordern . . Es muß endlich gelingen ,
die Klagen in der Siedlungspolltik auf eim Minimum herabzudrücken .
Neben den vorgesehenen RcichsmittelU wird ober der Staat erhebliche
Aufwendungen aus eigenen Mitteln mache » müssen ,
wenn die Siedlung in dem Tempo durchgeführt werden soll , wie es

allgemein gewünscht wird .

„ Die Möglichkeiten und die Notwendigkellen der Staatskontrolle "
sind nicht , wie der Berichterstatter des „ Vorwärts " meint , „ später " ,
sondern schon jetzt zu erwägen und , wenn nötig , zu erkämpfen . "

rk

Die Zuschrift spricht leider an unserer Problemstellung vor -
bei . Wir sagten :

Wir wollen nur noch einmal mll aller Schärfe unseren Stand -
punkt dahin festlegen , daß , was auch in der Frage der

Ferngasversorgung geschehe , jede Möglichkell der Schaf -
jung einer zukünftigen Zusatz rente aus der Steigerung
des Gasverbrauchs in Deutschland nicht dem Privat -
kapital , sondern dem Gesamtinteresse zugute kommen
muß . Unter diesem Gesichtspunkt sind die gegenwärtig lausen -
den und in der Zpkunfi noch zu führenden Vertragsverhandlungen
zwischen den Zechen und den verbrauchenden Gemeinden eine
öffentliche Angelegenheit , aller er st er Ordnung ,
bei der der Arbeiterschaft überhaupt keine Wahl übrig bleibt . Es
ist auch volkswirtschaftlich gesehen ein kaufmännisches Problem ,
das hier zu lösen ist . Solange ober nur die Gemeinden mll
den Zechen verhandeln , so lange muß di�e Arbeiterschaft die Position
der öffentlichen Hand mit allen Mitteln stützen .

Daraus ergibt sich deutlich , daß die Lösung von der Arbeiter -

schast in er st er Linie unter dem Gesichtspunkt zu betrachten ist .
daß der finanzielle Vorteil aus der Steigerung des Gasverbrauchs
der G e s a m t h e it zugute kommen muß und nicht dem Zechen -
kapital . Ueber diesen Grundsatz kann in der organisierten Ar -

beiterschaft kein Streit möglich sein . Der zweckmäßigste Weg dazu
scheiill uns allerdings die interkommunale Grnßwerks -
Fernversorgung zu sein , weil hier die technischen und laus -

männischen Gewinne aus jed� Gasabsatzsteigerung sofort und mit

Sicherheit der Gesamtheit zugute kommen , gleichviel auf welchem

Wege. Dagegen ist nach allen bisherigen Erfahrungen sowohl die

Gemischtwirtschaft als auch die staatliche Preiskontrolle und die

majoritäre Beteiligung in den heutigen hochkapitalistischen
Verhältnissen ausschließlich eine Frage der M a ch f, die auf ab -

sehbare Zeit sich noch gegen den Massenverbrauch auswirkt . Das

Sortcnproblem der Ruhr ist in erster Linie ein R e n t a b i l i t ä t s -

Problem des privaten Zcchenkapitals , das unter
keinen Umständen aus dem Rücken der Verbraucher gelöst werden

darf , wie es das Zechenkapital jetzt will . Der hundertprozentige
Sortenausgleich brächte zwar sicherlich dem Zechenkapital
klingenden Gewinn , weil es das investierte Kapital leichter
verzinsen kann : für eine stärkere Beschäftigung an der Ruhr
ober wäre nicht die mindeste Garantie gegeben , was viel verkannt
wird . Insbesondere aber würde eine rcichsgcsetzlichc Regelung des

Wegerechts gerade der interkommunalen Großwerks - Fernoer -
sorgung erst die Bahn zu einer erfolgreichen Initiative frei -
machen . Das hindert keineswegs , schon sofort zu erwägen , wie
im Falle zahlreicher Vertragsabschlüsse mit Ruhrzechen Monopol -
gefal . ' - n abgewehrt werden können .

Oberbürgermeister Löß und Ferngasversorgung . Van zustän -
diger . Stelle wird mitgeteilt , daß die von einem hiesigen Korre -
spondenzbureau verbreitete Nachricht , nach der der Berliner Oder -
bürgern , elfter Löh auf der nächsten Dorstandssitzung des Deutschen
Stadtetage », Mitte Februar , über die Frage der Ferngasversorgung
sprechen wird , völlig unzutreffend ist .

S

�rbeitsmarkt in der dritten Januarwoche .
Die Lage aus dem ollgemeinen Arbeitsmarkt ist nach den Bs -

richten der Landesorbeitsämter in der drillen Januarwoche un -
einheitlich . Während in der Grenzmark , in Berlin , in Schlesien ,
Sachsen , �Thüringen , Hannover Württemberg und Bayern eine
weitere Steigening der Arbeitslosigkeit zu verzeichnen ist , die jedoch
im Berhältnis zu den Vorwochen in , Tempo der Verschlechterung
sich weiter verlangsamt , ist sie in den Provinzen Ostpreußen ,
Pommern , Mecklenburg . Brandenburg , Oldenburg , Rheinland , im
Freistaat Sachsen und in Baden s a st zum Stillstand ge¬
kommen . In Westfalen , Schlcswig - Holstein und in
Bremen ist die Zahl der Arbeitslosen sojiar etwas
gefallen . Dies verlangsamte Tempo bzw . der Stillstand und
die teilweise Besserung ist in erster Linie zurückzuführen aus die
durch das milde Weller bedingte Aufnahme von Außenarbeiten .
Zusammenfassend kann gesagt werden , daß die

Tendenz des Arbeitsmorktes , wenn auch die
Arbeitslosigkeit größer ist als im gleichen Zeit -
punkt des Borjahres , doch Grund zu einer
günstigeren Beurteilung gibt .

Kanal oSer Eisenbahn !
Aus Veranlassung des Vereins Berliner Architekten und

Ingenieure hielt am Montag abend im Herrenhaus Dr . - Ing . Gief «,
Professor an der Technischen Hochschule , einen Vortrag über dos
TheMa „ Eisenbahn - oder Wasser st raßensörderuna " .
Seine Darlegungen richteten sich gegen wellere Kcmalbauwünsche .
nachdem im Arbeitsbeschaffungsprogramm bereits «in « Erweiterung
des Wasserstraßennetzes und der Ausbau einer größeren Reih « von
Kanälen festgelegt worden ist . Der Redner betonte des öfteren , daß
man nicht einer gefunden Binnenschiffahrt , die sich im wesentlichen auf
den Wasserstraßen abspielt , widersprechen will . In einer Ueber -
spann ung des Wosserstraßenprogramms sieht er aber ein « Ber -

geudung cm Notionaivermügen , die nicht nur das Reich auf Jahr .
zehnte hinaus mit überflüssigen Ausgaben belastet , sondern allmählich
auch zu einem Zusammenbruch des Berkehrswefens führen miisse -

Allgemein führte der Redner gegen weiter « Kanalbauten
folgendes ins Feld : Auf der Eisenbahn und den Wasserstraßen
Deutschlands machte der Güterverkehr im Jahr « 1925 nur 81

Prozent des Verkehrs von 1913 aus . Die vorhandenen Verkehrs »
anlagen sind durchweg nicht ausgenutzt . Er hält auch den Rückgang
im Güterverkehr , dem allerdings eine 37prozentiae Zunahme im Per -
sonenoerkehr gegenüber steht , für da ue r n v. Weier wies er darauf
hin . daß auf Grund der erheblichen Verbesserungen die Leistung » -
söhigkeit der Eisenbahn um 50 Proz . , später sogar um 75 Proz .

gesteigert werden könnte . Soweit der Hansa - Kanal
m Frage kommt , betonte der Redner , daß er , wenn man Verzinsung
und Tilgung des Anlagekapitals in Ansatz bringe , schon heule nicht
in der Lage sein würde , mit den gegenwärtigen gestaffelten Tarifen
der Eisenbahn , mit deren allmählicher Herabsetzung der Redner

rechnet , geschweige denn mit den Selbstkosten der Eisenbahn in Weit »
bewerb zu treten . Nach Gieses Berechnung stellen sich die Selbll kosten
beim Hansa - Kanal auf das Bier - bis Fünffache der Selbstkosten der

bestehenden Eisenbahn , so daß durch die Schiffsföiderung ein Mehr¬
auswand von jährlich 49 Millionen M�rk zu Lallen der deutschen
Volkswirsscbaft entstcht . Gegen den Aachen - Rhein - Konal
führte der Redner ins Feld , daß jetzt schon die im Bereich des Kernels

verlaufende Eisenbahn einen viermal so großen Berkehr , als man mit

dem neuen Kanal zu bewältigen gedenkt , tatfächl ' ch betont ige und

daß eine ' Steigerunq durch ' billige
'

Vervollkommnung der Bahn auf
ein ' mehrfaches der ' jetzigen Lesstung durchaus möglich ist . Wenn die
Kanäle heute zu billigeren Tarifen befördern , liegt das

daran , wie Giefe unterstrich , daß Verzinsung und Tilgung des Anlage -

kapstals und messt auch rrch ein erheblicher Teil der Unterhalt ings -

kosten aus allgemeinen Mitteln gedeckt werden , wodurch nur einem

ganz bestimmten Kreis der Bevölkerung genutzt wird .

Abschließend erklärte der Redner , daß Kanalvrojekte für den .

Arbeitomont ohne durchgreifende Auswirkungen seien . Der Kanal -

bau vollziehe sich heut « mll mechanischen Mit eln , Baggern usw. , für

die ungelernte Erweibrlos « verhältnismäßig wenig in Fraae kommen .

De > Kanalbau sei absolut keine produktm « Erwerbslsscnfürsorge .
Ander « Arbeitsgebiete , z. B. der Straßenbau , zeitigen hier

bessere Erfolge als der Wasserstraßenbau .

Die Reichebank In der dritten Januarwoche . Nach dem letzten
Reichsbankaucweis ist die Inanspruchnahme der Retchsbank in der

Woche zum 22. Januar weiter erheblich zurückgegangen .
Die gesamte Kapitalanlage in Wechseln , Lombarddarlehen und

Effekten sank um 130,0 auf 1479,0 Mill ' onen . Ausfällig ist der
weitere starke Rückgang der Wechsel - und Scheck -
bestände um 125,4 arf 1379,7 Millionen . Das Tempo dieses

Rückgangs ist gegenüber der großen Steigerung auf das Jahresende

hin sehr stark , und man muß mindestens feststellen , daß die Reichs -
dank für ihr Wechjelportefeuille aus der D i s t o n t e r m ä ß i -

gung keine » greisbarcmi Nutzen gezogen hat . Natürlich
wird für dos Urteil in dieser Frage mit entscheidend sein , wie stark
die Banken zum Monatsende auf die Reichsbank zurückgreifen
müssen . Der Bestand an Lombarddarlehen ist weiter um 4,4 auf
9,6 Mill ' onen gesunken . In Uebereinstimmung mit der allge -
memen Geldmarktlage zeigt sich auf dem Konto der bei der Reichs -
dank deponierten Girogelder eine weitere Steigern nz
um 72,3 auf 1085,0 Millionen Der Umlauf an Reichsbanknoten ,
der um t56,4 Millionen zurückgmg , hat mit 2976,7 Millionen die

Drei - Milliallien - Grenze wieder unterschritten . Der Umlauf an

Renteiibonlfcheiiren ging mit 25,6 auf 1021,7 Millionen zurück .
Einen Rekord hat das Dcckungsvcrhältms der Reichsbanknoten

durch Gold und Dev' sen erreicht : es ist von 74,5 auf 78,5 Proz . des

Notenumlaufs gestiegen . Die Golddeckung der Noten beträgt
61,6 gegen 58,6 Proz . der Borwoche , die Bestände an Gold und

deckungsfähigen Devisen sind nicht nennenswert verändert .

Eine Maschinenbau - und hütlenfusion . Die W i l b e l m s -

Hütte A, - G. für Maschinenbau und Eisengießerei in Sprottau
und das Eisenhüttenwerk Marien Hütte A. - K, Kotzcnau werden

zu einer einheitlichen Unternehmung zusammengeschlossen . Die

Wilhelmshütte nimmt die Marienhütte auf . Das 3 08 - Millionen -

Kapital der Wilhelmshütte wird zu diesem Zweck um 3,52 a n s
6,6 Millionen erhöht . Man wird in dem Zusammenschluß
der beiden Werk « einen echten Rationalisierungsakt in
dem Sinne ,zu erblicken haben , als sich ergänzende Produktions -
gebiete und zum großen �cil in der gleichen Richtung verlaufende

Äbsatzintcressen vereinigen . Insbesondere soll die gegenseitige Be «

lieferung , der gemeinsgme Einkcuf und die Zusammenlegung der

kaiismännischcn und der technischen Bureaus die Grundlage der

beabsichtigten Ersparnisse bilden .

Normung der Automobilreisen . Auf Grund der Arbeiten de »

Fachnormenausschusses der Kraftfahrindustrie find erheb -
tick « Fortschritte in der Typisierung und Normung der Reisenher .
stellung zu erwarten . Es ist gelungen , durch die No inung die Zcchl
der Reifengrößen von 5 3 auf 17 . die Zahl der Gattungen von
7 auf 4 zu

'
vermindern . - Die Zahl der Großen für A oll au mm i-

reisen wurde von 48 aus 11 gefenkt . Für Kraftrad -
reifen »: folgt « eine Verminderung der Reisengrößen von 25 aus
12. Auf Grund der inzwischen gesammelten Ersahrungen erwarie
man für die Reisen von Personenwagen In der Zukunft noch
weitere Senkung der Typen um etwa 25 Proz .



Annahme öes Gesthlechtskrankengefetzes .
Nur unentgeltliche Behandlung Minderbemittelter . — Grundschuldebatte im Reichstag ,

ein sozialdemokratischer Protest .
N e i ch s t o g nahm gestern die dritte Losung des

Gesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten vor .

Abg . Frau Schröder - Schleswig - Holstein ( S03 . )
begründet einen sozialdeni akratischen Zl n t r ' a g . der die
Vorlage in mehreren wesentlichen Punkten verbessern ' will , und
von dessen Annahm « die Zustimmung der Sozial '

o/0 . " ? n öum Gesetz abhängt . Der Antrag sordert , daß
Uturch Ausfuhrungsbestimmungen dasür Sorge zu tragen ist . dost die
Behandlung der M i n d e r be m i t t e l t e n. dt « keinen An -

m Q,v *n»eüigc ärztliche Behandlung haben , oder denen die
« « Handlung aus Grund einer Versicherung wirtschaftlich « Nachteile
bringen konnte , aus öffentlichen Mitteln sicher¬
gestellt wird " .

. . .
Wer die Verhältnisse im Lande kennt , muß befürchten , daß

sich die Vurchslchrung der im Gesetz vorgesehenen Bestimmungen
gegen die migdcrbemittelte Bevölkerung auswirken wird . Zum § 7
nringt die sozialdemokratische Fraktion folgenden Antrag eini De»' .
�dsotz l soll als dritter Satz angefügt werden : Die Rcichsrcgicrungbot ,n den Ausführunasbestimmungen eine Lifte derjenigen
. n r y n k h e i t e n und Leiden der Geschlechtsorgane aufzustellen ' die
urter diese Bestimmung fallen .

Diese Zusatzfonnulicrung ist notwendig , da aus den jetzigen
Bestlmmungcn sehr leicht eine Unsicherheit entstehen könnte . Die
Nedncrin beantragt , daß im § 15a hinter dem Wort „ Kasernlerung "
einzufügen ist : „ Sowie die Führung von P 0 l i z e i l i st « n der
gewerbsuirzuchttreibenden Frauen . " Keineswegs darf durch die
Listenführung den Prostituierten eine Rückkehr in das noriiiale
Leben versagt werden .

Abg . Rädel ( Komm . ) begründet einen Antrag , der besagt , daß
die an einer Geschlechtskrankheit Leidenden die Pflicht haben , sich
von einem Arzt oder Heilkundigen behandeln zu lassen . Die
Behandlung soll kostensrei geschehen . Ferner sollen H e i l k u n -
d 1 g e zur Behandlung zugelassen werden , die durch einen Befähi -
gungsuachweis ihre Qualität erbracht haben .

Bei der Abstimmung wird der sozialdemokratische Antrag mit
m gegen 146 Stimmen angenommen , der die unentgeltliche
vcbandlung von Minderbemittelten sordert . Der soziaidemo .

kralische Abänderungoantrag zum 8 7 wird abgelehnt .

Die ZZ 8 bis zz erhalten die Zustimmung des Hauses in der
Formulierung der zweiten Lesung . Vor der Schlußabstimmung gibt

Abg . ZKoses ( Soz )
folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion legt diesem Gesetz¬
entwurf aus oolksgesundhoitlichcn und wohlfahrtspslegerischen Grün -
de » die allergrößte Bedeutung bei : sie bevauert deshalb
um so mehr , ihm nicht in ihrer Gesamtheit zustimnie » zu können .

Die Ablehnung der Unentgeltlichkeit der BeHand .
kung in diesem Gesetz sowie die Einbeziehuna aller Krankheiten oder
Leiden der Geschlechtsorgane i » den lediglich den für das Deutsche
Reich approbierien Aerzten zustehenden Behandlungskreis inocht es
einem Toll der Fraktion unmöglich , seine Zustim -
m u n g zu dem Gesetzentwurs zu gebe ». Auch die übrigen Ab -
geordneten bedauern aufs tiesfte , daß heute erneut unser Antrag
abgelehnt wurde , nach dem ein über den Rahmen der Geschlechts -
krankheiten hinausgehender Zwang verhindert werden sollte . Diese
Abgeordneten glauben jedoch nicht die Verantwortung dafür über -
nehmen zu käunen , daß durch ihre Ablehnung das ganze Gesetz fällt .
S eit Jahrzehnten , kämpfen große Kreise der Bevölkerung , die
Frauen , Acrzte , Sexualsorscher , Abolitionisten zusammen mit der
sozialdemokratischen Partei für die Beendigung der nur noch
m wenigen Staaten aufrecht erhaltenen Kultur schände der
Bordellierung und Kasernier ung . Durch dieses Gesetz
wird endlich dieses alte und veraltete System der JJrostilulions .
bekämpsung verlassen , und an Stelle der bisherigen polizeilichen
Maßnahmen die reichsrechlliche Grundlage für fürsorqerischc und
wohlsahrtspflegcrische Ausgaben gegeben . Gerade die Tatsache , daß
taglich aufs neue durch die große Erwerbslosigkeit und Wirtschafts -
not zahlreiche Frauen und Mädchen in Gefahr kommen , der Prosti¬
tution anheimzufallen , läßt uns diese Maßnahmen Und deren Durch -
zuhrung in den Ländern und Gemeinden sür unbedingt notwenvig
erscheinen , da wir in einer rechtzeitigen Fürsorge das alleinige
Mittel einer wirklichen Bekämpfung der Prostitution sehen . Alle
diese Grunde �veranlassen einen Teil der sozialdcmo -
k r a t i s ch e n Fraktion , trotz der erwähnten Bedenken dem
Gesetz z u z u st i m m e n. Die gesamt « sozialdemokratische Fraktion
ist. sich aber einig darin , daß , wenn heute dieses Gesetz angenommen
wird , sie nicht nihen wird , um sich daraus ergebende Mängel oder
unnötige Härten so schnell als möglich abzu -
stell « n , und sie behält sich deshalb vor , Verbesserungs -
� tz tz: ä g e sowohl in sozialer wie in gesundheitlicher Hinsicht jeder -
zeü im Reichstag einzubringen .

Zn der Schluhabstlmmung wird dem Gesetz zugestimmt .
Es folgt die zweite Beratung der vom Zentrum und den beiden

Rechtspartelen eingebrachten Anträge zur

/lbänöerung ües HruaSschulgesetzes .
Der Ausschuß für das Bildungswesen beantragt , dem § 2 des Ge -
fetzss eine neue Fassung zu geben , wonach für private Vor -
schulen und Vorschulklasscn , wo eine baldige Auflösung
oder «in baldiger Abbau erhebliche wirtschaftliche Harten für die
Lehrkräfte oder die Unterhaltsträger mit sich bringen würde oder
au » örtlichen Gründen untunlich sei , die Auflösung auf -
geschoben werden kann . Bevor die Entschädigung an die
Sehrkräfte oder die Unterholtsträgcr aus öffentlichen Mitteln nicht
gesetzlich geregelt ist . soll der Abbau oder die Auflösung
der privaten Borschulen nicht e r f 0 s g e n.

Abg . Löwenstein <Soz . )
begründet einen Abänderungsantrag , wonach die Auflösung der
Borschulen bis zum Beginn des Schuljahres 1329 —

_ 1 . ■
mährt werden . Länder und Gemeinden , in denen bereit seine
Regelung erfolgt ist . sollen nicht unter die . neue Be .
stimmung fallen , ebenso nicht Prioatschulen . in denen die Gc -
samtzahl der Schüler , der Vortlassen , die Anzahl dieser Schüler
bei Inkrafttreten des Grundschulgesetzes übersteigt . Der Redner
weist darauf hin , daß in der Nationalversammlung sämtliche Par -
teien sich mit Begeisterung sür die Gikundschule ausgesprochen
haben . >später sind aber immer wieder neue Durchlöcherungen des
Grundschulgesetzes vorgenommen worden . Jetzt soll der Abbau
der Privatschulen überhaupt vorhindert werden ,
und zwar dadurch , daß er von der Entschädigung aus öffentlichen
Mitteln abhäneig gemacht wird . Im Grundschulgesetz war eine
Entschädigung für die abgebauten Lehrkräfte vorgesehen , jetzt soll
diese » Entgegenkommen dazu benutzt werden , um den Abbau oer
Vorschulen überhaupt zu verKindern , denn die jetzige Vorloge ver -
bietet den Abbau der Privatschulen , wenn nicht die gesetzliche Eni .
ichädigung geregelt worden ist .

Mr sehen in diesem Verfahren eine versassungsänderung . Zn
der versassung ist der Abbau der prioatschulen und Vorschul -
kinssey festgelegt , es wäre eine versassungsänderung , wenn wir

ihn aus unbestimmte Zeit hinausschieben würde «.

Aus den Beratungen der Nationalversammlung über diese Be -
stimmung der Bersassung geht deutlich hervor , daß die Privat .
schulen und Borschulklassen gänzlich beseitigt werden sollten ,
auch das Zentrum ui , d alle Berfassungsparteicn
wäre » dafür . Beim ersten Grundschulgesetz sind die Termine
für den Abbau genau je st gelegt worden . Zehl soll aber die

Erfüllung der Reichsverfassung abhängig gemocht werden von einer
neuen Angelegenhell , die in der Verfassung keine Begründung hat .
daß nämlich die Entschädigung gesetzlich sestgelegk wird , die Er¬

füllung der Verfassung wird also durch ein Sperrgeseh unmöglich ge -
machk . Das ist also eine Aenderung der Borfassung .
und die Herren , die das wollen , werden sich schon darum bemühen
müssen , für eine qualisiziertc Mehrheit ,zur Annahme
dieses versassungsändernden Gesetzes zu sorgen . Sie ( nach rechts )
begründen Ihr Borgehen mit der wirtschaftlichen Schädigung der
voin Abbau betroffenen Lehrkräfte . Wir haben nicht gefunden , daß
Sie die gleiche Rücksicht auf alle anderen vom Krieg und der Nach -
kriegszcit , van der Jnslation geschädigten Volkskreise genommen
hätten . Diese Eilfertigkeit ist um so erstaunlicher , als die

Regierung im Ausschuß ausdrücklich erklärt hat , daß ein Gesetz zur
Entschädigung der Lehrkräfte an den Prioatschulen bald vorgelegt
werden soll . Für Ihr Vorgehen sprechen aber ganz andere Motive .

Dahinter steckt hei den Bäten , der Borlage der Wunsch , die Privat -

schulen als monacchistisch « Gesinnungs - und als Standcsschulen zu

erhafcen . .
'

v v
Mir sind aus grundsätzlichen Erwägungen kem « Freunde des

privaten Schulwesens , wenn wir auch zugestehen , daß gewisse

Prioatschulen sür Besucher über das schulpflichtige Aller hinaus

erhalten werden können , wenn sie die ihnen von der Bersassung

auferlegten Pflichten ersüllen . besonders in bezug aus die Beza h -

lung ' der Lehrkräfte , Und wir möchten die Regierung

darum bitten , gerade darauf ihre Aufmerksamkeit zu lenken daß

bei den noch bestehend « » Privatschulen die gesetz .

lichen Bestimmungen erfüllt sind . Es ist richtig , daß

die Entscbädigungsfrage iwch nicht in vollem Umfange geregelt war -

den ist Aber wir meinen , daß die Pnvatschulen selbst sich mehr

um die Entschädigung zu kümmern haben Sie haben

dos bisher n i ch t g c t ä y . sie hoben abgewartet und sind dann an

die Parteien herangetreten , . um sie zu »retten .

Daraus geht doch hervor , daß die privatschulen gar nicht die
Absicht haben , abzubauen , sie wollen ihre Schulen erhalten .

Sie ( nach rechts ) wollen dazu beitragen , daß die Kinder der Privat -
großen Masse der übriaeu Kinder fern -

Auch wir wollen , daß unnöttge Härten vermieden
schulen dauernd von
gehalten werden .
werden und haben au » diesem Grunde unsere Abände »

rungsanträgc gestellt . Es ist zu besürchlen , daß Öle prioat¬
schulen ihre Entschädigungsansprüche so hoch schrauben werden , daß
kein Finanzminisler , besonders in der kommenden Rechtsregierung .
es wogen wird , diese Ansprüche hier zu verkreten . und dann haben
Sie die Möglichkeit geschaffen , daß die privatschulen überhaupt
nicht abgebaut werden brauchen . Auch die deutsche Lehrerschaft hat
sich gegen diese Vorlage ausgesprochen , ebenso hat der Vorstand
des deutschen Städte tages dagegen protestiert , weil die
mit großen Mitteln aufrechterhaltenen öffentlichen Schulen der
Länder und Staaten durch das Privatschulwesen gefährdet werden .
Sie ( nach rechts ) lassen sich aber bei Ihrem Vorgehen von politischen
und weltanschaulichen Rücksichten lei ' en und vernachlässtgen darüber
das öffenlliche Wohl . Wir warnen Sie ( nach rechts ) in letzter
Stunde , vor - der Berabschiedung dieses Gesetzes , nehmen Sie unseren

Antrag an , dann wird niemand geschädigt werden , aber alle billigen

Ansprüche können erfüllt werden . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Di ? weitere Beratung wird gegen 5 Uhr auf Donnerstag nach -
mittags 2 Uhr vertagt .

Bereitet Euren Kinder «

Ansy - Hustenfirup
Kinder erkälten sich so leicht , bei rechtzeitigen Maßregeln aber lasse »
sich geiäbrliche Folgen vermeiden . Nicht » ist so gut gegen den Husten
der Kinder als Ani ' y. Abgesehen von der einkochen Herstelluna und
den geringen Kosten lieben es die Kinder Sie können sich Ansy - Sirup
selbst herstellen . 250 gr Zucker in einem viertel Lit , r kochenden Wassers
lösen , umrühren , bis der Zucker sich ganz gelöst hat , dann 60 xr Anih
( dreisach konzentriert ) , in jeder Apotheke erhältlich , zugeben und nach
Gebrauchianweisung einnehmen ES bringt HalS und Brust sokort

Erleichterung und ist unschätzbar tn seiner Heilwirkung bei allen
Affektionen der AimungSorgane .

Zur Beachtung . Dieses Rezept ergibt fast ein halbes Liter
Hustenstlnp . der be » einem Drittel des Preises allen fertige »
Präparaten überlegen ist .

Die RoUmnte u» d »hemisiSe Fabriken
Artienaesellschasl in Berlin bat die Spruch -
stelle aemili , «ri i2. I« der Berordnunz
vom 8 Juli tvA iRSBl , I. E, 4031 Mi,
b m Ani - ane au- iknilcheidung angeru - en.
dab idre Pensionaeinrichtung ais Betr - eba -
penstouskaste im Sinne des ß 83, Abs. 2,
gl- er 8 und des K 04 de« Aulw - Kes ,u
gellen hat . dali die Mitiel der stalse min -
destcn » nur Milte au » lreiivilligeu 3u-
Wendungen der Ardeilgebertn derriidren
und dast das Vermögen der gast « gesondert
voni Dctriedsvermögen der Ardeilgebertn
>u verwalten und aniluleaen war und »er -
waltei und angelegt worden ist. Die Ent -
schcidung wirtt gegeniider alle » Silin -
diaern . auch ioweii sie stch nicht an dem
Versabren bcteiiigen . »IndeiNich

Berlin den 22 Januar >827
Spruchstelle beim tiammergericht .

KLIINEaNZEIGEft )

iMMIM
fcistrilradctBWort25 ist.
' rollnie ! sttijrimitti
Kort«). — ststleorenniii
dn 1 störtsteiilvinxtr
15W. , -odeirnilo-t Wor¬
ld Pf. Wort« nll öim
als 15 SodntobioÜblen

'ist : »a Wort!.

ins. »ollia
nSdisieKianer Sotlnnt
s id . Diimnbis»lintoK
«>/- IIb' «adiwit«!! -»
der Hoopt-Eioeililios! des
Vcrwirts. liidenstrila 3.
]b;09eb«e«trda. lliisilb <
!t»od>ootoz!>oonorgns
8' «ilbr bis oadin. 5 Uhr
ooonleitrodien otdtloel.

Verkäufe
Drehrollenteschke . Leistungsfähigste

SpcAialfabrif . Rollenwandlung 200,
Rolentbalerstraße 26. _ _

Billige « BrennhoU . qefchälte Kiefern
Moden. Ramnmetor 11 Mark , vom K�hn
Soffmann an dn Wiener Brücke . Nähe
Görlitzer Bahnhof , abzugeben .

Bckleidüngsslücke . Wascste usw

verleib von
schaftaanzliacn .
Ziorden 68S3.

ochcleganten
iiokcntbalerstraße

Gesell
4.

Wenig getragene Fra - kamllgc . Smo.

Sve,ialitöt : Bauchanallge , svolchilllg .
Salvern . Rgsentbalcrstr . 4. erst « ««- ge.

Getragene Serrengarderobe . SceziaU -
titt Bauchsiguren . spottbillig . Nab . Gor -
inannsirake 2Z/28, frllbar Mnlackstranc . •

Möbel

Patentmatragea . Auslegematragen . Me.
tallbctten . Tdaiselangues . Walter . Etär .
garderstrabe achtaebn . Svegiolgeschäfl . *

Röbel . Teilzahlung . Siirisch . Stra -
lauervla » l —2, Schlelktcher Babnbak .

»iich - n 88. —. Flurgarderaben 32. —.
szablunaaerlelchternn «. «amerlin », sta-
stanienallee 2«. _ _ *

vierzugtisch , Eiche,
Diefknbachstrasi « 12.

verkauft älegler .

MesiNirrstr - urnente

vi » »»» vreiiwert .
Link Brunnenftratle >2

«I »»termach »l

ino », Sarmonium « . Teilzahlung .
„rer . Ebausteestrast « 10». _

*

Piano ». Flügel , neu und gebraucht .
graste Au»wahl , langjährig « Garantie ,
20 . — monatlich , verkaust Pianobau «
stäniggi äderstraste Sl. _

*

Vb»e Anzahlung . Piano » in grast «!
Auswohl , neue und nedrauchte . mit Herr -
licher TanlUlle . Langjöhriger Garantie -
schein, kleine Ratenzahlung . Serer .
Brunnen »raste 191. 1 Treppe , am Rasen -
thalerplast . '

Fahrrader

Drei Mark Wochenrate , 12 Mark An-
zadlung , für «in «rftklasstges Marken -
rad . Fahrradbau » stentrum Linien -
Nrast « neunzehn . '

ksukgezueke
stahngebitl «. Silber lachen. Kinn . Biel

Quclkstlder . Goldschmelze Christianat
ttävenickerstraste 39 lAdalb- rtstraste ) . '

Unterricht

Icchuilchc Privatschule Dr. Berner .
Regierung ! ! , Baumeister , Berlin . Lean -
derstrast « 3. Maschinenbau . ElektroteS -
nik. Sachban . AbendlehnaAnge . Zage ».
lehrgtlnge . »

eine gut « Agsrelle ?

ver Ts . da 1- : vuich ckie wichtig « ) Neuerungen in der Karton -

nagenh erstell ung —so wurde bereits gesagt — ist

ein zulänglicher Betrag für die Tabakbeschaffung

Zur Verfügung .
Milde soll die Zigarette sein , ohne doch darum

fade zu schmecken — das ist der berechtigte
Wunsch des geschulten Rauchers . Naturreine ,

edle Tabake von besonderer Leichtigkeit müssen

doshalb reichliche Verwendung finden . Sorten

solcher Art sind bei der Bereitung der

Eckstein Gold

in hohem Prozentsatz herangezogen worden , denn

wir haben gerade von diesen Tahakarten sehr

große Mengen gekauft , die zum Teil schon ein¬

getroffen sind , zum Teil noch verladen werden .

Die boheQualitat der EcksteinGold ist hierdurch

auf lange Zeit sichergestellt .

Daher . Raucht

Eckstein Qold

25Stck . zulMk .

Stenographie , Maschinenschreiben
Diktatllbungen , Debatienschrist . sremd »
sprachlich « Slenographie . iioirespvndenz .
Rechnen . Vnchsllbruna , Deutsch . Fremd -
sprachen , schnellsärdcrnder Einzelunter -
licht . Besondere Abendlehraäiiae sür
Snvachsen « Raekow » kansmännisch «
Privarschnl «. W. u. vr . A. Rackow.
Wilbelmstrastc 49 ( nahe Leivzigei straste )
Touentlienftraste I. Aleranderplast 20. '

Veczckiertenez

Buchbinderei Sieber . Iosephstrast « zwei.
Maristpsast 43! ?. empfiehlt sich.

_ _

Dctcktivburcan Staschel . Chaustcc .
straste <7. Fernsprecher Narben 7886.
Beobachtungen , «krmlttelungen . Aus -
klinkte allerorts . •

Celdverkehr

«ialagegelder sucht Pfandleiho Lange
Raritplast , Asch' . ngrrhau ». Gegr . lSS2.

Lefuntten / Verloren

Achtung ! Sund entlausen ! Achtung !
Mein Jagdhund »Brachu *. rauhaariger
Dunketiaer , grast und kräslig , mit
neuem Maulkorb und Kettenhalsband .
Dienstag abend entlausen . Wieder -
brinaer erhält anaenressen « Belohnung .
Apotheke am Traoeptat, . Berlin ? ,
Odersiraste 23.

Arbeitsmarkt

XOchllflcr Meister , mit allen ins Fa. !
schlagenden Ardriien oertrat », am l. April
gesucht. Genau « Angabe bieder . Tütigke »
niw. unt S. 2> au den Borwärt , erdeien .

« lEI » - '

ZmM
in der Qesamiauflagc
de» «Vonrartt * sind
besonder » «irksair

und trotsdem

sehr billig )

FabriK Qrofistadt
Mitteldeutschlands
sucht zu baldigem
Eintritt einen un¬

verheirateten

der bereits in der
Herstellung von

Formen für PreS -
massen eine viel¬
jährige Erfahrung
hat , und vor allen
Dingen genau ar¬
beitet . Angebote u.
f C. 4023 an Rudolf

Masse , Kassel .



Unterhaltung unö Wissen
Gefunden !

»Sruüer� an mein Herz ! Den Nobelpreis können fie mir ja doch nicht wieder abknöpfen ! "

hankau .
Vau Dr . Schuster , vormals Leiter der Realschule tu haukau .

Hankau . augenblicklich der Mittelpunkt der chinesischen Unruhen .
liegt etwa 800 Kilometer stromaufwärts von Schanghai am Iangtse .
dessen Durchschnittsbreite hier noch Z Kilometer beträgt , die aber
beträchtlich zunimmt , wenn im Sommer die Aibetanischen Schmelz -
uwsser zuin Ozean rollen . Nach viertägiger Reise auf einem Fluß -
dampfer . wie deren mindestens zwei täglich nach Hankau abgehen .
erreicht man die Stadt . Di « Fahrt ist «ine geographische Wände -
rung ohnegleichen . Noch weit hinter der Mündung ein uferloses .
trübgelbes Meer mit grünen Jnsclchen und Lagunen , lebhaft de -
fahren von buntbcsegelten Fischerbooten , Schaluppen . Kähnen und
Dampfern , gräbt der Iangtse scharf sein Bett in die fettige Lehmerde ,
die er selbst auf seinem Wege zum Meere ausgeschütiet , unennlldlich
neu . befruchtend . Auf schwarzem Fels , hoch in die Lüfte ragend , steht
mitten im Fluß ein einsames Kloster . Hütten und kleine Ansied -
lungen , umgeben von Weiden , Feldern und mannshohen Käuliang -
wiesen gleiten an den Ufern dahin . Kleine Häfen bieten Schutz den
fleißigen Fischerbooten und große den Flußdampfern , die in den
Hauptorten wie Nanking . Kiu - Kiang usw . in kurzer Rast ihre
Passagiere und Waren verladen . Der Anlegeplatz - wimmelt von
Menschen : von Kulis , die mit einförmigem Gesang die Losten von
und nach dem Schiffe schleppen und Händlern , die Basen , Tasten .
Ton - und Kupferwaren den Fremden , dampfenden trockenen Reis ,
gebackenc Fische , Fleisch , Gemüse , Süßigkeiten und erfrischende
Zuckerrohrstückchen den arbeitenden Chinesen anbieten . In Lumpen
gewickelte Bettler schwimmen auf trogähnlichen Schifflein , das ihre
FamUie und ihre ganzen Habseligkeiten trägt , unter lautem Ge -
schrei heran und danken strahlenden Gesichts durch fortwährende
Verbeugungen für die Kupferstücke , die chnen gespendet werde » .

Die Weißen , die für die Ueberfahrt nach Hankau ä0 —äv mexi -
kanische Dollar ( — 80 —100 M. ) zu zahlen haben und dafür noch
allen Regeln der englischen Kolonialkochkmist verpflegt werden —
auch auf den Schiffen der chinesischen Linien , die es jetzt neben
englischen und japanischen gibt — bewohnen natürlich die Deck -
kabinen . Im Zwischendeck — gegen geringeren Fahrpreis , aber ohne
Bett und ohne Beköstigung und zu Hunderten in dem langen ,
niedrigen , dunklen Raum — werden die Chinesen untergebracht ,
und selbst die Reichen und Vornehmen unter ihnen können höchstens
die „ Erste chinesische Klaste ' benutzen , es fei denn , daß sie ihr schönes
heimatliches Gewand verleugnen und mit Smoking und Harold -
Loyd - Brille demütig lächelnd unter den stolzen Herren des Landes
auf dem Promenadendeck wandeln !

An dem Nordufer des Jangtses , über 4 Kilometer langgestreckt ,
liegt Hankau . Das Ufer selbst , eine breite , schöne Promenade , der
„ Bund " genannt , und zwei dazu parallele Straßen dahinter nebst
deren Querverbindungen zum Fluß ist die Stadt der Fremden , der
Herrscher Hankaus . Ihr schließt sich in unabsehbarem Häuferge -
wimme und einem undurchdringlichen Netz von engen Straßen und
düsterc . Gasten die Chinesenstadt an . Strohgedeckt « Bauernhäuschen
und a . mselige Hütten an der Peripherie grenzen sie ab von der
grauen , einförmigen , endlosen Ebene des Iangtsetales . An der Mündung
des Hanflusses bei Hankau liegt Chinas größte Industriestadt Han -
jang , das „Esten " , mit seinen Eisenwerken und dem wichtigen Arsenak .
Hankau gegenüber , mit der Dampsfähre in 20 Minuten erreichbar .
steigt die alte schöne Hauptstadt Wuchang mit ihren altertümlichen
Mauern und dunklen Toren steil vom User aus . Diese drei Städte
bilden eine der lebhaftesten Menschenansiedlungen unserer Erde , und
man geht nicht fehl , wie man , vorsichtigen Kennern folgend , die
Zahl der hier lebenden Chinesen auf weit über 3 Millionen angibt .
— Die Geschichte der Hankauer Fremdenkonzessionen ist dieselbe wie
die der anderen wichtigen Häfen und Handelsplätze China » , die die
Fremden an sich gerissen haben . Als die chinesische Regierung um
dos Jahr 1840 gegen die gesetzwidrige Einfuhr de » Opium » durch
me englische Ostindienkompagnie vorging , schützten englische Sol -
baten ihre rechtbrecherischen und räuberischen Land » leute in einem
niederträchtigen Krieg «, der dann zu einem zweiten , ebenso unge -
rechtfertigten Feldzuge führte , in dem u. a. Kanton fürchterlich ver -
wüstet wurde . Die Ehinesen, . dem Krieg abhold wie kein zweites
Volt der Erde wurden in den Verträgen zu Nanking und Ticntsin
zur Oeffnung ihrer wichtigsten Häfen ( Kanton . Schanghai und vieler
anderen , auch Hantau . der als Ausfuhrhafen an sechster Stelle steht )
gezwungen . Und nun stürzten sich die Völker Europas auf ihr
Opfer , um es auszuschlachten , und bald war das ehrwürdige , fried -
Lehe und kluge China der Tummelplatz einer wilden Soldateska und
ähnlicher Kulturträger de » Abendlandes . So kam auch Hantaus
wertvollster Tell , sein 4 Kilometer langes Ufer , in den Besitz der
Fremden , die es unter sich aufteilten und damit zu fünf selbständigen
Gemeinden ( einer japanischen , deutschen , französischen , russischen und

englischen ) mit völlig unabhängiger Verwaltung , eigener Polizei
und eigener Gerichtsbarkeit durch den Konsul ( Exterritorialität )
wandelten . In der oben angegebenen Reihenfolge liegen die Kon -

Zessionen am Fluß . Die Amerikaner , so stark und wichtig sie auch
vertreten sind , haben keine Konzessionen , ebensowenig die Italiener ,
Holländer und Portugiesen , die allerdings auch nur unbedeutende

Riederlastungen in - Hankau unterhalten . Der Hauptnerv von
Hankau » Handel und Berkehr ist der „ Bund " . Seine Wahrzeichen
sind die gemaUigen Bantpaläste , die hohen Bureau - und Lager -
Häuser und d>e vornehmen Konsulate . In tropische Gärten ver »
steckte Villen zieren ihn . Die Autos und Wagen der Kaufleute , der
Agenten und Makler jagen auf und ab , unzählig « Rickschah » rollen
über den heißen Sand , von schweißtriefenden Kulis , den Aermstcn
der Armen , gezogen , und Tausend « von Arbeitern keuchen unter den

schweren Lasten , die sie von den Schiffen nach den Lagerhäusern
schleppen : große Ballen getrockneter Rindshäute . Baumwolle , Oel ,

für den Export bestimmt , oder Kisten der au » dem Ausland ein -

geführten Waren . Unermüdlich arbeiten die Chinesen , und erst sjur
Essenss ' unde hocken sie sich behaglich schwatzend nieder — und dies
bei einem Tagelohn , der im Jahr « 1923 etwa 40 Pf . betrug .

_ _ _ _ ( Schluß folgt . )

Natürlicher unö künstlicher stautjchuk .
Bon Dipl . - Jng . Dr . Arthur Hamm .

Seitdem es im Jahre 1828 dem großen Chemiker Wähler zum
erstenmal gelang , einen im Lebensprozeß des tierischen Körper »
gebildeten Stöfs , nämlich den Harnstoff , künstlich herzustellen , ist
die organische Chemie von Erfolg zu Erfolg geschritten und hat zahl -
reiche solche Stosse , die bisher nur die Natur in ihrer geheimnis -
vollen Werkstätte herstellte , nachgebildet . Was bis dahin als un -
inöglich gall . weil es nur durch die noch immer vorausgesetzt « ge-
Heime Lebenskraft ermöglicht werden sollt «, hat sich dann in der
Retorte de » Chemiker » in vollem Tageslicht « vollzogen . Einer der
größten Erfolge , den die Chemie auf diesem Gebiete errang , war die

synthetische Darstellung des Indigos , dieses in aller Welt gebrauchten
Farbstoffes , der den Ursprungsländern eine gewallige Einnahme
brachte . Durch die geniale Tat Adolf Baeyers wurde der Ursprung
nach Europa und speziell nach Deutschland verlegt und im Wirtschaft -
lichen Gefüge der Welt eine ganz neue Ordnung geschaffen . Hand
in Hand damit ging eine starke Preisherabsetzung , die zur Folge
hatte , daß der Jnd ' go heut « wohl aussck ' ließlich industriell gewonnen
wird . Daß das auch Nachteile hat , nicht nur illr die bisher Indigo
liefernden Länder , ist klar , aber die wirtschaftlichen Gesetze fragen
nicht danach .

Seit einigen Jahrzehnten ist ein ähnlicher Prozeß im Gange .
der aber den entgegengesetzten Ausgang zu nehmen scheint , soweit
man bisher urteilen kann . Er betrifft den Kautschuk , einer der
kostbarsten Rohstoffe , den die Tropen an Europa liefern . Sein
Preis ist für einen Rohstoff enorm hoch , der Anreiz , ihn künstlich
herzustellen , daher entsprechend groß . Vor 20 Jahren kostete ein Kilo
Kautschuk nock 13 Mark , der Weltverbrauch war noch wenig ent -
wickell und betrug etwa 60 000 Tonnen . Damals begann der vor

einigen Jahren verstorbene große Chemiker Harne ? , ein Schwieger -
söhn Werner Siemens , mit den Versuchen , ihn künstlich — oder jqn -
thetlfch . wie die Chemiker sagen — darzustellen . Eine solcbe Syn -
these ist immer ein « sehr schwierige Aufgabe , denn die Moleküle
der organischen Körper sind ungemein kompliziert ausgebaut . Zwar
gehört der Kautschuk den sogenannten Koblenwasterstoffen an ,
d. h. er besteht nur au » Kohlenstoff und Wasierstoff , aber in einer
so verwickelten Ziisammenfetzung , daß eine Nachohnmng geradezu
unmöglich erscheint . Damals , als Harnes mll snnen Versuchen
begann , war die genaue Zusammensetzung nock, gar nicht bekannt ,
und es galt erst einmal , sie zu enn ' tteln . Bis dah. ist hatte die
chemische Wisscnsthaft sich um den Kautschuk noch wenig gekümmert .
j »tzt erwacht « da « Interelle dafür , und eine Zeitlang war der
Kautschut aewistermaßen Mode , die Deschäftiaung damit wurde all -
aemein . Diese » Interesse fand seinen stärksten Auedruck auf der

Tagung de » Vereins deutscher Chemiker in Freiburg i. B. im
Jahr « 1912 , die ganz im Zeichen des Kautschuk » stand . Damals
gab Harries die von ihm aefundene Formel für die Zusammen -
sctzung des Kautschukmoleküls bekannt , die zu kompliziert ist , um
hier wiederholt zu werden . W' e komvliziert . da » deutet allein ihr
Name an . Sie hieß nämlich Dimethylcyclooctadienformel , was dem
organischen Chemiker recht einfach , dem gewöhnlichen Menschen aber
reichlich kompliziert erscheint . Jedenfalls schien das Geheimnis des
Kautschuks , an dessen Entschleierung sich namentlich die Chemiker
der Elberselder Farbenfabriken lebhaft beteiligt hatten , gebrochen zu
sein , der Weg für die Synthese war frei .

Aber da « war Trug . In den folgenden Iahren wurde immer
noch über die Zusammensetzung gestritten , und 1914 gab Harnes
bereits seine zwei Jahre vorher gefundene Forchel preis . In den
inzwischen verflostenen zwölf Jahren sind wir eigentlich auch nicht
mehr weiter gekommen . Was wir heute misten , ist . daß der Kautschut
gar nicht „ ein " Kohlenwasserstoff ist , sondern ein Gemenge vieler
Kohlenwasserstoffe , die stch untereinander wohl ähnlich sind , die aber
in ganz wechselnder Zusammensetzung das ausmachen , was wir
Kautschuk nennen . Und weiter wissen wie » daß bei den Eigen -
schaften des Kautschuk » die ihm beigemengten 5larze , die doch eigent -
lich Verunreinigungen sind , «ine sehr wichtige Rolle spielen .

Run darf man natürlich nicht annehmen , daß darum die Der -
suche , den Kautschuk synthetisch zu gewinnen , geruht hätten oder
heute aufgegeben wären . Selbstverständlich kann man solche Der -
suche auch auf Grund unvollkommener Kenntnisse vornehmen , der
erfahrene Chemiker weiß ja ungefähr , - welchen Weg er einzuschlagen
hat . So sind sowohl Harries wie auch den Elberfeld «? Farben¬
fabrik «, verschieden « Stoffe gelungen , die dem natürlichen Kautschuk
sehr nah « kommen . Daß sie ihn nicht ersetzen können / geht schon
daraus hervor , daß e« stch dabei um chemisch einheitliche Körper
handelt und daß die so wichtigen Harzveruiireinipungen gänzlich
fehlen . Aber viel schwerwiegender als das war die Vreisfrage .
Denn die „natürliche " Konturrenz der chemischen Industrie hatte
nicht geruht Als Harris » seine Derjuche begann , wurde der Kautschuk
noch auf alte Weise gewonnen , indem man den wildwachsenden
Kautschutbäumen die Rinde anritzte , so daß der Saft herauslief , der
dann gerann und so den kostbaren Stoff bildete . Bald darauf aber
sing man an . dies » Pflanz « » in eigen » geschaffenen Plantagen
anzupflanzen , und damit wurde nicht nur die Menge de » anfallenden
Kautschuks erhöht , sondern auch die Gewinnung außerordentlich viel
einfacher und gefahrloser . Als der Versuch erst einmal gelungen
war , schassen überall in den Tropen die Kautschukplantagen aus dem
Boden hervor , so daß heute , trotz des riesenhaft gestiegenen Welt -
verbrauch » an Kautschuk , eine Ueberproduktion besteht . Sie hatte
die natürliche Folg «, daß der Preis immer weiter und weiter sank .
Zuletzt standen die Plantagen vor der Frage , ob sie nicht angesichts
der bevorstehenden Unrentabilität schließen sollten . Hier hat dann
der Steoenson - Plan Abhilf « ozfchcsfen . der eine Einschränkung der
Anpflanzung und Erzeugung vorsah und dadurch den Preis auf einer
gewissen Höhe stabilisiert hat . Gegenwärtig beträgt er nicht ganz
4 Mark für da » Kilo

Natürlich haben dadurch die Aussichten der chemischen Industrie
schwere Einbuße erlitten . Zwar erscheint der Spielraum auch jetzt
noch groß genug , wenn man bedenkt , daß die Gnindstoffe des
Kautschuk », Kohle und Wasterstoss , nur etwa 2 Pfennig da » Kilo
tosten , aber so einfach liegt die Sache denn doch nicht. Die Synthese
beginnt nicht bei diesen Bausteinen , sondern bei schon erheblich
komplizierteren und darum teuereren . Denkbar aber wäre es , daß
irgendein Prozeß , etwa die Kohlenoeriliissigung oder dergleichen ,
zu billigem Preise einen Stoss . vielleicht einen Absallstoff , liesert ,
der sich dazu eignet , den Prozeh der Kautschuksynthese von neuem
zu versuchen . Gegenwärtig ist allerdings nichts davon zu sehen .
Aber feder Tag kann Ueberraschungen bringen .

das Märchen .
Bon Alexej Tolstoi .

Da » Bild .

Einst bekam das Schwein den Wunsch , eine Landschaft zu malen .

Es nähert « stch der Planke , wälzte sich im Schmutz , und dann streifte

es mit seinen fchmierigen Hüsten an der Planke herum . Das Bild

war fertig .
Das Schwein entfernte sich ein wenig , blinzelte und grunzt «.
Da sprang ein Star dazu , hüpfte vor das Bild , piepst « und sprach :

„ Schlecht langweilig . "
„ Wie ? " meinte das Schwein , wurde unzufrieden und verjagte

den Star .
Es kamen Truthennen , nickten mll den Hälfen und sagten : „ Wie

lieb , wie lieb ! "
Und der Truthahn schlug mll den Flügeln herum , blies sich aus .

daß er ganz rot wurde und krächzte : „ Was für ein großes Wert ! "

Kam «in abgemagerter Hund herbeigelaufen , beschnupperte das

Bild und sogt «:
„ Nicht schlecht , mit Gefühl . . . Arbeiten Sie nur so weiter ! "

Und hob da » Hinterbein aus .
Aber da ». Schwein würdigte ihn keines Blickes .

Das Schwein lag auf der Seite , hörte den Lobreden zu und

grunzte .
Um diese Zeit kam ein Moler , stieß das Schwein mit dem Fuß

und begann , die Planke mll roter Farbe zu bemalen .

Das Schwein quietschte und lies zum Viehhof .
„ Mein Bild ist vernichtet ! Der Maler hat e« mll Farbe be -

schmiert . . . Dieses Leid kann ich nicht überleben . . . l "

„ Barthren . Barbaren . . . " girrte die Taube .

Auf dem Liehhof schrie alles och und weh , man tröstete das

Schwein , und nur der alle Ochs « sprach :
„ Es lügt , es wird die Sache schon überleben . "

Da » Mäuschen .

Ueber den hellen Schnee läuft das Mäuschen , hinter sich einen

schmalspurigen Weg lastend , den die Abdrücke feiner Psötchen ge -
zeichäet haben .

Das Mäuschen denkt nichts : denn seh! ' Gehirn ist kleiner als

eine Erbse . Das Mäuschen fand im Schnee einen Tannenzapfen
und blinzelte ständig mll dem kleinen Auge , ob der Marder nicht in

der Nähe war .
Der böse Marder aber kroch schon noch der Spur de » Mäuschens

und kehrte mit seinem roten Schwanz den Schnee .
Er hat das Maul schon ausgerissen und wartet nur auf den

Augenblick , wo er sich auf das Mäuschen stürzen wird . . .

Das Mäuschen aber zerkratzte sich plötzlich die Nase an dem

Zapfen . Und vor Schreck siel «» in den Schnee , tief hinunter , nur

sein Schwänzchen wedelte . Und e» ist oerfchwunden .
Der Marder knirscht « mit den Zähnen . So «In Pech ! Und der

Marder wanderte gemächlich aus dem weißen Schnee weiter . Bös .

hungrig — wohl dem , der ihm nicht begegnet !
Und da » Mäuschen halle über diesen ganzen Borsall überhaupt

gar kein « Gedanken gehabt : denn sein Gehirn ist kleiner als eine

Erbse . So ist die Sache .

Der Kater Wahjta .
Bei dem Kater Waßjka brachen wegen Allersschmächc nach und

nach alle Zähne aus . Und wie groß war fein Vergnügen , wenn er

Mäuse jagen konntel

Ganz « Tag » lang liegt er nun vor dem warmen Oefchen und
denkt : Wie könnte ich mein « Zähne in Ordnung bringen . . . ?

Und er kam wirklich daraus , ging kurzerhand zur allen Zauberin .

„Graßmütterchenl " murrte der Kater , „ tausche mir mein « Zähne
au », gib mir scharfe , eiserne , die meinigen habe ich mir schon lange
abgebrochen ! "

„ Nun , meinetwegen ! " sagte die Zauberin , „ aber dafür wirst du

mir da » geben , was du mit dey neuen Zähnen als erste Beute er -

wischen wirst . "
Der Kater schwor , nahm seine eisernen Zähne und lief noch

Hause .
Bei Nacht aber ist er ungeduldig , geht von Zimmer zu Zimmer

und schimppert nach den Mäusen .
Plötzlich flimmerte etwas , gerode vor ihm . Cr warf sich darauf .

aber verfehlle sein Ziel .
Er ging weiter — und wieder flimmerte etwa » .
„ Warte nur, " dentre Kater Waßjka , Mieb stehen , schielte , drehte

sich um und wirbelte wie ein Kreisel , ersaßt « mit den eisernen Zähnen
seinen eigenen Schwanz .

Und in der Sekunde tauchte die alle Zauberin aus .
„ Gib mir . " sagte sie, Jden Schwanz gemäß unserem Ueberein -

kommen . " Der Kater murrte , miaute , überstürzte sich vor Tränen .

Nichts zu machen ! Er gab ihr den Schwanz und blieb zurück —

kupiert . Tagelang liegt er vor dem Oeschen und denkt :
„ Oh . wäret Ihr geblieben , wo ihr wart , ihr eisernen Zähne . . . 1"

( Deutsch von A. Wasserbauer . )
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Arbeitersport .
Außballresulkake vom 23 . Januar .

Schneebedeckte Felder und harter Boden waren die Merkmale des letzten
»Iitcllage, . Trotzdem waren die Plätze durchweg alle fpielfähig . Aber auch
» » llebeeraschungen fehlte e» nicht . Im Borde » gelang es Alemannia dem
Spitzenreiter Adler 08 einen Punkt ahzujagen . Vor weit über 1000 Zuschauern
entwickelte sich ein Spiel , wie es die Pankower von den bürgerlichen Vereinen
im Ort noch nicht gesehen haben . Bis *ur Pause führte Adler mi�2 : 1. Räch
derselben kam Alemannia mehr und mehr auf und konnte in Führung gehen .
doch glich Adler immer wieder aus . Der Tchlutzpfiff trennte die Gegner mit
dem 4 : 4. Resultat . Die technisch bessere Mannschaft stellte Alemannia , doch
»erdarb Halblinks so manche Tormäglichkeit , da er nur mit einem Bein spielen
dann . Spandau 25 sicherte sich weiterhin die Führung in seiner Abteilung
djjrch einen t : lZ. SIcg über Staaken . Trotzdem bleibt Rathenow noch immer
»rn ernsthafter Konkurrent . Die Eiemensstadter wurden von ihnen mit 8 : 7
geschlagen . In Abteilung 0 ssthrt Pankow 08, die die Eisenspalter mit 12 : l
geschlagen nach Hause schickten. Adler 12, der , weite der Abteilung , gewann

En
den Turnverein Pankow sicher mit 4 ! 1. Auch Borussia konnte die

rung gegen Sowjet behaupten <7 : 2) . — Im Osten gelang es Lichten .
I III dem Spitzenreiter Sparta 11. «ine empfindliche Schlappe zu bereiten .

Mit 8 : 1 geschlagen mutzten die sieggewohnten Spartaner das Feld räumen .
Lustig . Fidel leistete gegen Oberspree nicht den erwarteten Widerstand . Mit
1 : 7 trat Lustig die Heimreise an. Hertha 22, der zweite der Tabelle , cnt »
tzlhischte seine zahlreichen Anhänger durch eine 1 : O. Niederlage gegen Branden .
»urg 02. Beinahe wäre es um Lichtenberg 1 geschehen . Rur knapp mit 2 : 1
gelang es, die Ketscken dorfer . die «rvtzen Eifer an den Tag leaten , zu schlagen .
— Im Südwesten hat Stern - Matienfeld « durch den S : Z- Sica über Lücken.
»ald « V die Abteilungsmeistcrschvft so gut wie sicher. — Weitere Resultate :
Tasmania gegen Britannia Z : 2. Wriezcn gegen Treptower Ballspiel . Klub
2: 4 . Verein kür Bewegungsspiele gegen Stralau 04. Fichte - Sildost gegen
Frisch . Frei 0 : 0. Zeuthen gegen Alt . Dlienick « 2 : 7. Wollersdorf gegen Lichten .
Vera II 1 : 4. Komet gegen Friedrichshagen 3 : 0. Berolitia gegen Jüterbog
3 : 0. Neuköllner Dallfpiel - Klub gegen Hertha - Luckenwalde 2 : 0. Kirchmöser

ge « » Titan ! « 3 : L 8- HIendors gegen Potsdam 7 : 7. Wittenau gegen
Minerva 0 : 0. Fichte - Rord gegen Birkenwerder 0 : 1. Arbeiter - Eport - Beretn 24
gegen Hertha - Steinfurth S : 2. Rordtska gegen Britz 13 : 1. Einigkeit gegen
Bernau 2 : 2. Helvetw gegen Union 4 : 5. Dacker 24 gegen Fichte 24 1 : 0.
Vorwärts - Hennigsdorf gegen Nord - Oranienburg 18 : 0. Belten gegen Hansa
S : I. Wettzensee gegen Johannisthal 4 : 1. Wannsee gegen Fortuna 1 : 3.
Viktoria gegen Schmargendorf 4 : 0. Schöncberg gegen Luckenwalde IN 0: 1.
Mariendorfer Sport - Klub «eaen Woltersdorf 2 : 0.

Haadballberichle vom 23 . Januar .

Auf dem Bereinsvlatz der Freien Turmerschaft Srotz - Berlin standen sich
die Bercinsmannschaften der Freien Turnerschast Srotz - Berlin und Eiche .
Tegel gegenüber . Di« Zuaendmannschaften betraten als erste das Feld , das
duich den Schnee etwas glatt war und dadurch di » Leistungen beeinträchtigte .
Grotz - Berlin war vollständig llberlcgen und konnte 10 Tore einsenden : Tegel
gelang es 10 Minuten vor Schlutz . das Eh. entor zu erringen . Die Frauen .
nmnirschaft hatte zu tun . um aeoen Tegel zu beliehen . Rur durch das un-
sicher« Fangen des Torwächters arlang es ihnen , einen Freiwurf durch den
Mittelstürmer zum ersten Tor zu verwandeln , dem in der zwettpn Halbzeit
Rr. 2 folgte . Die Läuferreihe und Berteidigung Tegels waren gut auf ihren
Plätzen , während bei Srotz - Berlin der linke Verteidiger seinen Posten nicht
voll ausfüllte . Grotz - Derlins Männermannschaft hatte den Anwurf . und es
gelingt ihnen nach einer Viertelswnd «. durch den Millelliürmer zum ersten
Tor einzusenden . Tegel kann bald darauf den Ausgleich he beiführen . Srotz -
Berlin kann noch das zwei ! « Tor schietzen ! bald darauf geht es in di « Pause .
Die zweite Salbzeit verläuft für beide Mannschaften torlos , aber ein Un-
entschieden wäre dem Spielverlauf nach besser oewesen . Bon einer Heber -
legenheit irgendeiner Mannschaft kann keine Red « sein .

Schüler . - Srotz - Berlin - Rosenihal gegen Hennigsdorf 4 : 1 s3 : 01. Jugend :
Eberswalde gegen Ficht « 20B 2 : 1 ( 1: 0) . Eiche - Köpenick II gegen Sparta II
4 : 0 (3 : 0). Fichte 4 aeoen Ficht « 5 4 : 0 (2 : 0). Fichte 16 gegen Srotz - Berlin -
Norden 2 0: 0. Grotz - Berlin - Norden 1 gegen Srotz - Berlin - Süden II 3 : 1 (I :0).
Srotz - Berlin - Bereinsmannschaft aeoen Teoel 10 : 1 (3 : 0). Fickte 1 aeoen
Alt - Slienicke 1 ; 1 (1 ' Ii . Fichte 3 I aeoen Adlersbof I 0 : 2 (0 : 1). Ficht » 3 II

1 gegen Fichte 10 I 0 ; 0. Kupferhammer T gegen Treptow 3 : 1 ( 1: 0. Frauen :
Adlersbof I gegen Lichtenberg I 2 : 1 <0 : ]). Srotz . Berlin - Dercinsmanuschaft
gegen Tegel 2 : 0 (1 : 0) . Fichte Sv gegen Fichte 10 : 0 . Moabit ll aeoen ASE -

. nicht angetreten . Moabit I gegen Grotz - Berlin - Rordea 10 : 0 . Brandenburg
2. Abteilung gegen Renlölln - Bereinsmannfäiaft 4 : 0 ( 4: 0) . Fichte 4 gegen
Fichte Z 0 : 0 (3 : 0) . Fichte 3 l gegen Spandau 2 : 0 ( 2: 0) . Männer :
Grotz - Brrlin - Bereinsmannschaft gegen Tegel 2 : 1 ( 2: 1) . Riederfchäneweiv «
gegen Grotz - Berlin - Rorden 3 4 : 1 (3 : 0). Fichte 4 I gegen Ficht « 310 : 1
(0 : 0). Fichte 4 ll aegen Fichte 3 II 3 : 0 (0 : 0) . Sparta ll gcaen Neukölln -
2. Bereinsmannfchaft 1 : 0 ( 0: 0. Pankow gegen ASS . 1 : 3 (1 :2>. Srotz -
Bcrlin - Wedding II gegen Brandenburg 2. Abteilung 1 : 4 ( 0: 4) . Alt - Glenicke
gegen Fichi « 3 ll 3 : 1 ( 1: 0) . Sparta I aegen Reukölln - I . Bereinsmannschoft
1 : 1 ( 1: 0) . Kupferhammer I «eoen Treptow ll 1 : 0 (1 : 0) . Steinfurt I gegen
Treptow I 0 : 3 ( 0: 1) . Fichte 21 gegen Fichte 8 I 1 : 3 ( 1: 3) . Spandau II
gegen Fichte 13 II 2 : 0 (0 : 0. Spandau I aegen Ficht « 13 I 4 : 0 (2 : 0. Bron¬
negen Fichte 13 II 2 : 0 (0 ; 0). Spandau I aegen Ficht « 13 I 4 : 0 (2 : 0). Bran -
denbura I. Abteilung I gegen Moabit I 1 : 0 ( 0: 0) . Ficht « 12 II aeaen
Fichte 3 UI 1 : 0 <0 : Ol. Erkner aeoen Ficht « 2 0: 0. Brandenburg 1. Abilg . II
gegen Moabit ll 1 : 0 ( 1: 0) . Lichtenberg 3. Abteiluno I aegen Ruderve - ein
Collegio 2 : 1 ( 0: 0) . Köpenick argen Freie Kanukobrer 0 : 0 (3 : 0). Sdw - aen *
dort gegen Fichte 1 2 : 0 ( 0: 0) . Fichte 3 l oegen Fichte - Rord I 0 : 2 ( 0: 0) .
Srotz - Bertin - Rosenthal oegen Fichte 10 2 : 3 <0 : 3). Fichte 12 gegen Srotz -
Berlin - Rorden I 0 : 3 ( 0: 1) .

Hockeyspiele vom 16 . Januar .

Der Athletik - Svortklub unterlag im Rückspiel gegen die Frei « Turnerschaft
Srotz - Berlin - Rorden 11 2 : 1. Sportverein Fichte - Dess wekll « zu einem Freund -
scholtssviel bei den Lichlenberger Sportlern . Lichtenberg hatte guten Ersatz
eingestellt und konnte in den ersten zehn Minuten dominieren . Aber dann
war es vorbei , und Fichte - Wesi zeigte im oewobn�en aenauen Potzspiel ein «
klare Uebcrlcaenheit 3 : 0. Freie Turnerschast Lichtenberg 2 « wann gegen
Svortverein Ficht « 12 0 : 2 und Svortl . Bereinig . Nordost gegen Sporioerein
Fichte 13 : 1 . Freie Turnerfchgft Charlottenbura III gegen Athletik - Svortklub 2
1 : 0. Sportverein Fichte 1 ll gegen Fichte 10 II 3 : 2.
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HERNANN UETZ
Leipziger Sir . . Alexanderplati - Frankfiirler 5' �' .
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